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Kronprinz Rudolf von Geſterreich +. 


Ein furchtbarer Schlag hat unſeren befreundeten Nachbarſtaat ge⸗ 
troffen; ein plötzlicher, wie die erſten Depeſchen beſagten, wahrſcheinlich 
in Folge eines Schlaganfalls eingetretener Tod hat den Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich in der Blüthe des Mannesalters dahingerafft. 

Das erſchütternde Ereigniß erinnert in mancher Beziehung an das 
Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich. Beide waren die Lieblinge und die 
Hoffnung ihres Volkes; freilich ſollte es dem Kronprinzen Rudolf 
verſagt bleiben, durch unvergängliche Ruhmesthaten ſich auszuzeichnen, 
während Kaiſer Friedrich nach einem an Erfolgen reichen Leben 
ins Grab ſank. Mit den Völkern Oeſterreichs, die heute 
trauernd an der Bahre des jäh Dahingeſchiedenen ſtehen, trauern 
aller Orten die Freunde des alten Kaiſerſtaates um den jugendlichen, 
reich begabten, ritterlichen Fürſtenſohn, und vielleicht nirgends im 
Auslande bringt man dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe und den öſter⸗ 
reichiſchen Völkern eine tiefere Theilnahme entgegen, als in Deutſch⸗ 
land, dem ja auch, als es ſeine beiden raſch hintereinander abberufenen 
Kaiſer beweinte, aus Oeſterreich erhebende Beweiſe innigſter Theilnahme 
wurden. 

Das Hinſcheiden des Kronprinzen Rudolf wird für die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Monarchie tiefgreifende und verhängnißvolle Folgen haben. 
Kaijer Franz Joſef, der gegenwärtig im 59. Lebensjahre ſteht, hatte 
nur dieſen einen Sohn; von den beiden Töchtern iſt die ältere, Erz: 
herzogin Giſela ſeit 1873 mit dem Prinzen Leopold von Baiern ver: 
mählt, die jüngere, Erzherzogin Marie Valerie, iſt ſeit Kurzem mit 
ihrem Vetter, Erzherzog Ferdinand von Toscana verlobt. Kronprinz 
Rudolf hinterläßt aus ſeiner Ehe mit Erzherzogin Stephanie, der 
Tochter des Königs der Belgier, nur eine Tochter, die fünfjährige 
Erzherzogin Eliſabeth. Der Erbe des Thrones iſt daher der Bruder 
des Kaiſers Franz Joſef, Erzherzog Carl Ludwig. Derſelbe war 
im erſter Ehe vermählt mit Margarethe von Sachſen, in zweiter Ehe 
mit Erzherzogin Maria Annunciata von Sieilien. Seine dritte Ge: 
mahlin iſt die Erzherzogin Maria Thereſia, Tochter des Dom Miguel 
von Portugal. Aus zweiter Ehe hat Erzherzog Carl Ludwig vier 
Kinder, darunter drei Söhne, aus dritter Ehe zwei Töchter. Da der 
älteſte Sohn des Erzherzogs Carl Ludwig, Erzherzog Franz Ferdinand, 
die ſogenannte Eſte'ſche Erbſchaft (die Hinterlaſſenſchaft des letzten 
Herzogs von Modena) antrat und hierbei auf die Thronfolge ver⸗ 
zichtete, ſo wird dieſe einſt nach Carl Ludwigs Ableben auf deſſen 
zweiten Sohn, Erzherzog Otto Franz Joſef übergehen, der mit 
Maria Joſepha, Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, vermählt 
iſt. Dieſem wurde im Jahre 1887 ein Sohn geboren. 

Kronprinz Rudolf hat ſich ſtets ſorgſam jeder politiſchen Kund⸗ 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gebung und jedes Eingriffs in die Politik enthalten; trotzdem wußte man, 
daß er, ein hochgebildeter, aufgeklärter Fürſt, in kirchlicher und politiſcher 
Beziehung freiſinnigen Anſchauungen huldigte und den föͤderaliſtiſchen 
Beſtrebungen abhold war. Die deutſchen Liberalen in Oeſterreich 
ſetzten auf ihn ihre Hoffnungen. Erzherzog Carl Ludwig, der nun⸗ 
mehrige Thronfolger dagegen, galt von jeher als Haupt der clericalen 
Beſtrebungen. Es läßt ſich hiernach ermeſſen, von welcher Bedeutung 
das unerwartet eingetretene tragiſche Ereigniß für die Zukunft Oeſter⸗ 
reichs iſt. 

9 Rudolf war am 21. Auguſt 1858 geboren, er ſtand 
alſo erſt im 31. Lebensjahre. Schon als Knabe zeigte er ſeine 
glänzende Begabung. Von ſeinem Vater hatte er das Sprachtalent 
geerbt, welches ihn befähigte, mit jedem Angehörigen der vielgliedrigen 
Monarchie in ſeiner Landesſprache zu ſprechen. Mit einem lebhaften 
Intereſſe für militäriſche Angelegenheiten verband ſich ein reger, für 
alles Schöne und Gute empfänglicher Geiſt. Er ſchätzte die Künſte 
und Wiſſenſchaften. Auf ſeinen zahlreichen, weiten Reiſen war er 
ſtets von ausgezeichneten Fachgelehrten begleitet; er ſelbſt hat die 
Reſultate ſeiner Reiſen in wiſſenſchaftlichen Werken niedergelegt, 
welche großes und berechtigtes Aufſehen erregten. Mit Künſtlern und 
mit Gelehrten aller Disciplinen unterhielt Kronprinz Rudolf enge 
Beziehungen; er ſtellte ſich bei allen gemeinnützigen Unternehmungen, 
ſo oft man ſeiner bedurfte, an die Spitze; ſeine öffentlichen Reden 
— wir erinnern nur an die bei der Eröffnung der elektriſchen Aus⸗ 
ſtelung in Wien gehaltene — erhoben ſich durch ihren geiſtvollen 
Inhalt und ihre edle Form weit über die Mehrzahl derartiger 
officieller Anſprachen. Ein dauerndes litterariſches Denkmal hat 
er ſich durch das im Verein mit einer Reihe der bedeutendſten 
Schriftsteller, Gelehrten und Zeichner herausgegebene Prachtwerk: 
„Oeſterreich in Wort und Bild“ geſetzt, zu dem er ſelbſt die vom 
Geiſte edelſter Humanität durchwehte Vorrede ſchrieb. 

Mit inniger Liebe hing der nun Dahingegangene an ſeinem 
ſchöͤnen Vaterlande, vor allem an feinem geliebten Wien. Und die 
Liebe, die er ſeinen Landsleuten entgegenbrachte, ſie wurde ihm reich 
vergolten. Aller Herzen flogen ihm entgegen; wo er ſich öffentlich 
ſehen ließ, erhellten ſich die Mienen und jubelnde Zurufe begrüßten ihn. 

Oeſterreichs Völker, was ſie auch ſonſt theilt und trennt, haben 
Eins gemeinſam, die Liebe zum Kaiſerhauſe, die Anhänglichkeit an 
die Dynaſtie; die Liebe, welche Kronprinz Rudolf fand, galt aber 
nicht blos dem Sproſſen der Habsburger, nicht blos dem Erben des 
Thrones; ſie galt vor Allem dem liebenswerthen Menſchen. 

Und darum wird er in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie 
tief und ſchmerzlich betrauert werden, ſo lange ſein Name noch in 


ferner Zukunft genannt wird. 
* 


* * 
Wir geben nachfolgend den Stammbaum des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes: 


Erzherzo 


1) Franz Joſef l., 
i Kaiſerin Eliſabeth. 


1) Sofie f. 2) Gilela, 3) Rudolf, 4) Marie Valerie. 


verm. mit Leopold verm. mit Stefanie 
von Baiern. von Belgien. 


Eliſabeth. 


Deut ſchlan d. h 

© Berlin, 29. Jan. [Zum Kampfe in Afrika.] Daß mit 

den Arabern und Negern nicht wit Güte zu verkehren ſei, iſt in den 
letzten Verhandlungen des Reichstages als ein unantaſtbares Dogma 
behandelt worden. uch der Reichscommiſſar für Oſtafrika, Haupt⸗ 
mann Wißmann, bezeichnete es als ſelbſtverſtändlich, daß man den 
Leuten im dunklen Erdtheil vor allen Dingen imponiren müſſe. Nach⸗ 
giebigkeit und Milde, freundſchaftliche Behandlung führe dort nicht 
zum Ziele. Bei aller Hochachtung vor dem Reiſenden, der Afrika 
durchquert hat und ſich heute des vollen Vertrauens des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers erfreut, wird man doch annehmen dürfen, daß ein Mann 
wie General Gordon in der Behandlung halb oder ganz unciviliſirter 
Völlerſchaften eine größere Erfahrung beſeſſen habe als Herr Wiß⸗ 
mann. Nun iſt gerade in der letzten Zeit in dem Januarheft der 
„Deutſchen Revue“ ein Aufſatz über den General Gordon erſchienen, 
der bei der Berathung der oſtafrikaniſchen Vorlage wohl eine Ver: 
werthung verdient hätte. Egmont Hake, ein Engländer, veröffent: 
licht hier zahlreiche, bisher unbekannte Briefe Gordons nebſt einer 
intereſſanten Charakteriſtit des berühmten Mannes, der ebenſo muthig 
wie ſelbſtlos ſich in den Dienſt der Cultur geſtellt hatte. Gordon 
ſchreibt an einen ſeiner Freunde in den ſiebenziger Jahren, der Khedive 
habe ihm geſagt, die größte Schwierigkeit im Sudan würde für ihn 
darin liegen, den Völkern, welche durch Bakers Unternehmungen ge— 
ängſtigt ſeien, wieder Vertrauen einzufloͤßen. Gordon fügt hinzu: 
„Ich hoffe, ich werde das durch Freundlichkeit erreichen.“ In 
einem ſpäteren Briefe ſchreibt er: „Bei allen dieſen Völkern 
iſt kein Verlaß und keine Einigkeit zu finden. So lange der 
Krieg gegen ſie im Ganzen geführt wird, halten ſie zuſammen. 
Aber ſobald eine Partei übertritt und gut behandelt wird, hört 
es auf. Die Stärke der Aufſtändiſchen in China beſtand in 
dem Bewußtſein, daß fie, ſobald fie ſich von den Kaiſerlichen 
ergreifen ließen, enthauptet werden würden. Darauf beruhte ihre 
Einigkeit, und als ich den entgegengeſetzten Weg einſchlug und den 
einzelnen Gefangenen freie Rückkehr anbot und ſie dann auch wirklich 
frei gehen ließ, da Löfte ſich ihr Bund auf, denn die Leute, welche ent: 
a laſſen waren, ſagten zu ſich: „Wie ſchlecht werden wir bei unſerem 
eigenen Volke behandelt und ernährt, und wie gut werden wir von 
cen Feinden verpflegt.“ Es verbreitete ſich bei dieſen armen Ge⸗ 
range er Glaube, fie würden gut aufgenommen werden, und ſo 
a A feine Wirkung. Das ift gewiß keine berühmte 
Geld, ei te man ſpart dabei Menfchenleben und 
der wei nes jeden Feindes, ſei er ſchwarz 
oder weiß, iſt ein werthvolles Gut, das man nicht un⸗ 
nüb verſchleuvern ſolt“ Der Verfaſſer des Auſſatzes erzählt 
dann. wie das Mitgefühl für die armen Sklaven im Sudan rege 
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gemacht wurde in den Londoner Clubs, und der Plan auftauchte, 
die Sclaven zu befreien. In den ariſtokratiſchen Häuſern Londons 
ſei die Befreiung der Selaven Mode geworden, weil die Barmherzig⸗ 
keit ſich damit zu brüſten pflege, daß ſie in erſter Linie für fremde 
und unbekannte Länder ſorge. Er erzählt dann von den wunder⸗ 
baren Erfolgen, welche Gordon durch ſeine Güte, welche mit That: 
kraft gepaart war, im Sudan erreichte: „Einem ſolchen Muthe und 
einem ſolchen Vertrauen gegenüber hielten ſie erſtaunt zurück und 
bewunderten die Kühnheit des bleichen Mannes, welcher gekommen 
war, um ſie zu unterdrücken, und ihnen doch ſein Leben in die Hand 
gab. Sie krochen hervor aus ihrem Hinterhalt und wollten ſich ihm 
verſtohlen nähern und ſeine Kleider berühren und ſeine Füße küſſen. 
Was er dabei erſtrebte, war, dieſe niedergedrückte Race mit voll⸗ 
kommenem Vertrauen gegen ihn zu erfüllen, und da er wußte, 
er könne dies nicht mit einem ſechsläufigen Revolver 
und einem aufgepflanzten Seitengewehre, ſo verſuchte 
er es ſtatt deſſen mit dem Zauber feiner Perſönlich— 
keit Die Eingeborenen waren in den Augen der gewöhn⸗ 
lichen Humanitätsprediger nur die Sclaven der Wüſte, die Hefe und 
der Abſchaum der Menſchheit, in Gordons Augen waren ſie die 
Kinder Gottes.“ So hatte Gordon in China unglaubliche Erfolge erreicht. 
So erreichte er ſie auf Mauritius „und noch mehr am Cap, wo e 
den Häuptling Maſupha in der ihm eigenen Weiſe behandelte und 
Vertrauen ſtiftete an einer Stelle, wo ſeine Vorgänger und Neben⸗ 
buhler nichts als Krieg und Zerſtörung hervorgerufen haben“. „Ich 
komme ohne Soldaten,“ ſagte er in Khartum, „aber Gott auf meiner 
Seite, um das Land von ſeinen Leiden zu befreien. Ich will mit 
keiner andern Waffe kämpfen, als der der Gerechtigkeit.“ 
Und Hake fährt fort: „Sodann rief er ſeine Anhänger zuſammen und 
gab allen, reich und arm, große Audienz. Er hörte auf alle Be: 
ſchwerden, er ließ alle Folterwerkzeuge, alle Knebel, 
Ketten, Peitſchen auf einen Haufen bringen und vor 
den Wällen ſeines Palaſtes verbrennen. Er öffnete die 
Thore des Gefängniſſes und befahl, es in der Morgendämmerung 
des folgenden Tages in Brand zu ſetzen, und bis tief in die Nacht 
hinein tanzte und ſang und jubelte das Volk in den erleuchteten 
Straßen. Gordon war gekommen als ein Bote des Friedens und 
als ein Bote des Friedens ſetzte er ſein Werk fort.“ Das iſt die 
Art, in welcher Gordon ſeine Gegner behandelte. Ob auch die 
deutſche Miſſion von ähnlichen Grundſätzen ausgehen wird? Wir 
wiſſen es nicht: aber wenn der Grundſatz militäriſcher Schneidigkeit 
in Oſtafrika zur Geltung gelangen ſollte, ſo ſehen wir in der Zu⸗ 
kunft nichts als Blut und Krieg, und Segen weder für Deutſchland 


noch für Afrika. 


[Rußlands Beziehungen zu Deutſchland.] Die „Köln. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montar 


aveimal, an den übrigen 


Donnerstag, den 31. Januar 1889. 


Zeitung“ bringt eine anſcheinend officiöſe Correſpondenz aus Berlin, 
in welcher darauf hingewieſen wird, daß ſich in Petersburg ein Um⸗ 
ſchwung in der öffentlichen Meinung zu Gunſten Deutſchlands zu 
zeigen beginne. „Seit den großen Erfolgen Deutſchlands gegenüber 
dem vielgeliebten Frankreich — ſo ſchreibt man der „Köln. Zig.“ — 
namentlich aber ſeit dem ſtaatlichen Mißerfolg Rußlands nach dem 
türkiſchen Kriege, fand das ruſſiſche Uebelwollen gegen Deutſchland in 
der Perſon des Reichskanzlers ſein Hauptziel. Was ſich auch immer 
für Rußland Unangenehmes ereignete, gleichviel ob in der äußern 
Staatskunſt oder in den innern Zuständen des Landes, es wurde den 
Ränken des Fürſten zugeſchoben, dem man einen unauslöſchlichen Haß 
gegen Rußland andichtete. Mochte auch noch ſoviel über die wohl⸗ 
wollende Haltung Deutſchlands anläßlich des Berliner Congreſſes amt⸗ 
lich und halbamtlich veroffentlicht werden, mochte die deutſche Staats⸗ 
kunſt anläßlich der Rußlands Eigenliebe ſo ſchwer verletzenden Zu⸗ 
ſtände in Bulgarien ſich noch ſo offen und rückhaltlos auf die Seite 
Rußlands ſtellen, kein Ruſſe, ſelbſt der Zar nicht, glaubte an die 
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit der deutſchen Politik. Fürſt Bismarck 
blieb der böfe Geiſt, der nur durch den ruſſenfreundlichen greifen 
Kaiſer Wilhelm von offener Feindſchaft gegen Rußland zurückgehalten 
wurde. Ein für den europäiſchen Frieden äußerſt glücklicher Umſtand, 
deſſen Bedeutung lange noch nicht hoch genug gewürdigt wird, fügte es, daß 
Kaiſer Alexander III. im November 1887 den Rückweg von Kopenhagen über 
Berlin nahm. Jene bekannte Unterredung des Zaren mit dem Reichskanzler, 
bei der alle die Fälſchungen und Ränke, welche Rußland mit Deutſchland 
entzweien ſollten, aufgedeckt wurden, hatte den einen großen Erfolg, 
daß wenigſtens Kaiſer Alexander III. von feinem bereits hochgediehenen 


agen dreimal erſcheint. 


Mißtrauen gegen den Leiter der deutſchen Staatskunſt zurückkam und 


ſich mit ſeinem offenen, graden Sinne den noch weiter fortdauernden 
verſteckten Hetzereien nicht mehr zugänglich erwies. Auf die öffent⸗ 
liche Meinung Rußlands übten die damaligen Enthüllungen der 
„Koͤlniſchen Zeitung“ allerdings vorerſt noch eine geringe Wirkung; 
wenn man die klargelegten Fälſchungen auch nicht beſtreiten konnte, 
ſo wurde die Sache doch ſo dargeſtellt, als ob der Inhalt in Wirk⸗ 
lichkeit der Geſinnung der deutſchen Regierung entſpräche. Erſt der 
Regierungsantritt des Kaiſers Wilhelm II. brachte, wenn nicht 
unmittelbar, doch aber nach und nach einen Umſchwung in der An⸗ 
ſicht über den Reichskanzler und über Deutſchland. Man meinte zu⸗ 
nächſt, daß Fürſt Bis marck nun in dem lorber⸗ und kriegsluſtigen 
jungen Kaiſer den willkommenen Vollſtrecker ſeiner Pläne, nämlich 
der Demüthigung Rußlands, erblicke. Als aber ſchon die nächſten Er⸗ 
eigniſſe lehrten, wie gründlich unrecht man mit dieſer Auffaſſung der 
Verhältniſſe habe; als Kaiſer Wilhelm feinen erſten Beſuch am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe machte und, obgleich von der öffentlichen Meinung mit 
einigem Mißtrauen empfangen, dennoch die allgemeinen Sympathien 
bald vollſtändig eroberte; als man ferner ſah, wie feſt und 
ſelbſtſtändig der junge Kaiſer auftrat, doch aber den Fürſten als 
ſeinen treueſten Rathgeber ehrte, da begann man ſeine Meinung zu 
ändern, und allmälig bricht ſich, wenn auch nicht gerade Zunei⸗ 
gung, ſo doch wenigſtens Verſtändniß für den Fürſten Bismarck Bahn. 
Niemals, ſelbſt nicht in der Zeit des größten Haſſes gegen ihn, hatte 
man in Rußland an zweien ſeiner Eigenſchaften gezweifelt: an ſeiner 
tiefergebenen Treue gegen ſein Königshaus und an ſeiner glühenden 
Vaterlandsliebe. Grade in Anerkennung dieſer beiden Eigenſchaften 
verſtand man ſeine Handlungsweiſe während der letzten Monate. Man 
ſagte ſich, daß, ſo ſchwer ihm auch manche Schritte geworden ſein mochten, 
er doch durch die Schleicher und Ränkeſchmiede geradezu genöthigt war, 
einer Fälſchung der Geſchichte des jungen Deutſchen Reiches vorzu⸗ 
beugen. Der Reichskanzler wußte wohl, daß er bei ſeinem feſten 
Griff ins Wespenneſt manche Empfindungen zarter Gemüther ver⸗ 
letzen, daß er aber auch die ſchädliche Brut zermalmen würde. In 
dieſem Sinne beurtheilen in Petersburg ſchon viele vorurtheilsfreie 
ruſſiſche Perſönlichkeiten den Reichskanzler, und wie geſagt, es bricht 
ſich eine günſtigere Stimmung für ihn Bahn, die auch ſicherlich mit 
der Zeit nicht ohne Wirkung auf die allgemeine Öffentliche Meinung 
Deutſchland gegenüber ſein wird. Daß eine ſolche Umwandlung nur 
langſam vor ſich gehen kann, iſt der Lage der Verhältniſſe nach zu 
begreifen; aber daß überhaupt ein Anfang gemacht, daß z. B. die jetzt 
angeſehenſte Zeitung Rußlands, die „Nowoſe Wremja“, die deutſchen 
Verhältniſſe halbwegs mit ruhiger Unparteilichkeit ohne gehäffige Vor⸗ 
eingenommenheit beurtheilt und in der letzten Zeit ſogar gegen die 
Angriffe auf Fürſt Bismarck einſchreitet, iſt ein bedeutſames, hoffnung: 
erweckendes Zeichen der Zeit.“ 

[Die Berliner Hufeland'ſche medicinifche Geſellſchaft] har 
beſchloſſen, ſich mit der Geſellſchaft für Heilkunde zu verſchmelzen. Sie 
iſt die älteſte ärztliche Vereinigung Berlins und wurde 1810 unter dem 
Namen „mediciniſch⸗chirurgiſche Geſellſchaft“ begründet, ſeit 1813 aber nach 
ihrem derzeitigen Vorſitzenden die Hufeland'ſche benannt. Sie bildete 
Jahrzehnte hindurch den Mittelpunkt aller heilwiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen Berlins, in neuerer Zeit iſt ſie jedoch von jüngeren Vereini⸗ 
gungen mehr in den Hintergrund gedrängt worden. Zu wiederholten 
Malen hat ſie in Fragen der Geſundheitspflege einen Einfluß auf die 
öffentliche Meinung ausgeübt, ſo durch die von ihr herausgegebene Broſchüre: 
„Der medicinifhe und pädagogiſche Werth des Turnens.“ Jahrzehnte 
hindurch hat Geh. Sanitätsrath Dr. Martin Steinthal die Verhandlungen 
der Geſellſchaft geleitet. Er war vornehmlich dazu berufen, der Nach⸗ 
folger Hufelands zu werden, deſſen berühmtes volksthümliches Werk: 
„Makrobiotik oder die Kunſt, das Leben zu verlängern“ er neu heraus⸗ 
gegeben hat. Erſt unlängſt hat Steinthal aus Altersrückſichten ſein Amt 
als Vorſitzender niedergelegt und Prof. Tobold iſt an ſeine Stelle getreten. 
Die Geſellſchaft verfügt durch eine ihr kürzlich zugefallene Erbſchaft über 
ein bedeutendes Vermögen, wie kein zweiter Verein Berlins. Wiſſenſchaft⸗ 
liche Sitzungen hat ſie ſchon ſeit Jahren nur in größeren Zeiträumen ab⸗ 
gehalten. Die Geſellſchaft für Heilkunde, mit der ſie ſich jetzt zu ver⸗ 
einigen beabſichtigt, ſteht gegenwärtig unter der Leitung der Profeſſoren 
Liebreich und Mendel. 

[Gräfin Monts.] Wie man ſich in militäriſchen Kreiſen erzählt, 
hat der Kaiſer bei der Gräfin Monts, der Wittwe des commandirenden 
Admirals, angefragt, ob ſie den Wunſch habe, ihre beiden Söhne, deren 
einer als Lieutenant, der andere als Seecadet ſich augenblicklich beim 
Schulgeſchwader im Mittelmeer befinden, zurückberufen zu ſehen, damit 
dieſelben in dieſer ſchweren Leidenszeit in ihrer Nähe weilen. Die Gräfin 
Monts ſoll darauf unter warmem Danke für die Theilnahme des Kaiſers 
geantwortet haben, daß ſie nicht glauben würde, im Sinne ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gemahls zu handeln, wenn ſie die Veranlaſſung wäre, daß ihre 
Söhne dem kaiſerlichen Dienſte entzogen würden. 

lLangheinecke.] Wir haben die Verurtheilung des Privatlehrers 
Langheinecke zu ſechs Monaten Gefängniß gemeldet. Das Charakterbild 
dieſes Mannes, wie es die Gerichtsverhandlung entrollt hat, vervoll⸗ 
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ſtändigt die „Poſt“ durch folgende Mittheilungen: „Langheinecke war Er⸗ 
nieher an dem unter Leitung des Paſtors Laacke ſtehenden, dem Verein 
ey Beförderung der Klein⸗Kinderbewahranſtalten gehörenden Kindergarten 
n der Alexandrinenſtraße Nr. 1 und führte außerdem einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmann die Bücher. Innerhalb der „Berliner Bewegung“ hat er 
wiederholt eine Rolle zu ſpielen verſucht, verfiel aber in Folgg ſeines 
eraltirten Weſens ſehr bald der Lächerlichkeit. Bis zum Jahre 1885 war 
Langheinecke Mitglied der chriſtlich⸗ſocialen Partei, aus der er dann aber 
ausschied. weil Hofprediger Stöcker ſeinen extrem⸗antiſemitiſchen An⸗ 
ſchauungen entgegengetreten war und ihm ſchließlich das Wort in den 
Verſammlungen überhaupt nicht mehr gegeben hatte. 2 wandte 
ſich nunmehr der rein antiſemitiſchen Bewegung zu und ließ ſich im 
Deutſchen Antiſemitenbund ſogar zum Vorſitzenden wählen zu einer Zeit, 
als es in Folge der Wirren innerhalb der Bewegung ſchwierig war, eine 
eeignete Kraft für die Bewegung zu gewinnen. Er bekleidete das Amt 
ſeboch nur 7 Zeit. Am Sonntag Abend hat er noch auf dem Feſt⸗ 
commers des D. A. B. geſprochen. Auch in einem Bürgerverein war 
Langheinecke eine Zeit lang Vorſitzender, konnte ſich aber auch in dieſer 
Stellung auf die Dauer nicht halten.“ 

[ueber den Tod des Capitänlieutenants Landfermann] 
berichtet die „Coblenzer Ztg.“: Durch Herrn Admiral Deinhard iſt an 
einen ihm verwandten er Herrn die telegraphiſche Nachricht von dem 
in der zweiten Hälfte des Decembers vorigen Jahres in Folge eines Hitz⸗ 
Ander auf Zanzibar erfolgten Ableben des Capitänlieutenants Herrn 

indfermann gekommen, mit der Bitte, dieſe Todesnachricht der in Mül⸗ 
heim an der Ruhr wohnenden hochbetaglen Mutter des Verſtorbenen 
ſchonend zur Kenntniß bringen zu laſſen. Der Verſtorbene iſt ein Sohn 
des hier in guter Erinnerung ſtehenden verſtorbenen Geh. Regierungs- 
Raths Landfermann. Der Vater des Verſtorbenen hatte im Jahre 1870, 
nachdem die Bibliothek der Univerſität Straßburg durch das Feuer der 
Belagerung zerſtört worden war, ſeine reichhaltige Bibliothek der Univer⸗ 
tät Straßburg zum Geſchenk gemacht. Ein Bruder des Verſtorbenen 
and 1870 als Avantageur im 29. Infanterie⸗Regiment bei Gravelotte 
den Heldentod. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Landgraf Alexis v. Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal⸗Barchfeld Hoheit, General» Major a. D., als charakteriſirter 
General-Maior bei den Offizieren à la suite der Armee wiederangeſtellt. 

erhudt v. Rohden, Hauptmann à la suite des Magdeburgiſchen 
üſilier⸗Regiments Nr. 36, unter Entbindung von dem Commando 
als Adjutant bei der 20. Infanterie⸗Brig., als aggregirt zum 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 47 verſetzt. v. Poſer und Groß⸗Nädlitz, 
Major vom 1. Hanſeat. . Nr. 75, unter Beförderung zum 
Oberſtlt., als etatsmäß. Stabsofſiz. in das 4. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Negt. 
(Prinz Carl) Nr. 118, v. Keber, Major & la suite des Hannov. Fül.: 
Regts. Nr. 73 und Commandeur der Unteroff.⸗Schule in Jülich, als 
Bats.⸗Commandeur, in das 1. Hanſeat. Inf. Regt. Nr. 75 verſetzt. von 
Trotha, Hauptmann und Comp.⸗Chef vom Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt. Nr. 78, 
unter Stellung & la suite des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, zum Com: 
mandeur der Unteroff⸗⸗Schule in Jülich, ernannt. Lehmann, Major vom 
8. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, als Bats.⸗Comm. in das 8. Oſtpreuß. Inf.⸗ 
a rn verſetzt. Wehmeyer, Major v. Schlesw.⸗Holſt. Füſ.⸗Regt. Nr. 86, 
v. Schlegell, Major vom 2. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Großherzog) 
Nr. 116 und beauftragt mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, 
unter Ernennung zum etatsmäß. Stabsoffizier, zu Oberſtlts. befördert. 
Buchfinck, Maſor vom Inf.⸗Regt. Nr. 130, v. Steuben, Major vom 
2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77, Gotzheim, Major à la suite des 2. Rhein. 
Inf.⸗Regts. Nr. 28 und Commandeur der Unteroffiz.⸗Schule in Ettlingen, 
v. Hanſtein, Major vom 4. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 17 und beauftragt 
mit den Functionen des etatsmäß. Stabsoffiziers, unter Ernennung zum 
etatsmäß. Stabsoffizier, v. Goeßel, Major à la suite des Generalſtabes 
der Armee und Directionsmitglied des Gentraldirector. der Vermeſſungen, 
v. Kleiſt I., Major vom Generalſtabe des Gouvernements von Metz, 
rhr. Geyr von Schweppenburg, Major und Commandeur des 
annov. Hus. Regts. Nr. 15, v. Goßler, Major & la suite des 1. Heſſ. 
uſ.⸗Regts. Nr. 13 und Adjutant des Chefs des Generalſtabes der Armee, 
v. Voigts⸗Rhetz, Major und Commandeur des Poſen. Ulanen⸗Regts. 
Nr. 10, Granier, Major vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, 
erzog, Major vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 31 und beauftragt mit den 
unctionen des etatsmäßigen Stabsofſiziers, unter Ernennung zum 
etatsmäßigen Stabsoffizier, Mainardus, Major und Commandeur 
des Bad. Fuß⸗Art.⸗Bats. Nr. 14, zu Oberſtlieutenants befördert. 
Hedinger, Major à la suite des 6. Brandenburg. Inf.⸗Regts. Nr. 52 
und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, Eickenrodt, Major z. D. 
und Commandeur des Landw.⸗Bezirks Erfurt, der Charakter als Oberſt⸗ 
Lieutenant verliehen. v. Etzel, Major vom Generalſtabe der 12. Diviſion, 
zum Generalſtabe der Commandantur von Poſen verſetzt. v. Pannwitz, 
Hauptm. & la suite des 1. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 23 und vom Neben: 
etat des großen Generalſtabes, zur Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Generalſtabsoffiziers der 22. Div., zum Stabe dieſer Div. commandirt. 
v. Czettritz u. Neuhaus, Major und Escadrons⸗Chef vom 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regt., ein Patent feiner Charge verliehen. Frhr. v. Lyncker, 
Major z. D., zuletzt & Ja suite der Armee, früher aggreg. dem 2. Garde⸗ 


Stadt⸗ Theater. 
Dinstag, den 29. Januar. 
„Die Walküre.“ 


Der auf dem Thenterzettel befindliche Zuſatz „Einmalige Aufführung“ 
wird, wie wir hoffen, ſich nur als ein Schreckſchuß herausſtellen. 
Es wäre wirklich ſchade, wenn es bei dieſer einmaligen Aufführung 
der „Walküre“ bliebe. Es muß viel und gründlich geübt worden 
ſein, um ein ſo erfreuliches Reſultat, wie wir es conſtatiren können, 
zu Wege zu bringen. Was zunächſt das Orcheſter anbetrifft, ſo hat 
Herr Capellmeiſter Steinmann es nicht dabei bewenden laſſen, 
lediglich das zu reproduciren, was ſein Vorgänger, ein routinirter 
Praktiker, eingerichtet, ſondern er hat verſucht, in den complicirten 
Inſtrumentalkoͤrper Leben und Seele zu bringen. Haben wir früher 
von der bloßen mechaniſchen Bewältigung der großen Schwierigkeiten, 
welche die Inſtrumentation der „Walküre“ enthält, mit aufrichtiger 
Hochachtung geſprochen, ſo müſſen wir das Beſtreben, das Orcheſter 
über die Technik hinaus zu freierer, durchgeiſtigter Auffaſſung zu er: 
heben, erſt recht anerkennen. Konnte man auch dem Dirigenten am 
Dinstage nicht in Allem und Jedem folgen — ein weniger vor⸗ 
ſichtiges Anfaſſen der Tempi wäre häufig am Platze geweſen — fo 
fühlte man ſich doch durch den Ernſt und die Gewiſſenhaftigkeit, die 
ſich überall, auch in geringfügigen Details, zeigte, angenehm berührt. 
Man durfte nur die Einleitung aufmerkſam anhören, um vergewiſſert 
zu ſein, daß es ſich nicht um eine nach der gewöhnlichen Theater: 
ſchablone zugeſchnittene Aufführung handelte. Welches energiſche Leben 
in den Violinen! Früher ſahen dieſe unerbittlich wiederholten Töne 
wie eine troſtlos lange, dem nach Abwechslung ſpähenden Auge 
keinerlei Zielpunkt gewährende Linie aus, fetzt entwickelte ſich auf 
dem einen Tone eine ſo beredte Dynamik, daß man mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit und geſteigertem Intereſſe zuhören konnte. Solcher 
feinen Züge ließen ſich noch eine exkleckliche Anzahl anführen. Störend 
war es, daß die Stimmung der Bläſer ſtellenweiſe ſo unrein war, 
daß von einem harmoniſchen Eindruck ſchwer die Rede ſein konnte. 
— Auch in anderer Beziehung war man darauf bedacht geweſen, 
dem Werke nach Kräften gerecht zu werden. Es waren immerhin 
noch recht tüchtige Kürzungen vorgenommen worden, aber es war 
doch auch Manches, was man früher ungern vermißte, rehabilitirt 
worden. — Von all dieſen ſchönen und erfreulichen Dingen hätten 
wir nichts zu berichten gehabt, wenn nicht unſere frühere Primadonna, 
Frau Riemenſchneider, in letzter Stunde durch ihr bereitwilliges 
Einſpringen die Aufführung ermöglicht hätte. Es iſt nicht das erſte 
Mal, daß Frau Riemenſchneider ſich um die ſtricte Aufrechthaltung 
des Stadttheater⸗Repertoires verdient macht, und wie die Verhältniſſe 
bei uns liegen, wird es wahrſcheinlich auch nicht das letzte Mal ſein. 
Wir brauchen nicht darauf hinzuweiſen, daß es nicht allzuviele 
Sängerinnen geben wird. die im Stande ſind. eine Partie, wie die 
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Regiment zu Fuß, in der . Me zwar beim 2. Aufgebot des 2. Garde⸗ 


Landwehr⸗Kegts., wiederangeſtellt. 

Kaiſerliche Marine. Roß Hellfach, Marine⸗Unterzahlmeiſter, zu 
Marine⸗Zahlmeiſtern 1 orff, Marine⸗Zahlmeiſter, mit der 
7 auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisher. Uniform der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. Frhr. v. d. Goltz, Vice⸗Admiral, unter Entbindung von 
der Stellung als Chef der Marineſtation der Nordſee, zum command. Ad⸗ 
miral ernannt und zugleich zur Vertretung des Chefs der Admiralität 
commandirt. Paſchen, Contre⸗Admiral, Vorſtand des hydrographiſchen 
Amts der Admiralität, von der ihm einſtweilen aufgetragenen Vertretung 
des command. Admirals entbunden. Prinz Heinrich von Preußen 
Königliche Hoheit, Corv.⸗Capitain, Major & la suite des 1. Garde⸗Regts. zu 
Fuß und des D unter vorläufiger Belaſſung in ſeiner 
N Dienſtſtellung als Abth.⸗Command. bei der 1. Matroſendiv., 
in der Marine zum Capitän zur See und in der Armee zum Oberſt befördert. 
Knorr, Contre-Admiral und Inſpecteur der 1. Marine: Inſp., unter Be: 
förderung zum Vice⸗Admiral, zum Chef der Marineſtation der Oſtſee, 
Paſchen, Contre-Admiral und Vorſtand des hydrographiſchen Amtes 
der Admiralität, unter Beförderung zum Vice-Admiral, zum Chef der 
Marineſtation der Nordſee ernannt. Schering, Capitän zur See und 
Director des Bildungsweſens der Marine, Schröder, Capitän zur See, 
commandirt bei der Botſchaft zu London, unter Belaſſung in dieſen Dienſt⸗ 
verhältniſſen, zu Contre-Admiralen befördert. 

Poſen, 29. Januar. [Berichtigung der Kirchenbücher] Erz 
biſchof D. Din der hat auf Grund eines miniſteriellen Reſeripts eine 
1 erlaſſen, nach welcher die Pröpſte und Verwalter der Parochien 
dem Verlangen der Verwaltungsbehörde in Betreff der Aenderung von 
Vor⸗ und Zunamen in den Kirchenbüchern, ſoweit es ſich auf die Zeit 
vor dem 1. October 1874 bezieht, nachkommen, von der erfolgten Aende⸗ 
rung aber dem erzbiſchöflichen Conſiſtorium Anzeige erſtatten ſollen. Wie 
nun der „Kur. Pozn.“ mittheilt, hat der Erzbiſchof Alles gethan, ſich an 
die Regierung, an den Herrn Cultusminiſter und das Staatsminiſterium 
gewandt, um den Erlaß des obigen Reſeripts zu verhüten; es ſeien aber 
alle dieſe Bemühungen vergebens geweſen; das Staatsminiſterium ver⸗ 
lange 1 daß die Verwalter der Parochien ſich in dieſer An⸗ 
gelegenheit dem Verlangen der Verwaltungsbehörde fügen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
x. Wien, 29. Januar. [Der Kampf gegen das Wehrgeſetz 
in Ungarn.] In Ungarn giebt es jetzt Tag für Tag innerhalb 
und außerhalb des Parlamentes heilloſe Scandale. Studenten aus 
allen Gegenden des Landes kamen in Budapeſt zuſammen und hielten 
Brandreden gegen die Regierung, gegen die Armee und insbeſondere 
gegen die deutſche Sprache, ſie ergingen ſich in declamatoriſchen Be⸗ 
theuerungen ihrer Treue für den „gekrönten König“, ſangen aber 
gleich darauf das Koſſuth⸗Lied, welches den Mann feiert, der bis zum 
heutigen Tage der unverſöhnlichſte Gegner deſſelben gekrönten Königs 
und der ganzen durch den Ausgleich herbeigeführten ſtaatlichen Ein⸗ 
richtungen Ungarns geblieben iſt; im Abgeordnetenhauſe läßt man den 
Miniſterpräſidenten kaum zu Worte kommen, man überſchüttet ihn 
und ſeinen Bruder mit beleidigenden Zurufen; die zufällige oder auch 
nicht zufällige Anweſenheit einiger Geheimpoliziſten, unter denen ſich 
auch der Chef der Geheimpolizei, Baron Splenyi, befand, wird be⸗ 
nützt, um einen Tumult herbeizuführen, der nicht ärger ſein könnte, 
wenn die geſammte Budapeſter Polizei einen Sturmangriff auf 
den Reichstag unternommen hätte; vor dem Reichstagsgebäude endlich 
ſammelt ſich eine johlende Menge, die die Miniſter mit den beliebten 
„Abzug“-Rufen und ſonſtigen Schmähreden begleitet. Und das Reſultat 
des vielen Geſchreies? Etwa der Sturz Tisza's? oder die Ablehnung der 
Wehrvorlage? oder auch nur die Herabminderung der für dieſelbe erwarteten 
Majorität? Nichts von alledem. Mit einer Majorität von 126 Stimmen 
hat das Abgeordnetenhaus das Eingehen in die Specialdebatte beſchloſſen. 
Welch eine Enttäuſchung für die Arrangeure des Spectakels! Auf 
eine fo impoſante Majorität hat vielleicht Herr v. Tisza ſelbſt nicht 
gerechnet. Aber es zeigte ſich, daß er ſeine Leute gut kannte, als er 
ſich weigerte, die Abſtimmung zur Parteifrage zu machen, wie einzelne 
angſtvolle Mitglieder der liberalen Partei ihm vorſchlugen. Man hat 
auf zahlreiche Deſertionen, auf noch mehr Abſentirungen gerechnet, 
doch blos vier Angehörige der Partei haben ihren Austritt aus der⸗ 
ſelben angemeldet und Abſentirungen ſcheint es nach dem Stimm⸗ 
verhältniſſe zu urtheilen, überhaupt nicht gegeben zu haben. Allein 
wie glanzvoll auch der Sieg Tisza's in den Ziffern der Abſtimmung 
zum Ausdrucke gelangt, wird der ungariſche Miniſterpräſident wohl 


Brünnhilde, ohne lange Vorbereitungen überhaupt zu ſingen; ſie 
unter ſolchen Verhältniſſen gut muſikaliſch und ſicher zu fingen, iſt 
doppelt anerkennenswerth. Frau Riemenſchneiders Stimme klang voll 
und kräftig, ohne in der Höhe ſpitz zu werden, und war zugleich da, 
wo es die Situation erheiſchte, von wohlthuender Zartheit und Weich⸗ 
heit. Herr Schuegraf, der bereits bei der erſten Aufführung der 
„Walküre“ in Breslau als Wotan betheiligt war, beherrſchte feine 
Partie in jeder Hinſicht vollkommen; nur in den Momenten, wo 
höchſte ſtimmliche Kraftentfaltung geboten iſt, reichte das Organ nicht 
ganz aus. Die Darſtellung war fo geſchickt, daß die moraliſchen 
Schlappen, die dieſer „traurige“ Gott häufig erleidet, weit weniger 
unangenehm auffielen, als bei früheren Darftellern. Dringend rathen 
möchten wir „Siegvatern“, bei der nächſten Aufführung der, Walküre“ 
feine Toilette recht genau inſpiciren zu laſſen; einige Centimeter 
länger können manche Kleidungsſtücke recht wohl fein. Die Fricka fang 
Frau Sonntag⸗Uhl mit großer Energie, leider aber mit zu ums 
ruhiger Tongebung. Herr Grupp (Siegmund) war außergewobn⸗ 
lich gut disponirt und erledigte den geſanglichen Theil feiner Auf: 
gabe bis auf einige wenige Stellen, an denen die Klarheit und 
Helligkeit der Stimme vermißt wurde, in durchaus zufriedenſtellender 
Weiſe. Für rein lyriſche Sätze, wie z. B. für das Liebeslied im 
erſten Acte, fehlt es Herrn Grupp's Organ an Wohlklang und Schmez. 
Die Auffaſſung der Rolle zeugte überall von vollem Verſtändniß für 
die Intentionen des Componiſten. Die Beziehungen, die zwiſchen 
Orcheſter und Sänger herrſchen, wurden zumeiſt richtig gedeutet und 
in der Darſtellung zur Geltung gebracht; von allzu aufdringlichen 
Hinweiſen auf die inſtrumentale Directive hielt ſich Herr Grupp frei. 
Die Sieglinde des Frl. Slach war in den beiden erſten Acten eine faſt 
einwandfreie, harmoniſche Leiſtung, decent im Spiel und edel im 
Geſange; im dritten Arte wurde die Schärfe der Stimme nicht 
immer fo eingedämmt, wie es für die Schönheit des Tones nützlich 
geweſen wäre. Die finftere Geſtalt Hundings repräſentirte Herr 
Halper mit ſcharfen und charakteriſtiſchen Zügen. Die 8 Walküren 
fanden ſich nach Möglichkeit mit ihren heiklen Aufgaben ab. Daß 
fie immer das Richtige getroffen hätten, möchte ich nicht ohne 
Weiteres behaupten. Genug, daß die ganze Scene ſich ohne Hinderniß 
abſpielte, und daß das Orcheſter da, wo die einzelnen Stimmen nicht 
ganz ausreichten, mildthätig einzelne kleine Defecte zudeckte. — Im 
Ganzen und Großen hinterließ die Aufführung, obſchon nicht alle 
Rollen beſſer beſetzt waren, als früher, den Eindruck einer geſunden 
und tüchtigen Leiſtung; zur vollſtändigen Würdigung gehören — die 
Oper ſchloß um ½12 Uhr — allerdings auch geſunde und tüchtige 
Nerven. E. Bohn. 


7. 


Kunſt und Handwerk in Japan. 
Von allen Staaten Oſtaſiens hat ſich das japaniſche Inſelreich am 
(ängften gegen den Verkehr mit den Völkern des Abendlandes abge⸗ 


fein Preſtige im Lande durch die Vorfommniffe der letzten Wochen 
gelitten hat. Die Partei hat feſt und treu zu ihm gehalten, ob aber 
die Wähler auch zur Partei halten, darüber könnten nur Neuwahlen 
Auſſchluß geben, die zum Glücke nicht ſo bald vor der Thür ſtehen. 
Herr von Tisza hat unſtreitig einen großen Fehler begangen, 
als er ſich dem auch im Kreiſe der eigenen Geſinnungsgenoſſen 
aufgetauchten Wunſche auf Abänderung des von der Oppoſition 
zu einem „Verfaſſungsbruch“ ausgeſchrienen § 14 fo hartnäckig 
widerſetzte. Es iſt ganz undenkbar, daß die maßgebenden Kreiſe 
auf dieſe ganz irrelevante Beſtimmung ein ſo großes Gewicht 
gelegt hätten, um nicht einer von Tisza mit Entſchiedenheit gefor⸗ 
derten Abänderung zuzuſtimmen. Ebenſo hätte er es, und wäre es 
ſelbſt unter Androhung ſeiner Demiſſion, durchſetzen müſſen, daß auf 
das zweite Präfenziahr der Einſährig⸗Freiwilligen verzichtet werde. 
In der diesſeitigen Reichshälfte hätte das Parlament dieſer Aenderung 
des Geſetzes mit Freude zugeſtimmt, iſt ja die bezügliche Beſtimmung 
auch im öͤſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſelbſt von der Majorität 
nur widerwillig angenommen worden. Wäre es Tisza gelungen, 
dieſe beiden Punkte des Anſtoßes aus der Vorlage zu eliminiren, fo 
hätte er den Gegnern ihre hauptſächlichſten Waffen von vornherein 
entwunden. Allerdings hätte es auch dann noch wegen der deutſchen 
Prüfungsſprache bei den Offiziersprüfungen einigen Spectakel abgeſetzt, 
aber dieſe Frage allein hätte doch nicht vermocht, eine ſo hochgradige 
Aufregung gegen das Geſetz hervorzurufen, wie ſie jetzt thatſächlich 
im ganzen Lande herrſcht. Mit der heutigen Abſtimmung iſt übrigens 
die Periode der Scandale noch keineswegs abgeſchloſſen. Man fürchtet 
vielmehr, daß es in der Specialdebatte, deren Dauer heute noch nicht 
abzuſehen iſt, zu noch ärgeren Ausſchreitungen kommen wird. Herr 
v. Tisza muß jetzt die Stürme abſchlagen, fo gut er kann. Nach⸗ 
geben darf er im jetzigen Stadium der Dinge nicht mehr; den 
Wünſchen der eigenen Partei konnte er willfahren, aber ſich jetzt von 
der Oppoſition etwas ertrotzen zu laſſen, würde ſein Anſehen unwider⸗ 
bringlich erſchüttern. 


Frankreich. 

(Boulanger! hatte eine Unterredung mit einem Berichterſtatter 
der „France“, in welcher er ſagte: „Wir dürfen nicht rückwärts, ſon⸗ 
dern müſſen vorwärts blicken. Ein Merkmal unſerer Politik iſt 
Ordnung und Beruhigung. Die wunderbare friedliche Mani⸗ 
feftation von Paris war von Ordnung begleitet. Unſere Freunde 
mißbilligen Tumulte, ſowie ſie Beleidigungen und Verleumdungen 
mißachten. Frankreich wünſcht Frieden und Arbeit. Von dieſem 
Wunſche durchdrungen, müſſen wir eine friedliche Löſung 
unſeres Programmes im Auge haben. Wir müſſen aus der 
Periode der Ungewißheit und Nervoſität heraus, an denen unſer 
Handel, unſere Industrie und unſer Ackerbau leiden, die man häufig 
fremden Intereſſen opfert. Wir müſſen uns über Perſonenfragen, 
den Haß der Parteien und die Satzungen einzelner Kirchen erheben 
und ein edleres, größeres Ideal haben: die moraliſche und materielle 
Erhebung des Vaterlandes. Die geſtrige Manifeſtation iſt ein ent⸗ 
ſcheidender Schritt nach vorwärts. Zehntauſend Menſchen begrüßten 
jubelnd das Wahlreſultat, und dabei kam es zu keiner Ruheſtö rung, 
keiner Verhaftung, keinem Zuſammenſtoße. Paris zeigte, daß es eine 
Stadt der Freiheit bleibe. Das beſte Mittel, die Ruhe in der Straße 
zu haben, iſt es, die Pariſer ſelbſt die Polizei beſorgen zu laſſen. 
Paris acclamirte geſtern unſer Programm: die Auflöſung der Kammer, 
die Reviſion und die Conſtituante. Die Ausſtellung von 1889 darf 
nicht durch Wahlumtriebe beunruhigt werden. Es iſt beſſer, heute 
damit ein Ende zu machen. Wir müſſen uns den Fremden gegen: 
über als ein Land präſentiren, deſſen Verfaſſung in Uebereinſtimmung 
mit ſeinen Bedürfniſſen und deſſen Regierung vom Volke ausgeht, 
anſtatt ein Baſtard von einem Regime mit republikaniſcher Etikette 
und monarchiſchen Einrichtungen zu ſein. Paris hat einen Patrioten 
und Republikaner gewählt.“ 


Belgien. 
a. Brüſſel, 28. Jan. [Eine Niederlage der Regierung. 


ſelbſt der Letzte fein, ſich darüber einer Täufchung hinzugeben, daß! — Die neue afrikaniſche Schöpfung — Vom Congo] 


ſchloſſen gehalten. Ein nennenswerther Handelsverkehr zwiſchem dem 
Lande des Mikado und Europa befteht erſt feit etwa zwei Jahrzehnten. 
Durch den während dieſer Zeit ins Leben gerufenen Tauſch⸗ und 
Kaufverkehr iſt aber zugleich auch ein Austauſch geiſtiger Schätze an⸗ 
gebahnt, der für Japan dahin geführt hat, daß es ſich mehr und 
mehr europäiſirt, indem es in Geſetzgebung und Verwaltung abend: 
ländiſche Einflüſſe auf ih wirken läßt, in Sitte und Tracht, in Bau⸗ 
kunſt und Hauswirthſchaft abendländiſche Vorbilder nachahmt, wobei 
denn naturgemäß das ſpecifiſch nationale Gepräge des geſammten 
öffentlichen Lebens eine merkliche Veränderung erfährt, gegen welche 
ſich die Anhänger des Alten in Japan zwar energiſch, aber vergebens 
ſträuben. Für uns Europäer hat dieſer commerzielle und geiſtige 
Tauſchverkehr die Wirkung gehabt, daß unſer Kunſtmarkt mit Er⸗ 
zeugniſſen japaniſchen Gewerbfleißes förmlich überſchwemmt wurde, ſo 
daß heute bei uns zu Lande kaum ein Haus exiſtirt, in dem ſich nicht 
irgend etwas „Japaniſches“ vorfände, und wäre es ein einfacher 
lackirter Unterſatz für eine Weinflaſche oder ein Bierglas oder ein 
lackirtes Schälchen zur Aufnahme von Stecknadeln. Die wenigſten 
dieſer billigen Gebrauchsgegenſtände find freilich „echt“, d. h. wirklich japa⸗ 


niſchen Urſprungs; allein daß ſich eine große, lediglich von der 
Nachahmung zehrende Induſtrie „japaniſcher“ kunſtgewerblicher 
Artikel entwickeln konnte, iſt der ſicherſte Beweis für die 


außerordentlich ſtarke Vorliebe, die man in allen Kreiſen den 
Gebrauchs- und Luxusgegenſtänden ſapaniſchen Geſchmacks entgegen⸗ 
bringt. Dieſe Vorliebe nun, die ja vielfach den Charakter einer 
Laune, einer Geſchmacksſpielerei zeigen mag, hat doch auch andrerſeits, 
wenn fie verſtändig geleitet und fructificirt wird, eine tiefere Bes 
deutung. Sie kommt den Bemühungen Derer entgegen, die ſich von 
den Einflüſſen japaniſchen Kunſtgeſchmacks auf unſer heimiſches Kunſt⸗ 
gewerbe eine erſprießliche Auffriſchung deſſelben verſprechen und des⸗ 
halb es ſich zur Aufgabe geſtellt haben, die Kenntniß und eingehende, 
verſtändnißvolle Würdigung der japanifchen Kunſt zu fördern. An 
der Spitze dieſer Freunde unſeres Kunſtgewerbes ſteht die deutſche 
Reichsregierung, welche ſchon früher Fachleute wie den Dr. B. 
Rein damit beauftragt hat, „Land und Leute“ an Ort und Sielle zu 
ſtudiren und die dort gemachten Wahrnehmungen zum allgemeinen Beſten 
litterariſch zu verarbeiten, was Dr. Rein auch in einem grundlegen⸗ 
den Werke über Japan gethan hat. Gelehrte andrer Nationalität, 
wie der Franzoſe Louis Gonſe und der Engländer William Anderſen 
haben davon unabhängig Japan durch bedeutende Monographien dem 
Abendlande erſchloſſen. Ein reiches und werthvolles Anſchauungs⸗ 
material brachte vor ſechs Jahren Profeſſor Dr. Hans Gierke von 
ſeinem langjährigen Aufenthalt in Tokio zurück, zunächſt nach Breslau, 
wo, wie erinnerlich, ſeine koſtbare Sammlung älterer und neuerer 
Gemälde im Muſeum ausgeſtellt wurde; dann ſtellte er dieſelbe auch 
in Berlin aus, und die Verwaltung der königlichen Muſeen beeilte 
ſich, die Sammlung für den preußiſchen Staat anzukaufen. So fand 
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In Chatelet bei Charleroi hatte die belgiſche ſoclaliſtiſch⸗republikaniſche 
Arbeit einen Congreß abgehalten, welcher unter Hochrufen auf 
die Republik die allgemeine Arbeitseinſtellung der Kohlenarbeiter, 
ohne aber damit großen Erfolg zu erzielen, beſchloß. Auf Anweiſung 
des Miniſteriums wurden die Leiter dieſes Congreſſes verhaftet und 
die Staats anwälte erhoben gegen ſie die Klage wegen eines von ihnen gegen 
die Sicherheit des Staates angeſtifteten Complottes, wobei die Regie⸗ 
rung noch ſchleunigſt dieſe Nachricht nach dem Auslande telegraphiſch 
meldete. Nach zahlreichen Hausſuchungen und fonfligen Nachforſchungen 
find jetzt die Angeklagten, die zwei Monate in Haft behalten worden 
waren, auf richterliche Anweiſung freigelaſſen worden, da das ganze 
Complott ſich als eitel Dunſt erwies. Die Arbeiterkreiſe ſind über 
dieſes Vorgehen der Regierung in hohem Maße erbittert; der Aus⸗ 
gang ift jedenfalls für die Regierung und die Staatsanwälte eine 
beſchämende Niederlage. — Die heute erſchienenen Statuten der neuen 
Association africaine de la Croix rouge umfaſſen 25 Artikel. Von 
allgemeinerem Intereſſe ſind nur die Beſtimmungen über ihren Zweck; 
hiernach ſoll die Geſellſchaft den Kranken und Verwundeten in 
Kriegszeiten Hilfe gewähren und zu jeder Zeit nach Maßgabe ihrer 
Mittel in der ganzen Ausdehnung Afrikas Hilfe und Beiſtand leiſten 
1) allen Denen, welche ſich den civiliſatoriſchen Intereſſen in Afrika widmen 
und von Verwundungen oder Krankheiten betroffen werden, 2) den kranken 
oder verwundeten Eingeborenen. Sie wird in Afrika errichten und 
beſitzen Sanatorien, Hoſpize, Zufluchtsſtätten oder andere Etabliſſements 
und nach allen Richtungen hin Maßnahmen treffen, die die Verwirk⸗ 
lichung ihrer Ziele erleichtern. Sie ſchließt ſich den allgemeinen in 
der Genfer Convention von 1864 feſtgeſtellten Principien an, nimmt 
auch das in dieſer Convention feſtgeſetzte Wahrzeichen an. Ihr Sitz 
iſt Brüſſel und ſie hat ſich den Anweiſungen zu fügen, welche ihr der 
eiter der inneren Abtheilung des Congoſtaates ertheilt. Nach der 
Abſicht des Königs ſollen beſonders auch die Forſchungsreiſenden und 
Coloniſten Hülfe und Schutz in den Sanatorien finden und Aerzte 
zur Hülfe für die Eingeborenen und Weißen nach allen Richtungen 
Afrikas geſendet werden; auch wird die Eröffnung des erſten Sana⸗ 
toriums beſchleunigt. Der König hat allen Mächten Europas von der 
Errichtung dieſer Geſellſchaft Kenntniß gegeben und hofft, daß dieſes 
internationale Unternehmen, deſſen humaner Gedanke allſeitige An⸗ 
erkennung verdient, reiche Zuwendungen erhalten wird. — Am 6. Fe⸗ 
bruar gehen mit dem Dampfer „Ambriz“ wieder 15 Weiße nach 
Boma ab, davon 9 im Dienſte des Congoſtaates und 6 Handels⸗ 
agenten für die Congogeſellſchaft. — Am 4. d. Mts. ſind die 376 
— die Congoarmee angeworbenen Zanzibariten in Boma ein⸗ 


en. 
Nuß land. 

DI Petersburg, 27. Jan. [Ein panfſlaviſtiſches Gaſt— 
mahl.] Die „Nowoje Wremja ſchreibt? „Der Chefredacteur des 
„Swiet“, Komarow, gab am 27. Januar anläßlich der Uebernahme 
der Redaction der „Slovianskiſa Szwieſtiſa“ ein Diner, an welchem 
Graf Ignatiew, der ſerbiſche Geſandte Simiez, D. Zankow, der Pole 
Boguslawski, der Czeche Grubi, der Slovake Kriwosz, der Ruthene 
Ploszezanski, der Redacteur des Petersburger (polniſchen) „Kraf“, 
Erasmus Piltz und noch einige andere Slaven theilnahmen. Vor 
der Tafel fand eine Andacht ſtatt, zu der auch Graf Ignatiew er⸗ 
chienen war. Während des Diners wurden zahlreiche Trinkſprüche 
ausgebracht und verſchiedene politiſche Reden gehalten. Der polniſche 
Redacteur Piltz betonte beſonders, „daß in ſchweren und kritiſchen 
Zeiten die Polen Geſchehenes vergeſſen und ſich den Ruſſen an⸗ 
ſchließen würden“. — Den Schluß der Feſtlichkeit bildete ein kleiner 
Ball, auf dem vor Allem der ſerbiſche Nationaltanz „Kolo“ ge⸗ 
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Breslan, 30. Januar. We 
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Einer unſerer hieſigen „Bürgervereine“, in welchen bekann ) 
„nur“ communale Angelegenheiten unter ängſtlicher Vermeidung jeder 
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Politik verhandelt werden, hat ſich mit Beginn des neuen Jahres neue 
„Satzungen“ drucken laſſen, in deren erſtem Paragraphen als Zweck 
es Vereins bezeichnet iſt, daß er ein Sammelpunkt ſein ſoll der 
„reglerungsfreundlichen“ Bewohner des betr. Stadttheils. Im fol⸗ 
genden Paragraphen wird ferner als eine der Vereinsaufgaben die 
Beſeitigung des „Uebergewichts der deutſchfreiſinnigen Partei in der 
Stadtvertretung“ bezeichnet. Nach § 3 ſollen nur ſolche Stadtver⸗ 
ordneten gewählt werden, welche „von der deutſchfreiſinnigen Partei 
unabhängig ſind.“ Unterzeichnet ſind dieſe Satzungen von einem 
Manne, der ſich früher nicht energiſch genug gegen die „Unterſtellung“ 
verwahren konnte, daß in dem betr. Verein Politik getrieben werde. 
Man iſt beinahe geneigt, anzunehmen, der Herr habe die Statuten, da erals 
„regierungsfreundlicher“ Volksvertreter zur Zeit die Verpflichtung hat, 
in Berlin zu weilen und die Regierung zu unterſtützen, nicht 
geleſen, doch wird man durch einen Zuſatz zu den Satzungen 
belehrt, daß dieſelben bereits am 10. Januar angenommen wurden, 
alſo vier Tage vor dem Beginn der parlamentariſchen Seſſion, wo 
alſo der Unterzeichner der Statuten noch in Breslau war und 
ſicherlich von den Satzungen noch Kenntniß genommen hat. Was 
nun die von uns herausgegriffenen Punkte der Satzungen betrifft, 
ſo war es ja längſt bekannt, daß die „Bürgervereine“ lediglich Schlepp⸗ 
träger der politiſchen Reaction ſeien, wenn ſie auch begreiflicherweiſe 
Anſtand nahmen, dies offen einzugeſtehen. Wenn zweitens von der 
Beſeitigung des Uebergewichts der deutſchfreiſinnigen Partei 
in der Stadtvertretung geſprochen wird, ſo iſt die liberale 
Majorität der Stadtverordneten ⸗Verſammlung aus den geſetz⸗ 
mäßig vollzogenen Wahlen hervorgegangen, alſo ein Ausdruck 
des Willens der Bürgerſchaft in ihrer entſprechenden Majorität. Da 
müßte der fragliche Bürgerverein alſo zunächſt damit anfangen, die 
Geſinnungen der Breslauer Bevölkerung umzuwandeln; wir fürchten 
nur, das wird ihm nicht gelingen, denn mehr als je iſt heute auch 
dem Gläubigſten erſichtlich, wohin die „regierungsfreundliche“ Cartell⸗ 
herrlichkeit uns führt. Drittens will der Verein nur Stadtverordnete 
wählen, welche von der deutſchfreiſinnigen Partei unabhängig ſind. 
Das ſoll doch offenbar heißen, daß die der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung jetzt angehörenden politiſch freiſinnigen Stadtverordneten von 
der freiſinnigen Partei abhängig ſeien, alſo ihre Abſtimmungen nach 
Parteirückſichten einrichten 1c. Gegen eine derartige Verdächtigung 
möchten wir hier im Namen aller freiſinnigen Stadtverordneten ent: 
ſchiedenen Proteſt einlegen. Von den freifinnigen Stadtverordneten 


iſt vom Capellmeiſter J. Brandt. Donnersta 
II Derssiingen m Cor, m Brei aih van 
en Male „Die Wildente“ auf rt. 

H. St. Concert. Nach den Vorjahren durfte man ſich von dem 
Concert der vereinigten evangeliſchen Lehrer einen großen Genuß vers 
ſprechen. Selten hinterlaſſen wohl Concerte, in denen der Männergeſang 
die Hauptrolle ſpielt, einen ſolch' befriedigenden Eindruck, wie die hier in 
Rede ſtehenden Aufführungen. Was an dieſen Geſangsvorträgen ſo wohl⸗ 
thuend berührt, iſt neben allen rein muſikaliſchen Vorzügen, wie deutliche 
Textausſprache, Reinheit der Intonation, Abrundung und Innigkeit des 
Vortrags u. ſ. w., die Empfindung, daß jeder Einzelne die Sache ernſt 
nimmt und ſoviel muſikaliſches Verſtändniß beſitzt, als man bei einem 
Erzieher der Jugend mit Fug und Recht vorausſetzen darf. Wie ſelten 
gerade in Männergeſangvereinen dieſe Vorausſetzungen erfüllt werden 
dürfte nicht unbekannt ſein. Aber hier handelt es ſich nicht um geſellige 
Unterhaltung, wenigſtens nicht in erſter Reihe; hier iſt es Eifer und Liebe 
zur Tonkunſt, welche die Mitglieder zuſammenführt und ſie das Beſte 
bieten läßt, das in ihren Kräften ſteht. Herrn Rector Beck gebührt für 
ſeine umſichtige Leitung ein nicht geringer Theil dieſes Lobes. In der 
Zuſammenſtellung des Programms bewies er Geſchmack. Alles, was zu 
ſehr an das Liedertafelmäßige ſtreift, wurde möglichſt vermieden. Com⸗ 
poſitionen für Männerchor von wirklicher Bedeutung ſind, mit Ausnahme 
der claſſiſch gewordenen, in ſo geringer Anzahl vorhanden, daß es äußerſt 
ſchwierig iſt, ein wirklich gutes Programm zuſammenzuſtellen. Brahms' 
Rhapſodie für Männerchor, Orcheſter und Altſolo war das einzige größere 
und hervorragendere moderne Tonwerk. Eine vollkommene Ausführung 
des Stückes wird durch die Unſanglichkeit, insbeſondere der Altpartie, faſt 
zur Unmöglichkeit. Darum iſt es doppelt anzuerkennen, daß es Fräulein 
Stephan im Weſentlichen gelang, die Partie gut zur Geltung zu bringen. 
So ſchön das Werk an ſich iſt, bleibt es aus dem erwähnten Grunde 
immerhin eine gefährliche und undankbare Aufgabe. Mit ihren vier Lied⸗ 
vorträgen von Bohn, Laſſen, Brahms und Schubert erntete Fräulein 
Stephan ſtürmiſchen Beifall. Die Dame hat ſich hier längſt ihr muſika⸗ 
liſches Bürgerrecht erworben, und ihr Auftreten begrüßen wir immer 
freudig mit der ſicheren Vorausſicht des Gelingens. 


„Concert. Bei dem Liederabend von Hermine Spies ide am 
11. Februar er. ftattfindet, wird ein junger, portugieſiſcher ianiſt, 


da Motta, welcher auf Koſten des — 1 25 von Portugal in Berlin 
1 worden iſt und u. A. auch bei Hans von Bülow ſtudirte, 
mitwirken. 


—el. Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes von Schleſien. Die 


ſtimmt jeder nach feiner eigenſten Ueberzeugung, die er ſich von] nächſte Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes von Schleſien findet am 5. und 


keiner Parteileitung vorſchreiben läßt. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 13. Januar bis 19. Januar 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


6. k. Mis. unter dem Vorſitze des Herrn Grafen von Stoſch ſtatt. In 
dieſer Sitzung kommen bereits eine größere Anzahl von Vorlagen für den 
am 10. März cr. einberufenen Provinzial⸗Landtag zur Berathung. 


kriegsminiſterieller Beſtimmung das Mehr an⸗ 


dafür. Wenn 
in einer 
fiscaliſchen Kaſſe zu belaſſen wünſcht, ohne das nicht erforderliche 
Mehr dem Fiscus haftbar machen zu wollen, ſo iſt darauf nicht 


anbietet, fo darf zufo 9 


bagegen der Lieferant die höhere Summe niederz 
Sca 


PB Wintervergnügen und deren Gefahren. Dinstag Nachmittag 
wurde ein Schlitten auf einem Geſpann nach der Oder an den Sand 
plätzen geſchafft, welcher demnächſt mit zwei Pferden beipannt wurde und 
zwei Herren auf dem Eiſe bis zum Oderſchlößchen beförderte. Bei der 
Auffahrt auf das Eis wurden die Herren von Schiffern gewarnt, die 
Fahrt nicht zu unternehmen. Dieſelben ließen ſich aber nicht belehren. Bei 

er Rückfahrt jedoch, welche um 6 ¼ Uhr erfolgte, brach das Gefährt unwei! 
der Sandplätze am Buhnenkopf ein. Die Pferde ertranken, während 
Schlitten und Inſaſſen noch gerettet werden konnten. 

PB Aus dem „Weſtend“ von Breslau. Zur Herſtellung einer 
beſſeren Verbindung des Weſtens von Breslau über das „Weſtend“ (i. e. 
die Viehweide) hinaus nach dem Nachbardorfe Pöpelwitz in der Richtung 
der Dammſtraße wird die Durchlegung der letzteren unter dem Bahn 


*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verschiedenen 5 — der Bahnſtrecke Breslau⸗Poſen neben dem Eichenpark beabſichtigt 
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ährend daſelbſt gegenwärtig nur ein Uebergang über das Schienen⸗ 
geleis beſteht, der wegen des lebhaften Verkehrs der Bahn⸗ und Rangir⸗ 


Schweighofer ift bereits hier eingetroffen, um] züge häufig geſperrt fein muß, ſoll nun eine reguläre Unterführung der 
Novität „Die beiden Purzbühler“ zu leiten. zu verlängernden Dammſtraße bewirkt werden. Das erforderliche Terrain 
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in Wort und Bild und in dem Import japanischer Kunſt⸗ und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände das Intereſſe an dem Lande des Mikado eine feſte 
Stütze. Bekanntlich bemächtigte ſich ſogar auch die Operette des auf 


e gerichteten „Zuges der Zeit“. 
15 55 8 ein Werk in deutſcher Sprache erſcheint, das 


öglichſt erſchöpfende Schilderung der nationalen Eigenthümlich— 
. den will, wenn dies Werk von einem der 5 — 
Kenner des Gegenſtandes verfaßt iſt, und wenn ſich mit der gründ⸗ 
lichſten Sachkenntniß eine muſtergiltig klare, überſichtliche Darſtellung 
verbindet, jo darf man von vornherein ſicher fein, daß ein ſolches Werk 
allen Gebildeten willkommen ſein wird. Vor uns liegt ein ſtarker 
Band in Groß⸗Quart⸗Format, typographiſch vorzüglich ausgeſtattet, mit 
reichem Anſchauungsmaterial verſehen (die Zahl der Illuſtrationen be⸗ 
läuft ſich auf 225), der den Titel führt „Kunſt und Handwerk 
in Japan“.“) Der Verfaſſer iſt der Director des Hamburgischen 
Muſeums für Kunſt und Gewerbe, Dr. Juſtus Brinckmann, ein 


Mann, deſſen Ueberlegenheit in der Kenntniß Japans von engliſchen | fd) 


und franzöſiſchen Fachgelehrten willig anerkannt iſt, deſſen rationell 
vorgehendem Sammeleifer das feiner Leitung unterſtehende Muſeum 
es verdankt, daß es trotz ſeines gegen die Schätze der Londoner, 
Pariſer und amerikaniſchen Muſeen und Liebhaber wenig umfang⸗ 
reichen Beſtandes an japanifchen Kunſtwerken die lehrreichſte aller 
Sammlungen birgt. Was Brinckmann in dem Werke giebt, bietet er 
nicht in der Absicht, der ſelgviſchen Nachahmung japaniſcher Kunſt Vorſchub 
zu leiſten, ſondern gerade um zu zeigen, daß das wahre Verſtändniß 
der geiſt⸗ und poeſievollen Kundgebungen des japaniſchen Schönheits⸗ 
ſinneb und Naturgefühls in ihrem tiefinnerlichen Zuſammenhang 
mit der geſchichtlichen Entwicklung und dem geſammten geiſtigen 
Leben dieſes merkwürdigen Volkes lehrt, daß eine Nachahmung fo 
ſeſt im geifigen Boden wurzelnder Gebilde auch im beſten Falle nur 
eine rein äußerliche bleiben müfe, weil ſich an dieſe Gebilde Vor⸗ 
ſtellungen knüpfen, die unſrem Volke fremd find. Je mehr jedoch 
dieſe Einſicht fi klären wird, für deſto ſicherer hält es Brinckmann 
mit Recht, daß ſie uns einen neuen Weg eröffnen werde zu neuem 
Studium und Erfaſſen der Natur, zu neuer Verarbeitung neu ge⸗ 
fundener Natur⸗Motive, zur Wiedereinkehr in unſre eigenen volks⸗ 
thümlichen und poetiſchen Ueberlieferungen. „Nicht in exotiſche Fernen 
wird das Studium Japans unfre Schritte lenken, ſondern zu einem 
friſchen und fröhlichen Erfaſſen eigenen Veſizes .. zu einem 
Wiedereinpflanzen des kränkelnden Stammes unſtes Kunſthandwerks 
in den geſunden Nährboden unſter heimiſchen Natur und Volkes⸗ 
fitte.“ Um nun den Zuſammenhang des japaniſchen Kunſtgewerbes 
a den natürlichen Bedingungen des Landes darzulegen, hat der 

1 1015 über den engen Kreis techniſcher Schilderungen hinaus: 
— nen 155 den Cauſalnerus zwiſchen Landschaft, Thier⸗ und Pflanzen: 
welt, Re und Geſchichte einerſeits und der Kunſtübung andrer⸗ 

) Berlin, R. Wagner, Kunſt⸗ und Verlagshandlung. 


ſeits erſichtlich gemacht. Gleich das erſte Capitel ſchildert uns die Natur] ſchont geblieben, welches auf vielen Gebieten des europäiſchen Kunſt⸗ 
Japans, ſeine Gebirgswelt, feinen Waſſerreichthum, fein Klima, den Ein: handwerks ſich breit macht, wo Gebrauchs⸗ und Ziergegenſtände wie 


ſuß des Wechſels der Jahreszeiten ꝛc. 
ſchaftlicher Behandlung 
welt Japans“. 
Kunſthandwerker die reichſten und ſchönſten Motive zu. Dem offenen 
und liebevollen Blick, mit dem der Japaner die mannigfaltigen Schön: 
heiten der Pflanzenwelt umfängt, dankt er den unerſchoͤpflichen Zufluß 
künſtleriſcher Vorlagen, die von ihm mit einer im Abendlande nicht 
wieder erreichten Naturwahrheit und zugleich mit feinſtem künſtleriſchem 
Empfinden zu den reizvollſten Darſtellungen verwerthet werden. 
Brinckmann bringt nicht nur das noͤthige botaniſche Verſtändniß mit, 
um an dieſes Capitel wohlgerüſtet heranzugehen, ſondern er iſt auch 
in der Lage, die Bedeutung der am häufigſten wiederkehrenden Pflanzen: 
motive nach ihrer religiöfen Seite hin zu erklären; er giebt in dieſer 
Richtung ganz neue Auſſchlüſſe. Aehnlich bewährt ſich feine Kenner- 
aft in dem die Thierwelt behandelnden Capitel. Die den beiden 
Abſchnitten beigegebenen Illuſtrationen, Darſtellungen von blühenden 
Kirſchbaumzweigen, als Schablone für Zeugfärberei, von Lotos⸗ 
pflanzen, Paſſtonsblumen, Sumpfpflanzen mit Leuchtkäfern auf einem 
ſechstheiligen Medieinbüchschen mit Goldlack, von Sperlingen aus 
einem in naturfarbener Seide geſtickten Mittelſtück einer rothſeidenen 
Fukuſa, von Schwalben, jungen Hunden, Hirſchen, Reihern, Froſch⸗ 
larven, Meerſiſchen, Süßwaſſerkrabben ꝛc. entzücken wegen ihrer die 
größte Naturwahrheit athmenden Correetheit und Lebendigkeit der 
Zeichnung. Die ferneren Capitel ſchildern eingehend die Raceneigen⸗ 
thümlichkeit und den Charakter, die Wohnung, die Baukunſt, die 
Gartenkunſt, den japaniihen Hausrath, die Tracht und Bewaffnung 
des Japaners, und erſt, nachdem wir in dieſer Weiſe den ganzen 
Menſchen in ſeinem Fühlen und Sein kennen gelernt, gewährt uns 
der Verfaſſer Einblicke in die Kunſtübung des Japaners, belehrt er 
uns über die techniſchen Künſte im Allgemeinen, giebt er uns einen 
Rückblick auf die Geſchichte der Malerei von den unter chineſiſchem 
Einfluß beginnenden Anfängen dieſer Kunſt bis zur Gegenwart, um 
im Anſchluß daran den Buchdruck und die vervielfältigenden Künfte, 
den Holzſchnitt, die Lithographie, den Kupferſtich und die Radirung 
nahezu erſchöpfend zu behandeln. Welch' eine Fülle neuer An⸗ 
ſchauungen wird uns in dieſem Werke erſchloſſen! Und mit welch' künſt⸗ 
leriſchem Tact weiß der Verfaſſer bei jedem Punkte das für uns un⸗ 
mittelbar verwerthbare Weſentliche herauszuheben! 


Wie inhaltreich ſind z. B. die Bemerkungen, die er bei der Be⸗ 
ſprechung der „Nippes“ (Okimono) lim japaniſchen Hausrath macht, 
welche der Bedeutung wie der Menge nad) völlig zurücktreten hinter 
denjenigen Erzeugniſſen des Kunſthandwerks, die in den praktiſchen 
Bedürfniſſen des Lebens wurzeln. Dank dieſer Beſchränkung ſind 
nämlich, wie der Verfaſſer warnend hervorhebt, die Japaner bis zum 
Beginn ihres Verkehrs mit dem Abendlande von ienem Elend ver: 


iſt das folgende Capitel. 


Ein Meiſterſtück vopulärwiſſen⸗ aus verſchiedenen Welten entſprungen ſich darbieten, die beſten Kräfte 
„Die Pflanzen⸗Ider Künſtler und der Käufer für „Okimono“ verpufft werden, dagegen 
Gerade aus ihr ſtrömen dem japaniſchen Künſtler und | das Nothwendige form: und ſchmucklos und langweilig bleibt. 


Wer 
fände nicht in dieſer Bemerkung allein den Stoff und die An⸗ 
regung zu einer vollſtändigen Abhandlung über „die Okimonokrankheit 
in unſerem Kunſtgewerbe?“ An derartigen, von wärmſter Liebe zu 
heimiſcher Kunſt und tiefgehendem Verſtändniß dictirten weitaus⸗ 
ſchauenden Bemerkungen iſt das Buch Brinckmanns überaus reich, und 
das macht das Studium des Werks auch in denjenigen Partien zu 
einem anregenden Genuß, die wegen des beigebrachten Reichthums 
neu zu verarbeitenden Materials bei einer minder geiſtvollen Behand: 
lung den Leſer leicht ermüden würden. Einer weiteren Empfehlung 
bedarf das bedeutſame Werk Brinckmanns nach dem hier Ausgeführten 
wohl nicht. Mit Spannung ſehen wir dem verſprochenen zweiten 
Bande entgegen, der vorausſichtlich, da der vorliegende erſte der 
Malerei und den vervielfältigenden Künſten gewidmet iſt, in gleich 
vortrefflicher Weiſe über Art und Umfang des Kunſthandwerks be- 
lehren wird. . 


Geſtalten und Leidenſchaften. Dichtungen von Hermann Friedrichs 
Verlags⸗Anſtalt und Druckerei A.⸗G. (vorm. J. F. Richter) in Hamburg. 
— Der Dichter huldigt den Tendenzen des ſogenannten „Jüngſten Deutſch⸗ 
lands“ und iſt denn auch mit dem dieſer Species eigenthümlichen Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Bedeutung ausgeſtattet. Es iſt gut, daß er uns ſelbſt 
von der Feindſchaft der „Geſellſchaft“, die er durch ſeinen Kampf für die 
Wahrheit ſich zugezogen hat, in Kenntniß ſetzt, denn wir vermögen in ſeinen 
Poeſien nichts von einem ſocial⸗repolutionären Drange zu entdecken, der 
ihr irgend welche Aufregung verurſachen könnte. Er bekennt ſich zwar in 
der Vorrede — freilich nur theoretiſch für die Zukunft, beileibe nicht etwa 
ſchon für die Gegenwart — als Verfechter der „freien Liebe“; was er ſich 
aber unter den ominöſen Worten vorſtellt, davon erhalten wir nicht den 
geringſten Begriff. Das Bändchen enthält neben einer kleinen Zahl „ver⸗ 
miſchter Gedichte“ einige erzählende Dichtungen größeren und geringeren 
Umfangs, die durchaus keine beſondere Geſtaltungskraft verrathen; immer⸗ 
hin würden wir ſie eher paſſiren laſſen, wenn uns die Durchſchnittswaare 
nicht als etwas ganz Extrafeines angeprieſen würde. Beſcheidenheit iſt 
N die ſich mit Herrn Friedrichs' Begabung recht gut tr 
würde. ; 


Gedichte von Ferdinande Freiin von Brackel. Dritte ver- 
mehrte Auflage. Köln, J. P. Bachem. Das einzig Merkwürdi e an der 
vorliegenden Sammlung beſteht darin, daß ſie bereits drei Auflagen er⸗ 
lebt hat. Allein die blaublütige und fromm⸗katholiſche Dichterin mag in 
gewiſſen Kreiſen ihrer weſtfäliſchen Heimath eben dieſer Vorzüge wegen 
einen gewaltigen Stein im Brett haben. Im Uebrigen erhebt ſich das 
Niveau ihres Talents kaum über das eines anſtändigen Dilettantismus; 
es krankt beſonders an einem ſtarken Hang zur Weitſchweifigkeit, in der 
die paar hübſchen Gedanken beinahe untergehen. Einzelne Gedichte nehmen 
ſich aus wie verſificirte Höhere⸗Töchter⸗Aufſätze. Verhältnißmäßig am 
beſten hat die Dame hie und da den Balladenton getroffen. Im Ganzen 
eine harmloſe Koſt, an der ſich harmloſe Seelen weiter erbauen 7 
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ift, wie wir vernehmen, bereits angekauft. Hierdurch wird zur Einver- 
leibung Pöpelwitz's mit der Stadt ein neuer Schritt gethan. Auch die 
Gemeinde Pöpelwitz ſelbſt hat die Abſicht, ſich ihrerſeits dieſem Entgegen⸗ 
kommen gegenüber entgegenkommend zu verhalten und die Dorfſtraße 
pflaſtern zu laſſen. 

g- Warnung. Da das Eis vom Publikum zur Verbindung 
zwiſchen den Ufern an den Sandplätzen und der Uferſtraße ziemlich leb⸗ 
haft beſucht wird, möge zur Verhütung von Unglück darauf aufmerkſam 

emacht werden, daß unterhalb des Waſſerhebewerks in Folge des warmen 
aſſers, welches dort abgelaſſen wird, offene Stellen vorhanden ſind, die 
ſich bis zur Ohlemündung ausdehnen. 


„Görlitz, 28. Jan. [Cabinetsordre.] Die Cabinetsordre an das 
2. Poſenſche Infankerie⸗-Regiment Nr. 19 lautet: „Ich will das Andenken 
des General⸗Feldmarſchalls von Courbieère, welcher ſich durch die kraft⸗ 
volle Vertheidigung von Graudenz gerechten Anſpruch auf den Dank von 
König und Vaterland erworben hat, dadurch ehren und für alle Zeiten 
in Meiner Armee lebendig erhalten, daß Ich dem 2. Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 19 den Namen Infankerie⸗Regiment von Courbiere 
2. Poſenſches) Nr. 19 verleihe. Hervorgegangen aus dem 2. Weſtpreuß. 
nfanterie = Regiment, deſſen erſter Chef der General-Feldmarſchall von 
Courbiere geweſen iſt, hat das Regiment bei allen Gelegenheiten mit 
ingebung und Treue gefochten und ſich als würdiger Sproß feines 
tammes erwieſen. Ich vertraue zu dem Regiment, daß es fortfahren 
wird, ſich Meine Gnade und Meine Anerkennung zu erhalten. Berlin, 
den 27. Januar 1889. gez. Wilhelm.“ 


h. Lauban, 29. Jan. [Gewerbeverein.] In der geſtern Abend 
abgehaltenen 5 RL. des hieſigen Gewerbevereins wurden 
Kaufmann Meiſter zum Vorſitzenden und Kaufmann Opitz zum Kaſſirer 
wieder⸗, ſowie Rendant a. D. Warſany zum Schriftführer 5 
Als berathende Vorſtandsmitglieder wurden Stadtbaurath Abel, Dr. med. 
Beyer, Gas⸗Inſpector Bergner, Lehrer Heinrich, Fabrikant Oſtermann, 
Superintendent Thuſius, Spediteur Kühn und Maſchinen-⸗Inſpector 
Wagner gewählt. Im nächſten Jahre feiert der Verein das 50 jährige 
Jubiläum ſeines Beſtehens. 

Sprottau, 29. Januar. [Belohnung. — Wahl. — Feuer. — 
Erinnerung.] Die Magdeburger Feuerverſicherung hat den beiden Mit⸗ 

liedern der ſtädtiſchen Feuerwehr, Dachdeckermeiſter Heinrich und Tiſchler 
ichter jun. eine Belohnung von je 30 M. dafür zukommen laſſen, daß 
ſie bei dem Brande der Schwenkſchen Brückenwagenfabrik mit großer Un⸗ 
erſchrockenheit und Umſicht ihre Pflicht erfüllten und dadurch weſentlich 
ur Bekämpfung des Feuers beitrugen. — Der Ausſchuß des Ortsver⸗ 
andes Sprottau wählte a den Vorſtand. Es wurden gewählt: 
Buchdruckereibeſitzer Elsner, Vorfigender; Reimann, Stellvertreter; Irr⸗ 
855 II, Kaſſirer und Schriftführer; Wagner, Controleur; Wittig und 
nde, Beiſitzer. — In der Tiſchlerei der Wilhelmshütte brach am Sonn⸗ 
abend früh Feuer aus. Das Feuer wurde rechtzeitig wahrgenommen und 
von den herbeieilenden Arbeitern bald unterdrückt, ſo daß der durch das⸗ 
ſelbe verurſachte Schaden nicht erheblich iſt. — Der hieſige Sattlermeiſter 
Klar feuerte am 27. Januar 1859 den erſten Salutſchuß ab, welcher an 
dieſem Tage anläßlich der Geburt eines Prinzen, des jetzigen Kaiſers 
Wilhelm II., abgegeben wurde. Klar ſtand zu jener Zeit bei der erſten 
gezogenen Batterie des Garde-Artillerie-Regiments. 

$ Striegau, 29. Jan. [Kreis⸗Kriegerverband. — Sanitäts- 
colonne.] Bei der jüngſt hier abgehaltenen Delegirtenverſammlung des 
Kreis⸗Kriegerverbandes waren faſt ſämmtliche zum Verbande gehörigen 
Vereine durch Abgeordnete vertreten. Zunächſt veranſtaltete die Ver⸗ 
ſammlung eine Gedächtnißfeier zu Ehren der im verfloſſenen Jahre ver» 
ſtorbenen Kameraden und Ehrenmitglieder. Darauf erfolgte Rechnungs⸗ 
legung und Erſatzwahl des Vorſtandes. An Stelle des verſtorbenen 
zu Schöbitz wurde Kamerad Opitz⸗Tſchechen gewählt. Nach dem vom 

erbandsſecretär Malcherek erſtatteten Berichte zählt der Verband 10 Vereine 
mit etwa 900 Mitgliedern und 17 Ehrenmitgliedern. — Die Sanitäts⸗ 
colonne zählt z. Z. 27 Mitglieder. Die Ausbildung wurde geleitet vom 
Kreisphyſikus Dr. Comnik. Die Sanitätscolonnel beabſichtigt, auch den 
Nothſtänden des Friedens, Ueberſchwemmungen, Eiſenbahn⸗Unglücksfällen, 
Feuersgefahr ꝛc., ihre Kräfte zuzuwenden. | 4 ; 

Ohlau, 27. Januar. [Vom o Verein. 
an der letzten Generalverſammlung des hieſigen landwirthſchaftlichen 

eins gelangte eine Petition des Vereins zur Förderung der Cultur⸗ 
technik an den Bundesrath zur Kenntnißnahme der Verſammlung, in 
welcher die Bitte ausgeſprochen wird, zu Me Ben daß die der Unfall⸗ 
verſicherung für die Tiefbau⸗Berufsgenoſſenſchaft überwieſenen Arbeiter, 
welche bei den durchaus gefahrloſen landwirthſchaftlichen Meliorationen 
Drainage und Wieſenbauten) beſchäftigt werden, der Unfallverſicherung 

r die landwirthſchaftlichen Arbeiter zugetheilt werden. Die Verſammlung 
chloß ſich dieſer Petition an und beſchloß deren Abſendung an den Bundes⸗ 
rath. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder und Vorlegung der 
ahresrechnung, wobei dem Kaſſirer Decharge ertheilt wurde, wurde der 
aushaltsplan für das Jahr 1889 genehmigt und ſodann beſchloſſen, am 
Februar ein Vereinsvergnügen zu veranftalten. Herr Inſpector Schreiber: 
Klein⸗Peiskerau hielt ſodann einen Vortrag über die Frage „Welche Rinder⸗ 
raſſen find für die hieſigen Verhältniſſe die geeignetſten?“ An die Aus: 
brungen reihte ſich eine lebhafte Debatte. Der ſodann zur Beſprechung 
ommende Antrag, beim Kreisausſchuß den Erlaß einer Verordnung gegen 
die Bettelei herbeizuführen, wie ſolche bereits in verſchiedenen Kreiſen der 
Provinz beſtehen, wurde abgelehnt, indem unter anderem hierbei hervor⸗ 
ehoben wurde, daß die Bettelei nicht ſo läſtig ſei, als eine polizeiliche 
aßregel, wonach jeder, der einem Bettler ein Almoſen reiche, bis zu 
9 Mark Ordnungsſtrafe verurtheilt werden könne. Ebenſo fand der An⸗ 
trag, beim Kreisausſchuß auf Erlaß einer 8 das Miethen 
und Vermiethen des ländlichen Geſindes vor dem 1. October hinzuwirken, 
keine Zuſtimmung ſeitens der Verſammlung. 

** Brieg, 29. Jan. (Vom Tode des Ertrinkens errettet. — 
Vortrag. Rotzkrankheit.] Geſtern brach ein Dienſtmädchen beim 
Waſſerholen auf dem Eiſe der Oder ein und wurde vom Strome fortge⸗ 
führt. Durch das Hilfegeſchrei einer in der Nähe befindlichen 7 kam 
ein Schiffer herbei, welchem es gelang, das Mädchen aus dem Waſſer zu 
ziehen. Durch die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche wurde die Ver⸗ 
unglückte ins Bewußtſein zurückgerufen. — Geſtern Abend hielt in der 
e Philomathie Gymnaſiallehrer Keferſtein einen Vortrag über das 

jeſengebirge. — Unter den Pferden des Kretſchambeſitzers Wendſchuch in 
Riebnig, Kreis Brieg, iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. 

* Koſel, 29. Jan. — — Geſchenk für die Kaiſerin Friedrich.] 
Der Photograph und Maler Sprengel in Koſel hat aus dem Kern einer 
in England ape Kirſche ein Körbchen geſchnitzt, das in der künſt⸗ 
leriſchen Ausführung feines Gleichen ſucht. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt 
hierüber: „Die Schwierigkeit der Arbeit begreift man erſt, wenn man die 
Sprödigkeit des Materials in Betracht zieht. Dabei iſt die Arbeit mittels 
eines einfachen Taſchenmeſſers ausgeführt. Der Henkel, der obere und 
untere Rand des Körbchens iſt perlartig ausgearbeitet, der Boden trägt 
eine Roſette aus acht Blättern, die Seiten find filigranartig durchbrochen. 
Das Körbchen wird von einer aus weißer Steinnuß geſchnitzten, mit 
Schuppenarmband und Ring gezierten Hand gehalten. Dieſelbe iſt auf 
einem theils aus Ebenholz, theils aus Elfenbein geſchnitzten ſäulenartigen 
zohament befeſtigt. Das Ganze fteht unter einer Glasglocke. Der Ver⸗ 
ertiger des kleinen Kunſtwerks iſt 74 Jahre alt. Das Geſchenk ſollte der 
Kaiſerin Friedrich ſchon nach San Remo geſandt werden. Die Herſtellung 
hatte ſich jedoch verzögert. 

Gleiwitz, 29. Januar. [Guts verkauf. t 
Sersno ift aus dem Beſitz des Herrn Hoffmann in das Eigenthum von 
Frau Dabo übergegangen. 

u. Guttentag, 27. Jan. [Vorſchuß⸗Verein.] Vor einigen Tagen 
wurde die ftatutenmä ige General-⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ 
Vereines, eingetragene Genoſſenſchaft, abgehalten. Nach dem vom Ren⸗ 
danten Tichauer vorgetragenen Rechenſchaftsberichte entnehmen wir, daß 
der Verein ult. 1888 an Mitgliedern 628 zählte, deren Einlagen einen 
Beſtand von 28 916,71 M. haben. Die Spareinlagen betrugen 59 725 M 
und der Reſervefonds 10 779,51 M. Die Darlehne ſchloſſen ult. 1888 mit 
einem Vorſchuß von 100 225,82 M. In den Aufſichtsrath wurden die 
ausſcheidenden a Janietz und Kurda wiedergewählt. Die Divi: 
dende wurde vom Vorſtande auf 8 pCt. feſtgeſetzt und von der General- 
Verſammlung genehmigt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„ Poſen, 29. Januar. [Bon den 1200 Actien der polniſchen 
Rettungsbank] (à 1000 M. pro Actie), deren Zeichnung erforderlich 
iſt, um die Bank ins Leben treten zu laſſen, find, nach der „Bol. Ztg.“, 
bis jetzt gezeichnet: 444 in der Provinz Poſen, während in Galizien ge: 
mäß den Verſprechungen 600 gezeichnet werden ſollten; 111 Actien, die 
anfänglich gezeichnet waren, ſind nach Reducirung des Anlagecapitals auf 


Das Rittergut Ober] S 


1200 000 M. bis jetzt nicht wieder gezeichnet worden; wenn dieſe auch 
gezeichnet werden, ſo bleiben noch immer 45 Actien. Der letzte Termin 
ur Einzahlung der erſten Rate von 250 M. und zur Zeichnung iſt am 
beutigen Tage abgelaufen, da noch vor dem 1. Februar d. J. die ganze 
Zeichnung für das Handelsregiſter eingereicht werden muß. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
* Berlin, 30. Januar. Der Reichstag erledigte heute die oft: 
afrikaniſche Vorlage in dritter Leſung ohne erhebliche Debatte, nachdem 
der Pole Magdzinski die Zuſtimmung ſeiner Landsleute zu der 
Vorlage erklärt hatte, aber unter der Verwahrung, daß damit keine 
Billigung der ſonſtigen Colonialpolitik ausgeſprochen ſein ſolle, fand 
ſich auch Herr Stöcker noch genöthigt, das Wort zu nehmen. Nach⸗ 
dem er den Freiſinnigen unterſtellt hatte, daß ſie die Vorlage nur 
ablehnten, weil eine Mehrheit dafür ſicher ſei, zog er ſeinerſeits die 
ganze Colonialpolitik in dieſe Vorlage hinein, die Windthorſt wegzu⸗ 
debattiren ſich die allergrößte Mühe gegeben hat. Er that ſo, als 
wenn das ganze Gebiet der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, alſo nament⸗ 
lich auch die Küſtenſtrecke, unter dem deutſchen Schutze ſtände, während 
doch die Geſellſchaft an dieſer Stelle nur im Namen des Sultans 
von Zanzibar Hoheitsrechte ausübt. Er gab dem Hauptmann Wiß⸗ 
mann gute Lehren, wie er die Sache einrichten ſolle: er ſolle die 
Araberhäuptlinge zu Lehnsmännern des Reiches und zu den Führern 
der deutſchen Colonietruppen machen. Dann ſtellte er es wieder ſo 
dar, als wenn ſchon die Congoacte das Reich zu dieſem Vorgehen 
zwinge. Namentlich wünſchte Herr Stöcker eine Förderung der Miſſion, 
aber er wollte es ſo wie in Kamerun machen, wo bekanntlich die evangeliſche 
Miſſionsgeſellſchaft allein zugelaſſen iſt, während man die katholiſchen 
Miſſionare ausgewieſen hat. Kurz, die ganze Rede Stöckers war ein 
Knäuel von Mißverſtändniſſen. Zunächſt nahm Windthorſt Anlaß, 
den Stöcker'ſchen Ausführungen bezüglich der Miſſion zu wider⸗ 
ſprechen, es müßte allen Confeſſionen volle Freiheit gelaſſen werden, 
ſich dabei zu bethätigen; allen müßte der gleiche Schutz des Reiches 
zu. Theil werden. Der Abg. Richter ſtellte einige der zahlreichen 
Irrthümer Stoͤckers richtig und warnte namentlich davor, die 
Miſſionen irgendwie mit materiellen Intereſſen zu verquicken, denn 
das mache die Neger mißtrauiſch. Man ſolle auch die Congoacte voll 
anwenden, die allen Religionen die gleiche Berechtigung zuſage. Eine 
vernünftige Colonialpolitik nehme auch auf die religiöfen Anſchauungen 
der Eingeborenen eine gewiſſe Rückſicht. Nur in einem Punkte war 
Richter mit Stöcker einverſtanden, nämlich darin, daß man nicht blos 
mit Gewalt vorgehen, ſondern auch gütliche Vereinbarungen verſuchen 
ſolle. Die Socialdemokraten ließen durch den Abg. Sabor er: 
klären, daß ſie gegen die Vorlage ſtimmen, weil ſie das Reich 
vor colonialen Abenteuern bewahren wollen. Die Vorlage 
gelangte darauf mit derſelben Mehrheit wie geſtern zur Annahme. 
Darauf ſetzte das Haus die am Montag abgebrochene Berathung der 
„Branntweinſteuer“ aus dem Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern 
fort. Die Abg. Ulrich und Lender klagten über die Schädigung 
der kleinen Brenner und namentlich der Obſtbrenner in Süddeutſch⸗ 
land. Herr Diffene wünſchte eine einheitliche Behandlung des ſteuer⸗ 
freien denaturirten Spiritus. Ferner wurde die Frage des Reinigungs⸗ 
zwangs angeregt. 


* 


II fecretär von Mals ahn, daß ſich ihr ſehr erhebliche Schwierigkeiten 


entgegenſtellen, ſo daß es fraglich ſei, ob zu dem feſtgeſtellten Termin 
der Reinigungszwang eingeführt werden konne. Die anderen Be: 
ſchwerden verwies Herr von Maltzahn theils an die Landesregierungen, 
theils vertröftete er auf die nach dreijähriger Geltung des Geſetzes 
erfolgende Reviſieon der Contingentirung. Die Hauptfrage, 
welche erörtert wurde, war aber die in der Commiſſion ſchon 
beſprochene Frage der Berechtigungsſcheine. Bei der Berathung des 
Branntweinſteuergeſetzes wurde von der Regierung und den Conſer⸗ 
vativen beſtritten, daß die Differenz der beiden Steuerſätze von 50 
und 70 Mark, alſo volle 20 Mark, den Brennern geſchenkt werden, 
daß dies die Wirkung oder die Abſicht des Geſetzes ſei. Jetzt hat 
der Bundesrath die Frage durch die Einführung der Berechtigungs— 
ſcheine im entgegengeſetzten Sinne entſchieden. Dieſe 20 M. fließen 
den Brennern zu, während dies ohne die Maßnahmen des Bundes: 
rathes bis jetzt wenigſtens noch nicht der Fall war. Der Abg. Barth 
bezeichnete das Vorgehen des Bundesrathes als ein dem Geiſt und 
der Abſicht des Geſetzes widerſprechendes. Der Reichsſchatzſeeretär von 
Maltzahn meinte, es könne keine Geſetzesvorſchrift angeführt werden, 
die ein ſolches Vorgehen des Bundes raths hindere. Es ſei auch keine 
finanzielle Schädigung des Reiches nachgewieſen. Daß eine Be: 
günſtigung der Brenner eingetreten ift, gab Graf von Mirbach zu. 
Er bezeichnete die Zuwendung dieſer 20 M. als einen nur geringen 
Erſatz für die ſonſt den Brennern zugefügten Schädigungen. Die 
Branntweinſteuer, die Brauſteuer und die Stempelabgaben wurden 
genehmigt. Morgen kommt der Antrag betreffs der Sonntagsruhe 
und der betreſſs der Aufhebung der Getreidezoͤlle zur Verhandlung. 


30. Sitzung vom 30. Jannar. 


1 Uhr. 
15 Tiſche 1 dan Graf Herbert Bismarck, Hauptmann 
ißmann, v. altzahn. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des ie 
betreffend Bekämpfung des Sclavenhandels und Schutz der deutſchen Inter: 
eſſen in Oſtafrika. ; N 

In der Generaldebatte erklärt Abg. Magdzinski Namens der Polen, 
daß dieſe der Vorlage zuſtimmen würden, weil ſie den bedrohten katho⸗ 
liſchen Miſſionen Schutz gewähre; eine Zuſtimmung zur Colonialpolitik 
ſoll damit nicht gegeben werden. = 

Abg. Stöcker (D.⸗Conſ.): Ich kann die heftige Dppofition der Herren 
von der Linken nicht begreifen. Ich glaube, daß ſie nur dagegen ſtimmen, 
weil ſie wiſſen, daß eine große Mehrheit für die Vorlage vorhanden iſt. 
Wir können nicht zurück, weil deutſches Blut gefloſſen iſt, weil Deutſche 
hingemordet ſind. Es würde einen ſchlechten Eindruck machen, wenn 
Deutſchland ſeine Hand nicht bieten wollte zur Bekämpfung des Sclaven⸗ 
handels, während doch die afrikaniſche Conſerenz hier in Berlin 
ſtattgefunden hat. Man hat über die Colonialbewegung geſcherzt. 
ie iſt eine Folge des aufblühenden nationalen Geiſtes, welcher 
nach Expanſion geſucht hat. Es mögen zuerſt einige Fehler im 
jugendlichen Uebereifer gemacht worden ſein. Es iſt gut, wenn 
einer Privatgeſellſchaft das Reich rathend zur Seite ſteht. In ſolchen 
privaten Colonjen fehlt ein mäßigendes Element. Wir haben nun ein⸗ 
mal die Schutzherrſchaft, alſo müſſen wir ſie auch ausüben. Freie Hand 
in der Colonialpolitik iſt das Beſte; aber England giebt ſein früheres 
Syſtem der ſtaatlichen Colonialpolitik nicht auf. Drei Aufgaben ſind zu 


M. erfüllen: Erſtlich die Bewältigung des Aufſtandes, die jo ſchnell als 


möglich erfolgen muß zur Sicherung des Eigenthums und zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Autorität des Reiches. Dem Herrn Hauptmann Wißmann 
möchte ich doch empfehlen, auch die gütliche Vereinbarung zu verſuchen, 
wie ſie von engliſchen Colonialbeamten oft genug mit Erfolg verſucht 
worden iſt. Eine leidenſchaftliche Behandlung it immer eine Gefahr; 
eine ruhige Behandlung beſänftigt die Leute. Ich möchte Herrn Wiß⸗ 
mann fragen, ob man nicht eine Art Lehnsverhältniß dort 3 
kann? Man müßte etwa die dem Deutſchen Reiche freundlichen 
N mit Grundbeſitz belehnen und ſie dafür verpflichten, 
riegsdienſte zu leiſten, denn deutſche Truppen ſind nicht zu verwenden 
und die angeworbenen Leute nicht beſonders zuverläſſig. Es handelt ſich 
ferner um die Bekämpfung der Sclaverei. Die Congogcte verpflichtet 
die Signatarmächte, wo es ihnen möglich iſt, die Sclaverei zu 


In Bezug auf die letztere erklärte der Schap: ſi 


bekämpfen. Was die Aufſtändiſchen unteremnander und mit and 
Völkern verbindet, iſt die Religion; es handelt ſich um die Gegnerſchaft 
gegen das Criſtenthum. Die Sclaven empfinden die Sclaverei der 

ohamedaner nicht ſo ſehr, wie den ſtrengen Dienſt im Intereſſe der 
Chriſten. Außerdem weiß man in jenen Ländern ſehr gut, daß die 
Europäer den Sclavenhandel gefördert haben. Deshalb muß große Ge⸗ 
duld geübt werden. Man muß das Volk erziehen zur Arbeit, man muß 
den Ackerbau fördern und Transportmittel ſchaffen. Der Handel allein 
kann keine Förderung der Sittlichkeit und des Chriſtenthums bringen 
das zeigt die Entwickelung in Kamerun, wo der Handelsgeiſt die Aus: 
breitung des Chriſtenthums erſchwert hat. Es müſſen die beiden Kirchen 
ihre Intereſſenſphäre To abgrenzen, daß keine der anderen ins Gehege 
kommt. Man ſollte auf das Urtheil der Miſſiongre, welche lange Zeit 
in Afrika gelebt haben, doch etwas mehr Gewicht legen, als auf das 
Urtheil der Reiſenden. Man müßte inmitten der dente Colonien ein 
chriſtliches Volk ſchaffen. Dazu muß die Miſſion unterſtützt werden, 
nicht durch Geld, ſondern durch Förderung der Miſſions⸗Beſtrebungen. 
Auf die Branntweinfrage will ich nicht tiefer eingehen, aber wenn man 
unter den wilden Völkerſchaften ſchon viele berauſchende Getränke hat, 
wäre es da nicht beſſer, die Branntweineinfuhr ganz zu verbieten? Daß 
Auswanderer nicht nach Oſtafrika gehen können, iſt noch nicht ſo ſicher; 
die höher gelegenen Regionen können für Europäer ſehr wohl bewohnbar 
ſein. Möge es den Beamten des Reichs gelingen, die ſchwierige Lage zu 
beherrſchen und das ſchöne Land für Deutſchland zu ſichern. öge 
Gottes! Segen den Hauptmann Wißmann auf ſeinem ſchweren Wege 
begleiten. (Beifall rechts.) 

Abg. Sabor (Soc.⸗Dem.) erkennt die fegensreiche Thätigkeit der Miſ⸗ 
ſionare an. Es könnte nur durch Güte und Milde etwas ausgerichtet 
werden. Die Religion hat mit dem Aufſtande nichts zu thun, lediglich das 
tactloſe Auftreten der Beamten der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft habe 
die Unruhen hervorgerufen. Man ſollte ſich hüten, den Aufruhr 
zu ſchüren durch das Hineintragen religiöſer Beziehungen. Herr 
von Kardorff hat unſern Widerſtand gegen das Geſetz darauf zurück⸗ 
bejaht, daß dieſe Vorlage eine Stärkung für das Reich bedeute. Eine 
olche Schlußfolgerung iſt abſurd; eine ſolche Politik des Peſſimismus 
treiben wir nicht, wir wollen nur, daß bei aller Politik das Heil des 
Vaterlandes entſcheidend ſein ſolle, und deshalb werden wir gegen dieſes 
a e t (eur): 30 6 5 

g. Windthorſt (Centr.): Ich hatte geg „daß wir heute ohne 
Discuſſion abſtimmen könnten, das iſt durch Herrn Stöckers Rede ver⸗ 
hindert. Die bisher beſtehende mühſam r Einigung darüber, 
daß die eigentliche Colonialpolitik hierbei aus dem Spiel bleiben ſoll, iſt 
durch Herrn Stöckers Rede zerſtört. Für die Miſſionen verlangen wir 
keine Unterſtüßung ſeitens des Staates. Daß die Sache fo eingerichtet 
werde wie in Kamerun, dagegen proteſtire ich. Die Congoacte ſoll beob⸗ 
achtet werden: ich habe deswegen ſchon einen beſonderen Antrag einge⸗ 
bracht. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Richter: Der Abg. Stöcker hat gemeint, wir würden wohl 
anders ſtimmen, wenn wir nicht ſicher wären, in der Minorität zu 
bleiben. Bisher ſchien es mir nicht angemeſſen, Jemandem Motive unter⸗ 
zuſchieben, zu denen er ſich nicht bekennt. Wenn Mehrheit unſern 
Standpunkt theilte, ſo würde es ſich einfach darum handeln, die Vorlage 
ſo zu beſchränken, daß die Herrſchaft in Oſtafrika auf dasjenige Maß 
zurückgeführt wird, für welches die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Mittel 
beſitzt oder zu erlangen im Stande iſt, oder die oſtafrikaniſchen Beſitzungen 
aufzugeben. Das Letzte iſt zweifellos nicht ohne Beiſpiel. Auf den 
Karolineninſeln und in Dubrika in Weſtafrika hat man die Flagge ebenfo 
feierlich eingezogen, wie man ſie aufgehißt hatte. Daß die Herren Helft nicht 
fo ſehr an Oſtafrika hängen, geht daraus hervor, daß inmitten dieſer 
Wirren nach dem Weißbuche der Bezirkscommandeur von Bagamoyo 
nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, weil ſein Contract abgelaufen 
war. Der Herr hat alſo an der Sache gs gehabt. Mau 
fpricht davon, daß deutſches Blut gefloſſen iſt, deutſche Landsleute 
eſchädigt feien. it das ein Grund, nun noch mehr Blut zu vergießen? 

ie Opfer, welche ſchon die deutſche Marine gebracht hat, überwiegen 
alles, was bei jenem Aufſtand in Frage gekommen iſt. Die Congoacte 
verpflichtet in Bezug auf die Sclaverei Deutſchland zu nichts, als wozu 
England verpflichtet. Nun verwahrt ſich der engliſche Premier 
ausdrücklich dagegen, daß England in irgend einer Weiſe . zu 
Lande unternimmt, ſeine Geſe Ber zu unter 15 20 Millionen 
Mark beſitzt. Herr Stöcker zieht doch ſonſt gegen das Großcapital zu 
Felde und wirft uns vor, daß wir ihm Vortheile zuwenden wollen; hier 
will er 2 Millionen flüſſig machen für eine colonialpolitiſche Unterneh⸗ 
mung, die ſchließlich nur einer beſchränkten abt von Großhändlern zu 
Gute kommen. Wir ſollen der Geſellſchaft dabei helfen, daß fie geficherte 
Zolleinnahmen bezieht. Gegen die Fete der Miſſionen habe ich 
nichts einzuwenden. Bisher haben ſie allerdings ſehr langſam und 
beſcheiden und unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gearbeitet. Dr. Fiſcher 
hat in ſieben Jahren in Afrika keinen einzigen bekehrten erwachſenen 
age geſehen. Die Thätigkeit der Miſſionare beſchränkt ſich denn 
auch vorwiegend auf die Unterweiſung der Kinder. Herr Stöcker 
ſcheint eine Art von Miſſionsrath den Herren Militärs zur Seite 
ſetzen zu wollen, um ſie zu hindern, allzu ſchneidig vorzugehen. Dagegen 
würde ich unter Umſtänden auch nichts einzuwenden haben. Die Miſſions⸗ 
thätigkeit ſollte aber nicht in Confliet kommen mit den materiellen In⸗ 
tereſſen der Einwohner; dies beſtätigt uns gerade das Buch des Herrn 
Wißmann. Er befürchtet, daß, wo die Miſſionen mit den — In⸗ 
tereſſen der Einwohner in Conflict kommen, auch die Wirkjamfeit der 
Miſſionsſtationen begrenzt ſein würde. Dagegen muß ich mich aber ver⸗ 
wahren, daß Herr Stöcker ſich dahin verſteigt, daß er zu einer Parallele 
übergeht, ob das Kreuz oder der Halbmond dort herrſchen ſoll. Die 
Congoacte ſchreibt gerade vor, daß man alle Religionen, nicht blos die 
chriſtliche, ſondern auch den Muhamedanismus dulden ſolle. Alle Staaten, 
die mit 1 Colonien gegründet und behauptet haben, zeichnen ſich aus 
durch größte mot und Schonung der Religionen der Eingeborenen. 
Die Holländer haben ſogar ans Staatsmitteln Gelder zum Bau von 
Moſcheen und Bethäuſern für heidniſche Bevölkerungen gewährt. Herr 
Stöcker meinte, daß die deutſche Einigung ſeit 1871 auch zur colo⸗ 
nialen Politik führen mußte, aber unmittelbar nach 1871, wo 
wir ſchon in der Lage waren, Colonien erwerben zu können, als 
es ſich darum handelte, ob wir von Frankreich die Abtretung 
von Colonien verlangen follten, hat der Reichskanzler gejagt: „Wir 
wollen keine Colonialpolitik für Deutſchland treiben, das würde 
mich an polniſche Wirthſchaft erinnern, das wäre gerade ſo, als ob man 
ein ſeidenes Kleid über ein zerriſſenes Hemd ziehen wollte.“ Die Colonial⸗ 
verſuche des Großen Kurfürſten und Friedrich des Großen ſind nicht mehr 
wiederholt worden. Herr Stöcker ſagte, wir hätten nicht den Muth, an 
die Zukunft Oſtafrikas zu glauben. Noch mehr Muth gehört dazu, wenn 
ein Zwanzigſtel des Reichstags ſich einer Vorlage gegenüberſtellt, für 
welche die Mehrheit ſich auf die Ehre der deutſchen Flagge, auf nationale 
Intereſſen, das Chriſtenthum und die Geſittung beruft. Wir glauben, 
daß ſie dieſen Intereſſen eher ſchadet, als nützt, darum ſtimmen wir gegen 
die Vorlage. (Beifall links.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Die drei Paragraphen der Vorlage werden ohne Debatte gegen die 
Stimmen der Freifinnigen und Socialdemokraten angenommen, ebenſo 
ſchließlich die Vorlage im Ganzen. Er. 

Zwei in 2 aft die . Colonialverhältniſſe eingegangenen 

etitionen werden für erledigt erklärt. 
5 Darauf wird die zweite Berathung des Etats 1889/90 fortgeſetzt und 
zwar wird die 10 Montage abgebrochene Debatte über die Branntwein⸗ 
ſteuer wieder aufgenommen. . 

Abg. Ulrich (matlib.) weiſt ebenſo wie die beiden Den Artem 
Montag (Blankenhorn und von Ellrichshauſen) für Baden baue: ſind em⸗ 
berg darauf hin, daß in Heſſen die kleineren Brennereien ehe d zum 
Schaden der kleinen Landwirthe, welche die Schlempe * 5 9 ter nicht 
entbehren können. Redner bittet, bei der dae welch fei ng 
zwanges die kleinen Brennereien zu berücfichtigeh, ie erönne eſonderen 
Rectifications⸗ Apparate aufſtellen können. ie eicht könne man den 
kleinen Brennern dieſelben Erleichterungen gewähren, wie den Material⸗ 
bre gaz erregt von Maltzahn erklärt, daß dem letzteren Wunſche 
innerhalb des Rahmens des beſtehenden Geſetzes nicht nachgegeben werden 
könne. Die vielen Schwierigkeiten, welche ſich der Einführung des Reini⸗ 

ungszwanges entgegenſtellen, ſind ſo große, daß es fraglich iſt, ob der⸗ 
ſelbe In dem im Geſege vorgeſchriebenen Zeitpunkte eingeführt werden kann 

Abg. Barth (dfr.) regt die von ihm in den Commiſſionsverhand⸗ 
lungen bereits beſprochene Frage der Berechtigungsſcheine wieder an; er 
behauptet, daß der Bundesrath dabei nicht in Uebereinſtimmung mit dem 
Geſetze gehandelt habe. Bei der Berathung des Branntweinſteüergeſetzes 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


. 
— 


Fortſetzung.) e 
eſtritten die Vertreter der verbündeten Regierungen, daß bei der Preis⸗ 
bülbung die Differenz von 20 Mark zwiſchen den beiden Steuerſätzen von 
50 und 70 Mark voll zum Ausdruck kommen würde. Durch die vom 
Bundesrath getroffene Anordnung iſt das, was nicht eintreten ſollte, 
künſtlich herbeigeführt worden. Wenn das bei der Berathung des Geſetzes 
beabſichtigt geweſen wäre, dann hätte man es damals ins Geſetz ge⸗ 
ſchrieben. Heute ift es fo, daß die Brenner für ihren contingirten Spiritus 
20 Mark pro Hektoliter aus allgemeinen Mitteln erhalten, das iſt ein 
Geſchenk von 41½ Millionen Mark. Im Wege der natürlichen Ent: 
wicklung würde der jetzt künſtlich geſchaffene Zuſtand auch herbeigeführt 
worden ſein, aber der Bundesrath war nicht berechtigt, dieſer Entwicklung 
alt e weil bei ſeiner Maßregel eine Schädigung des Fiscus ein⸗ 
tritt, ſobald der Conſum unter die ontingentsmenge herabſin t. Das iſt 
im erſten Jahre allerdings in Folge der großen Vorräthe iſchon der Fall 
geweſen, und auch in dieſem Etat iſt der Verbrauch nur um wenig höher 
als das Contingent veranſchlagt. | a 
Schatzſecretär v. Maltzahn: Dem Vorredner iſt der Nachweis nicht 
elungen, daß der Bundesrath keine Befugniſſe zu dieſem Erlaſſe 1 
babe Der Vorredner hat keine geſetzliche Vorſchrift für feine Anſicht an⸗ 
führen können. Er hat auch nicht nachweiſen können, daß eine Schädigung 
der Reichskaſſe eingetreten iſt. Im Uebrigen beziehe ich mich auf meine 
in der Commiſſion abgegebene Erklärung. 2855 
Abg. Graf Mirbach weiſt zunächſt auf die Begünſtigung der großen 
Hefenbrennereien in Hamburg bin, welche bei der Vertheilung der Con⸗ 
tingentſummen erfolgt ſei. Er beſtreitet, daß das Branntweinſteuer⸗Geſetz 
den Brennern irgend welche Vortheile gebracht babe, weil eine Ein⸗ 
ſchränkung des Betriebes nicht erreicht werden konnte. Die freiſinnige 
Preſſe hat alle darauf gerichteten Verſuche geſtört. Wenn ein Brenner 
nur ſein Contingent brennt, dann muß er ſeinen Betrieb um ein Drittel 
einſchränken, wenn er mehr brennt, dann hat er einen ſo miſerablen Preis, 
daß er dabei nicht auf ſeine Koſten kommt. Ein Geſchenk kann nur da 
egeben ſein, wo auf einem Gute eine nn Brennerei angelegt war. 
Pas ſind nur wenige Fälle, meiſt wiſſen die Brenner nicht, wie ſie den 
bisher dem Kartoffelbau gewidmeten Boden n annähernd ebenſo 
nutzbar machen ſollen. Den kleinen Brennereien kann nur Ain 
werden durch eine anderweitige Contingentirung. Die ethiſche Wirkung 
des Geſetzes, die Verminderung des Branntweingenuſſes, begrüßen wir 
mit Freuden. Redner empfiehlt ſchließlich eine mildere Handhabung der 
Steuercontrole. 1 Frah 
Schatzſecretär von Maltzahn: Daß bei einem von der bisherigen 
Geſctzgebung fo ſehr abweichenden Geſetz Mißgriffe und Irrthümer auch 
hätten vorkommen können, iſt ja richtig. Aber alle Beſchwerden werden 
gründlich unterſucht und die Mißgriffe der unteren Beamten richtig geſtellt. 
Geh. Oberregierungsrath Neumann erklärt, daß für die Hamburger 
Hefenbrennereien rechnungsmäßig die Steuerſumme ermittelt worden iſt, 
die fie hätten zahlen müſſen, wenn fie im gollgebtet belegen geweſen 
wären; danach iſt ihr Contingent berechnet worden. 
Abg. Diffené (nat.⸗lib.) bemängelt die Vorſchriften über den Verkehr 
mit ſteuerfreiem Spiritus und bittet namentlich, daß dabei einheitlich ver⸗ 
—.— werde, was nicht überall der Fall ſei, wofür Redner zwei Beiſpiele 


Schatzſeeretär von Maltzahn glaubt, daß dieſe Fälle der vorgeſetzten 
Aare ii ber Sanbesinftang vorgetragen werden müſſen, ehe die Reichs⸗ 
Abg. Gamp (R.⸗P.) bittet, für den bei der Reini 
Schwund eine Entſchäd gung 2 und zwar — debian "el 
{EN bieten kann dieleicht baburh gehotfen werben, Kap men Tone en 
Höhere Gontingentirung giebt als den großen. Die Einrichtung ber Be 
chtigungsſcheine ſei nothwendig geweſen zur Durchführung des Geſehes. 
8 5 die renner ein Geſchenk erhalten, ſei nicht richtig; ohne das Steuer⸗ 
= wäre der Preis des Spiritus ein viel höherer als jetzt. 
8 dien. Lender empfiehlt nochmals die kleinen Obſtbrenner der Nachſicht 


der Regierung. 5 5 

Schatzſeeretär v. Maltzahn erklärt, daß man das Branntweinſteuer⸗ 

eſetz nach den jetzigen Erfahrungen noch nicht beurtheilen könne. Denn 
isher hätten immer beſondere Verhältniſſe mitgeſpielt, im erſten Jahre 
die großen Vorräthe, jetzt die ſchlechte Kartoffelernte. 

Abg. Witte (dfr.) führt aus, daß eine Reviſion des Geſetzes jetzt 
kaum durchführbar ſei, jedenfalls ſolle man ſich hüten, die Contingents⸗ 
ſumme zu erhöhen. 

Die Branntweinſteuer wird genehmigt. 

Bei der Brauſteuer fragt Abg. Ulrich, ob ein Geſetz in Vorbereitun 
fei, melde den Siu " 98 Ka den Verkehr mit Bier regelt un 

Verbot von Surrogaten ausſpricht. 
das Srhntfecretär von Maltzahn erklärt, daß ein = über das Surro⸗ 
atverbot in Vorbereitung begriffen ſei, es ſtoße aber auf große Schwierig⸗ 


ie Brauſteuer wird genehmigt, ebenfo die Averſen und die Stempel⸗ 


abgaben. 
luß 4% Uhr. 
a Em Donnerstag 1 Uhr. ende: betreffend Sonntags ruhe 


und betreffend die Aufhebung der Getreidezölle 


Landtag iat 
* i Januar. Im Abgeordnetenhauſe en heute 
RS. EN ne Etats e der der Forſt⸗ 
verwaltung, bei welchem man von vielen Seiten eine Aufbeſſerung 
des Gehaltes der Oberförfter verlangte. Auch die Frage der Gehalts: 
erhöhung für die Unterſtaatsſecretäre (von 15 000 auf 20 000 Mark 
tam berelis heute zur Verhandlung und zur Entſcheidung. Die 
Commiſſion hat die Erhöhung abgelehnt, das Haus folgte mit erheb⸗ 
licher Mehrheit dieſem Beiſpiel, trotzdem der Finanzminiſter mit großem 
Nachdruck für die Erhöhung eintrat. Die Abg. Rickert und 
von Schorlemer-Alſt meinten, daß man erſt die Lage der Unter⸗ 
beamten verbeſſern müſſe. Mit den Freiſinnigen und dem Centrum 
fine ein großer Bruchtheil der Conſervativen und ein kleiner Theil 
der Nationalliberalen gegen die Erhöhung. Sonſt iſt nur noch 
hervorzuheben, daß der Landwirthſchaftsminiſter einen Geſetzentwurf, 
betreffend den Wildſchadenerſatz, nicht in Ausſicht ſtellen konnte. 
Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt werden. 
Abgeorduetenhans. 8. Sitzung vom 30. Januar. 


. 11 Uhr. 
Am Miniſterliſche: Dr. Bier ben Lucius, von Bötticher, 
von Scholz, 


förſter, } N U 
0 Beamter nicht ſeine Kinder 
Repräſentationspflichten erfüllen. Ferner fei 
Oberförſter während ihrer ganzen Dienſtzeit 

förſter wäh 
„ man ſolle 5 

orſtmeiſtern ernennen. 2 5 
Gehälter dieſer Beamten, zumal e S2 bedeutenden Ueber⸗ 
ſchuß ergeben hat, der allein der Tb 5 25 bn Oberförſter zu danken ift. 

Abg. v Benda ſchließt fih, Wperförſſer r a 
jährigen kleinen Aufbeſſerung die erförſter immer noch 


ag iter Pr. . Aude 8: Die Regierung erkenne an, daß die Ge⸗ 
hälter dieſer Beamten niedrig bemeſſen ſeien; fie eee thun können, 
weil bei der Aufbeſſerung der Gehälter einer 1 affe auch auf andere 
ückſicht genommen werden müſſe. Vielleicht könne, in der nächſten 
Zeit etwas geſchehen. (Beifall.) Auf das Titelweſen ſollte man kein fo 
großes Gewicht legen; wir haben ſchon zu viel Titel, nchen kann man 
die Gehalts verhällniſſe der Beamten nicht mit dem Einkommen von 
Privalperſonen vergleichen. Denn der Staatsbeamte kann viel länger gls 
ein Privatmann thätig bleiben, ſein Einkommen iſt geſichert, er hat An⸗ 
ſpruch auf verſchiedene Unterſtutzungen und auf Urlaub. Das alles fällt 
bei Privatperſonen fort. 1 : . 3 
Abg. Pannen (natl.) wünſcht die Einrichtung einer Abtheilung für 
Forſten bei der 1 in Aurich, damit dieſelbe die Aufforſtung be⸗ 
orgen könne, was bis jetzt von Osnabrück aus geſcheh 
Abg. Graf Matuſchka (C.) hält es für bedenklich, 


e. 
eine ſolche Gehalts⸗ 


aufbefferung anzuregen, wenn nicht alle Parteien einverſtanden find, was 
leider nicht der Fall iſt 

Abg. Knauer⸗ 
Abg. v. Riſſelmann an. 

Auf eine N An Aa 
Lucius, daß jetzt Forſtaſſe 
angeſtellt werden, die 1882 und 1883 ihr Examen gemacht haben. Dieſe 
Wartezeit iſt noch nicht bedeutend, aber ſie kann länger werden, wenn 
1 850 Abmahnungen der Zudrang zur Forſt⸗Carriere derſelbe bleibt, 
wie bisher. 

Abg. v. Schönin — bittet den Miniſter, den kleinen Grund⸗ 
beſitzern unentgeltlich 0 anzen zum a zu überlaſſen. 

5 10 0 Dr. ha 1 8 85 bemerkt, daß für die Aufforſtung beſondere 
rämien gewährt werden. 

8 A 15 > we — rn 222, Me 79 Oberförſter 
e am ſchlechteſten beſoldeten anz Deutſchlan 2 

Abg. Szmula befürwortet dle Abgabe von Waldſtreu aus Staats⸗ 
A a 1 2 at 

er Titel wird bewilligt. 

Bei den Ausgaben für Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten weiſt 
Abg. v. Schalſcha darauf hin, daß die Taxprincipien der Poſener Land⸗ 
ſchaft zur Entwaldung provociren. Man taxire den Holzboden zur Hälfte 
des Roggenbodens ein und der Bauer ſchlage nun das Holz herunter, 
provocire eine landwirthſchaftliche Taxe und nach drei Jahren bekomme er 
eine höhere Beleihung und auf Grund einer höheren landwirthſchaftlichen 
Taxe erziele er einen höheren Kaufpreis, und ſein Nachfolger könne dann 
ſehen, wie er fertig werde. So würden die Ländereien wüſt und die Pro⸗ 
vinz bekäme den traurigen Eindruck, den ſie an vielen Stellen mache. 
Die Regierung müſſe einen Druck ausüben, daß die Taxe nicht zu niedrig 
gegriffen werde; und nicht blos Gemeinden und kleinen Bauern, ſondern 
auch bedürftigen Großgrundbeſitzern müßten Prämien für Aufforſtung 
gegeben werden. 


Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt beſtreitet das Bedürfniß, die Taxen für 


den Forſtboden zu erhöhen. Die Taxen ſeien vielfach ſogar zu boch ge⸗ 
weſen. Der erſte Grundſatz ſei die abſolute Sicherheit der Pfandbriefe. 
Abg. v. Schalſcha bemerkt, daß die zu hohe Taxe erſt nach der Ent⸗ 
waldung der betreffenden Aecker erfolgt. 
Der Titel wird bewill 
Bei den einmaligen 
und Wieſenflächen 50 000 M., ho 
De —— bedeutend ſteigen werden. 
1 


tifter v. Lucius bemerkt, daß der Titel nur in dieſem Etat neu fei; 
der landwirthſchaftliche und Domäne⸗Etat enthalte ſchon lange erhebliche 


Fonds für die Moorcultur. 


Abg. Mooren (Centr.) giebt feiner Freude Auadruck über die Moor- 
coloniſirung und weiſt hin auf die Waldverwüſtung im Weſten in Folge 


der Gemeindetheilungsordnung von 1859. 


Abg. 
Landfrüchten erheblich ſchade. 
Der 
und aus dem Verkauf von Domänen und Forſtgrundſtücken. 
Es folgt der Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums. 


Für den Unterſtaatsſecretär fordert der Etat ſtatt der bisherigen 
.Die Budgetcommiſſion beantragt, 


15 000 M. ein Gehalt von 20 000 M 
die Gehaltserhöhung abzulehnen. 
eee von Scholz führt aus, daß die Rückſicht auf Repräſen⸗ 
tationspflicht für den Vorſchlag ma i 
Bang einer allgemeinen Gekaltöauibefferung fein, und die Erhöhung fei 
aus dienſtlichem Intereſſe geboten. Der Unterſtaatsſecretär müſſe nicht 
blos ein e ach technil in hervorragendem Maße vertreten, ſondern 
ſeine Thätigkeit ſei auf das Allgemeine gerichtet als Beamter des Miniſters. 
Bei den Jer ene Verhältniſſen gäben die Regierungspräſidenten mit 
Widerſtreben ihre Stelle gegen die eines Unterſtaatsſeeretärs auf. Es 
handelt ſich nur um fünf bis ſieben Stellen. Erſparniß an dieſer Stelle 
könnte ſich hundertfach rächen. Im Intereſſe des Vaterlandes bitte er 


beſchließen. 


es blos die 5000 Mark ſein, die für einen an ze räſidenten ſo ver⸗ 
Gefühle. Wenn. 


Finanzminiſter v. Scholz: Ich habe nicht geſagt, daß die mangelnde 
Auskömmlichkeit das leitende Motiv für die Gehaltserhöhung geweſen fei. 
ch traue keinem Unterſtaatsſecretär die Geſinnung zu, 5 9000 Mark 
auf ihn anlockend wirken; ſage nur, daß, wer 11500 Mark mit Dienſt⸗ 
wohnung in der Provinz gegen 15000 Mark und Bopnungazujäuß ein⸗ 
tauſcht, ein ſchlechtes Geſchäft macht. Gewiß . es auch andere Beamten⸗ 
klaſſen, aus denen Erſatz genommen werden kann, ich habe nur eine Kate⸗ 
gorie angeführt. 

Abg. Berger⸗Witten: Vor fieben Jahren find 25 Millionen für Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter in Ausſicht genommen worden; bis jetzt iſt 
wenig geſchehen; anfangen muß man aber bei den Unterbeamten. Wir 
müſſen die Vorlage heute ablehnen und die Regierung auffordern, mit der 
allgemeinen Aufbeſſerung der Gehälter vorzugehen. 

Abg. Bödiker bittet, einen Beſoldungsplan für alle höheren Miniſte⸗ 
rialbeamten vorzulegen, und weiſt darauf hin, daß vor Allem die kleinen 
Gehalte von 800 Mark aufgebeſſert werden müßten. 

Finanzminiſter von Scholz: Ich bin entfernt, dem entgegenzutreten, 
daß die Verheißung, betreffend die 25 Millionen, ein Gegenſtand der Auf⸗ 
merkſamkeit bleibe, weiſe aber darauf hin, daß wir im letzten Jahre ſieben 
Millionen durch Erlaß der Relictenbeiträge abſchlagmäßig gewährt haben. 

Die Erhöhung wird gegen die Stimmen der Freiconſervativen und 
eines Theils der Nationalliberalen und Conſervativen abgelehnt, die Poſi⸗ 
tion in der Höhe von 15000 Mark darauf bewilligt. 

Der Reſt des Etats wird ohne Debatte bewilligt. 

Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung, Titel „Gehalt des 
Miniſters“, bittet 

Abg. Graf Douglas die landwirthſchaftlichen Kreiſe darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die Militärproviantämter direct von den Producenten 
zu 2 geneigt ſeien. 3 

Abg. Conrad fragt an, ab ein Wildſchadengeſetz noch in dieſer Seſſion 
zu erwarten ſei. 

Abg. Rickert erklärt die Angelegenheit für dringlich. Die Anord⸗ 
nungen des Miniſters könnten die Mißſtände nicht beſeitigen. Die Freunde 
des Abg. Conrad ſollten ſich mit ihm verbinden, um einen derartigen Ge⸗ 
ſetzentwurf einzubringen. 

Miniſter v. Lucius: Ein Hinweis, wie ihn der Abg. Douglas wünſcht, 
ift erfolgt. Die Weiſung des Kriegsminiſters, dem Provinzial⸗Intendanten 
Sachverſtändſ e beizugeben, um directe Ankäufe zu machen, iſt ſeitens der 

andwirthſchaft freudig begrüßt worden. Wildſchadenklagen werden ſorg⸗ 
fältig unterſucht, und wird infolge derſelben häufig ein Abſchuß vorge⸗ 
nommen. Ein Geſetzentwurf kann in dieſer Seſſion nicht vorgelegt werden. 
2 ab, 5 Schultz (Lupitz) bittet, für Belehrung der bäuerlichen Bevölke⸗ 
ung uber Landescultur Winterſchulen einzurichten und die Wanderlehrer 
kräftiger zu unterſtützen. 
Der Titel 1 wird bewilligt. 

Im Titel 2 wird das geforderte Gehalt des Unterſtaatsſecretärs von 


20 000 auf 15000 M. her 0 5 
Pana herabgeſetzt nach dem Vorſchlage der Budget 


r⸗Gröbers (conſ.) ſchließt ſich den Ausführungen des 


v. Heereman erklärte Miniſter Dr. von 
ſſoren vorhanden ſeien, von denen jetzt die 


igt. 
Ausgaben Titel 3, zur Melioration von Moor 
fft Abg. Dr. Sattler (natlib.), daß 


5 9 (Centr.) führt Klage über den Moorrauch, der den 


itel wird bewilligt; ebenſo ohne Debatte der Etat der Central⸗ 
verwaltung der Domänen und Erlös aus Ablöſung von Domänengefällen 


ebend geweſen ſei. Es ſoll nicht der 


das Haus, im Gegenſatze zur Budgetcommiſſion die Gehaltserhöhung zu 


Erſte Beilage zu Nr. 76 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 31. Jauuar 1889. 


Beim Capitel Generalcommiſſionen bemerkt Abg. v. Rauch hau 
daß eine größere Anzahl Specialcommiſſare, die bisher Peer a 
weſen ſeien, nunmehr in die Beamtencategorie hineingezogen werden foll. 
Er wolle daran die Bemerkung knüpfen, daß, wenn nunmehr die Unter⸗ 
beamten definitiv angeſtellt ſeien, das Verfahren der Generalcommiſſionen 
ein ſchnelleres Tempo annehmen möchte. x 

Abg. Sombart ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. 

Miniſter v. Lucius: Die definitive Anſtellung dieſer Beamten jet 
nöthig geweſen, weil ſie ſonſt, nachdem ſie eine gewiſſe Ausbildung er⸗ 
fahren, ausgeſchieden und in den Privatdienſt getreten ſeien. 

Beim Capitel „thierärztliche Hochſchule“ plaidirt abg. Sombart für 
Beſchränkung der Thierarztcarriere auf Abiturienten. 

Abg. v. Schalſcha tritt dem entgegen. e 72 

Miniſter Lucius bemerkt, daß Abiturienten es vorziehen, die gewöhn⸗ 
liche ärztliche Praris zu ergreifen. Man dürfe die Anforderungen nicht 
foren nien, 

m 


gt. 

bg. Cremer⸗Teltow beklagt über Mißſtä i 
Doge Cana, ze gt ſich ßſtände bei Herſtellung des 

eim Capitel „Landesmeliorationen“ antwortet dem 5 : 
Staatsminiſter v. Lucius, daß die Wieſenbau gneſſenſchaſten in Be 
drängniß gerathen ſeien nur durch die hohen an Müblenbefiper u. ſ. w. 
zu zahlenden Entſchädigungen. Sei die Melioration nicht erfolgt, jo 
würde der Boden heute ruinirt ſein. Eine Unterſtützung könnte er den 
Intereſſenten nicht zuſagen. 

Nach einigen Bemerkungen der Dog. ?- Schalſcha und Friedrichs 
über denſelben Gegenſtand bittet Abg. Kiepert, die in Berlin zu errich⸗ 
tende Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauerei auch auf die Brennerei 
auszudehnen. 

Miniſter von Lucius: Die Anlage iſt berechnet, den Anſchluß einer 
Verſuchsbrennerei zu ermöglichen. Die Anlage einer Spiritusbrennerei 
mit perpetuirlichem Betriebe iſt jetzt wegen der Steuercontrole mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Ich werde dieſe Beſtrebungen gerne fordern, 
denn darüber iſt kein Zweifel, daß das Brennereigewerbe für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb in den öſtlichen Provinzen von fundamentaler 
Bedeutung (ſehr richtig! rechts) iſt, und ſtaatsſeitig alles geſchehen muß, 
um dieſem über die Schwierigkeiten hinwegzuhelfen. (Beifall.) 

Der Titel wird bewilligt. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Etat.) 


Der Tod des Kronprinzen Nudolf von Oeſterreich. 

Wien, 30. Jan.“) Von Mayerling bei Baden, wohin ſich 
der Kronprinz Erzherzog Rudolf vorgeſtern Abend zu einem 
Jagdausfluge begeben hatte, kommt uns ſoeben die tief⸗ 
erſchütterude Nachricht zu, daß Se. Kaiſerliche Hoheit einem 
plötzlichen Tode, wahrſcheinlich in Folge eines Schlagaufalles, 
erlegen ſei. 

Im Laufe des Abends gingen uns von unſeren Correſpondenten 


folgende Telegramme zu, die wir zum Theil ſchon durch ein Extra- 
blatt veröffentlicht haben: 5 


11 Wien, 30. Jan. Die Verſionen über den Tod des Kron— 
prinzen Rudolf lauten ſehr verſchieden. Nach einer Mittheilung wäre 
er auf der Jagd angeſchoſſen worden. Dies ſei jedoch unwahrſcheinlich 

Die officielle Verſion geht dahin, daß man den Kronprinzen heute 
früh in feinem Jagdſchloſſe in Mayerling bei Baden todt aufgefunden 
Die Todesurſache ſei Herzſchlag. 

Dagegen meldet die „Neue Fr. Preſſe“ gerüchtweiſe, man hab. 
den Kronprinzen allerdings heute früh todt im Bette aufgefunden 
jedoch mit einer Schußwunde im Körper. Auf welche Weiſe er ver 
wundet worden, ſei nicht bekannt. 

Der Kronprinz hatte geſtern an dem Familiendiner in der Hof 
burg theilnehmen ſollen, ließ ſich aber wegen Unwohlſein eniſchuldigen, 
was bisher noch nie vorgekommen. 

Der Kronprinz ſoll unlängſt gegenüber eiuer ihm naheſtehenden 
Perſönlichkeit geäußert haben: „Sie werden ſehen, mein Gefundheits: 
zuſtand iſt ein ſolcher, daß ich nicht mehr lange lebe.“ In der Be: 
voͤlkerung war nichts davon bekannt, daß der Geſundheitszuſtand ded 
Kronprinzen ein ſchlechter ſei. Sein Ausſehen war auch bis in die 
jüngſte Zeit vortrefflich. 

Der Kaiſer erhielt die Todesnachricht um 11 Uhr durch der 
Grafen Hoyos, der in Mayerling beim Kronprinzen weilte und geſterr 
Abend mit ihm geſpeiſt hatte. Die Nachricht rief ſelbſtverſtändlich in 
der Hofburg furchtbare Beſtürzung hervor. Der Kaiſer war auf's 
Tiefſte erſchüttert; die Kaiſerin ſchluchzte laut; Kronprinzeſſin Stephanie 
und Erzherzogin Valerie durchſchritten haͤnderingend die Gemächer. 

Auch in der Bevölkerung, bei der der Kronprinz ſehr beliebt war, 
rief die Nachricht, die ſchon durch die Abendblätter verbreitet wird, 
ungeheure Aufregung hervor. Die Zeitungsbureaus werden förmlich 
geſtürmt. In den Straßen beſprechen die Gruppen das traurige 
Ereigniß. 

Sämmtliche Theater bleiben heute geſchloſſen. 

Die Leiche wird heute Nacht nach Wien überführt. 

11 Wien, 30. Jan. Von gutunterrichteter Seite wird auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß ſich am Körper des Kronprinzen keine 
Schußwunde, auch keinerlei Verwundung anderer Art zeigte. Ob⸗ 
wohl über die Todesurſache noch Dunkel herrſcht, glaubt man an die 
Berſtung eines Blutgefäßes. Erſt die Autopſie wird Klarheit bringen. 
Daß der Kronprinz ſchon todt aufgefunden wurde, wird nachträglich 
als unrichtig bezeichnet. Er ſoll noch mehrere Stunden gelebt und 
erſt nach großen Schmerzen ſeine Seele ausgehaucht haben. Die erſte 
Nachricht von der Kataſtrophe erhielt die Kaiſerin vom Grafen Hoyos. 
Sie eilte, aufgeloͤſt in Schmerz, zu ihrem Gatten, da fie nicht dulden 
wollte, daß ein Anderer ihn von dem ſchrecklichen Ereigniſſe in 
Kenntniß ſetze. Der Kaiſer wurde von furchtbarem Schmerz über⸗ 
mannt und ſchluchzte laut auf. Seit Stunden iſt Jedermann der 
Zutritt zu den kaiſerlichen Appartements unterſagt. Kronprinzeſſin 
Stefanie erhielt die Nachricht durch den Oberſthofmeiſter Bombelles. 
Sie wollte ſofort nach Mayerling fahren und erſt auf den Wunſch 
des Kaiſers ſtand ſie davon ab. Die Leiche dürfte erſt in den 
Morgenſtunden in Wien eintreffen. Das Leichenbegängniß iſt für 
Donnerstag anberaumt. Von allen Höfen ſind bereits Condolenz⸗ 
telegramme eingetroffen, die erſten von König Humbert, dem Deutſchen 
Kaiſer und dem Prinzregenten Luitpold von Baiern. 


kr. Wien, 30. Jan. Ueber die Todesurſache des Kronprinzen 

Rudolf verlautet, daß derſelbe an Herzſchlag geſtorben ſei. Daneben 

geht das Gerücht, daß infolge eines Sturzes mit dem Wagen das 

| Gewehr des Kronprinzen ſich entlud und die Ladung in's Gehirn 

| drang. Als Nachfolger wird ein Sohn des Erzherzogs Carl Ludwig 

bezeichnet. Der Kaiſer weilte den ganzen Tag eingeſchloſſen in ſeinem 
Zimmer. 

b. Wien, 30. Januar. Kaiſer Wilhelm wird hier erwartet. 
Extrablätter der „Wiener Zeitung“, nach denen Herzſchlag die Todes⸗ 
urſache iſt, wandern von Hand zu Hand. Ein unbeſchreibliches 

Menſchengewühl wogt auf dem Burgplatz. Der Landestrauer wegen 
ſind die Theater einſtweilen geſchloſſen. Der Todesort, das Jagd⸗ 
ſchloß Mayerling bei Baden, it erſt ſeit zwei Jahren Eigenthum des 
Kronprinzen. Dieſer war ſchon geſtern unwohl und erſchien nicht 
beim Familiendiner, doch war ſein Zuſtand ſo unbedenklich, daß die 
Kronprinzeſſin noch geſtern die Over beſuchte. 
Wien, 30. Jan. Aus Schloß Mayerling wird gemeldet, daß 
Niemand Zutritt in das Sterbegemach des Kronprinzen erhielt; auch 
dem Grafen Wilczek, der den todten Kaiſerſohn, zu dem er in in⸗ 
timen Beziehungen geſtanden hat, ſehen wollte, wurde der Zutritt 
N verweigert. Wilczek that folgende Aeußerung: „Ueber dem traurigen 
Fall liegt ein Schleier, doch iſt es ja leider unweſentlich, wie es ge: 
ſchehen, nachdem es geſchehen.“ — Die „Neue Freie Preſſe“ wurde in 
ſpäter Abendſtunde confiscirt wegen ihrer Mittheilungen über den Tod 
des Kronprinzen. 
* Berlin, 30. Jan. Die Nachricht von dem plötzlichen Tode 
des Kronprinzen Rudolf wirkte hier tieferſchütternd. „Wolffs 
| Bureau“ gab die Depeſche um 3% Uhr aus; an der Börſe waren 
N dagegen bereits unbeſtimmte Gerüchte verbreitet, daß auf den Kron⸗ 
prinzen ein Attentat verſucht worden ſei. Auch das Wolff 'ſche Tele⸗ 
gramm gab in ſeiner unbeſtimmten, unklaren Faſſung Anlaß wenn 
auch nicht an ein Attentat, ſo doch an eine andere, als die ange⸗ 
gebene Todesurſache zu glauben. Die Leiche ſoll im Bett gefunden 
ö worden fein. Im Reichstage verbreitete ſich die Nachricht etwa um 
: 4 Uhr. Man ſah die Abgeordneten in erregten Gruppen zuſammen⸗ 
ſtehen, welche das Ereigniß beſprachen. Der Präfident hielt ein 
Exemplar der Depeſche in der Hand und ſchien mit den Schrift⸗ 
führern zu berathen, ob die Sitzung abzubrechen ſei. Man entſchied 
ſich dahin, erſt nach dem Auswärtigen Amt zu ſchicken, um eine amt⸗ 
liche Beſtätigung der Unglücksbotſchaft zu erhalten. Die Sitzung 
wurde inzwiſchen fortgeſetzt und die Tagesordnung unter begreiflicher 
Unruhe erledigt. Für morgen wird bei Beginn der Sitzung eine An⸗ 
ſprache Levetzows erwartet. Wann eigentlich der Tod erfolgte, ob 
a vorgeſtern oder geſtern, laſſen die bisherigen Meldungen unbeſtimmt. 
Deer Kaiſer und die Kaiſerin ſandten ſofort Beileidstelegramme nach 
Wien. Wahrſcheinlich reift Prinz Albrecht zur Beiſetzung. 
Be h. Berlin, 30. Januar. Kaiſer Wilhelm fuhr um 4 Uhr Nach⸗ 


Morgen wird der Seniorenconvent über die Vertagung des] rung der Würde des Parlaments verfügen ſoll. Hierauf wurden die 
Reichstags verhandeln. Sitzungen auf Freitag vertagt. 
» Berlin, 30. De In der Reichstagscommiſſion für das Genoſſen⸗ London, 30. Jan. Der Herzog von Cambridge iſt heute Morgens 


ſchaftsgeſetz wurde heute der fünfte Abſchnitt, welcher vom Ausſcheiden fl f m, 
ingelnen Genoſſen handelt, erledigt. Die betreffenden Paragraphen wurden ne 4 5 ie = Inſpection der Feſtung abgereiſt; er 


ſämmtlich im Wortlaut der Regierungsvorlage angenommen, bis auf $ 72 ! 2 
(Haftpflicht der ausgeſchiedenen Genoſſen), deſſen Beratbung ausgeſetzt Newyork, 30. Januar. In einer Correſpondenz zwiſchen Bis⸗ 
marck und Bayard, betreffend Samoa, welche der Oeffentlichkeit über⸗ 


wurde, um im Zuſammenhang mit der Frage des Einzelangriffs zur Er⸗ 
geben wurde, beſchuldigt der Reichskanzler den amerikaniſchen Conſul 


ledigung gebracht zu werden. Außerdem wurde auf Antrag Baumbach⸗ 
chenck ein neuer $ 69a einſtimmig angenommen, welcher lautet: „Die der Aufreizung der Eingeborenen zu den Unruhen. Bayard bringt 
ähnliche Beſchuldigungen gegen deutſche Beamte vor, 


Klage der ausgeſchiedenen Genoſſen auf Auszahlung des Geſchäftsguthabens 
Baltimore, 30. Jan. Die Zeitung „Sun“ veröffentlicht eine 


verjährt in zwei Jahren.“ 
* Berlin, 30. Jan. Heute Nachmittag 2½ Uhr fand unter N 
Vorſitz Bismarcks eine Sitzung des preußiſchen Stants-[Unterredung mit Bayard, welcher erklärte, weder hätte Deutſchland 
Urſache zu einem Kriege wegen der Samoafrage gegeben, noch wäre 
die amerikaniſche Flagge beſchimpft, noch Eigenthum von Amerikanern 


miniſteriums ſtatt. In parlamentariſchen Kreiſen wurde ver⸗ 

muthet, es würde ſich um Feſtſtellung der Geſetzesvorlage wegen 
vernichtet. Es handle ſich lediglich um die Frage, ob die Regierung 
der Unionsſtaaten die Unabhängigkeit Samoas nöthigenfall® mit 


Erhöhung der Civilliſte, ſowie um einen dem Könige zu unterbrei⸗ 

tenden Vorſchlag betreffs der Wahl des Nachfolgers Friedbergs 8 N 
Gewalt gegen deutſche Eingriffe geltend machen ſolle. Da dieſe Ent: 
ſcheidung die Frage, ob Frieden oder Krieg involvire, worüber die 


handeln. 
Entſchließung vom Congreß abhänge, wäre die ganze Angelegenheit 


* Berlin, 30. Jan. Aus London wird der „Voſſ. Ztg.“ ge: 
meldet: Ueber die „Dynaſtie Bismarck“ erſchien im Februarheft e 

der Legislatur überwieſen. Außerdem fühle der Präfident ſich nicht 
berechtigt, weitere Schritte zu thun, welche möglicherweiſe die Feind: 


„Contemporary Review“ ein ſehr ſcharfer Artikel, der nicht verfehlen 

wird, das größte Aufſehen in Deutſchland zu verurſachen, wenn über⸗ 5 

haupt deutſche Zeitungen den Muth beſitzen, dieſen gegen den Reichs- ſeligkeiten beſchleunigen könnten. Bayard habe ſoeben ein Schreiben 

kanzler gerichteten litterariſchen Angriff wiederzugeben. Der heutige] des deutſchen Geſandten erhalten, in welchem der aufrichtige Wunſch 
nach einer befriedigenden Verſtändigung mit den Unionsſtaaten aus⸗ 
gedrückt wird. Die deutſche Regierung hätte jedwede Abſicht einer 


„Standard“ veröffentlicht Auszüge aus dem Artikel, zu dem 
Feindſeligkeit gegen die Vereinigten Staaten in Abrede geſtellt. Die 


er bemerkt, derſelbe werde der peinlichen Controverſe, welche ſo 
lange über dem Grabe Kaiſer Friedrichs gewüthet, ſicher neues 

auf Samoa verbrannte Flagge war nicht die Flagge des amerikaniſchen 
Conſulats, ſondern ſie wehte in einem kleinen Dorfe, welches durch 


Gift zuführen. Falls die Enthüllungen nicht das Erzeugniß bos⸗ 
hafter Erfindung wären, müßte der Artikel entweder von erlauchten 

das Bombardement der Deutſchen in Brand gerathen war. Dieſe 
Flagge war nicht zur Geltendmachung irgendwelcher von der amerika⸗ 


Perſönlichkeiten inſpirirt fein, oder die picanteften Einzelheiten einem 

Vertrauensmißbrauch verdanken. Der Artikel bilde einen entſchloſſenen, 
niſchen Regierung behaupteten Rechte aufgehißt. Alle Handlungen Deutſch⸗ 
lands, welche mit dieſen Verſicherungen unvereinbar ſeien, wären aus 


höchſt unverſöhnlichen Angriff auf Bismarcks Syſtem und Pläne und 
kleinlichen politiſchen Kabalen unter den Häuptlingen, aus Rivalität mit 


ſtelle den Kanzler in einem peinlichen Lichte dar. Der „Standard“ 

bedauert die Wiederbelebung dieſer alten Streitfragen und beforgt, 
den Ausländern, um Einfluß und commerzielles Uebergewicht zu erhalten, 
entſtanden. Bayard erklärte ferner, er wäre nicht befugt, gegen die 


daß das Andenken des todten Kaiſers nicht geehrt werde, wenn man 

den Ruf des Staatsmannes ſchmälere, der feinem Vater treu diente. 
Malietoa deutſcherſeits zu Theil gewordene Behandlung zu proteſtiren, 
weil derſelbe kein amerikaniſcher Bürger ſei. Die Rechte der Ver⸗ 


* Berlin, 30. Jan. Zum Erſatz für den verſtorbenen erſten 
Offizier der Kreuzerfregatte „Sophie“, Landfermann, iſt der Navi⸗ 
gations⸗Offizier des Panzers „Kaiſer“, Capitänlieutenant Haeſeler, einigten Staaten ſeien keineswegs angetaſtet. Die Deutſchen in 
commandirt, welcher ſich am 11. Februar von Brindifi nach Zanzibar] Samoa feien fo ziemlich in derſelben Lage, wie die Amerikaner in 
einſchifft. a Haiti. Dieſelben behaupteten, die Bewohner Samoas hätten die 
* Berlin, 30. Jan. Ueber ihre Beſchlagnahme theilt die Kreuz-] Verträge verletzt, ebenſo wie dies die Bewohner von Haiti gethan. 
zeitung mit, auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft ſei die Beſchlag⸗][ Daraus reſultire die Befugniß zur Beſtrafung. 
nahme verfügt und zugleich die Hausſuchung nach dem Manuſcript 
des bekannten Artikels ub pen der Der Beamte ee Le tz te Po ſt. 
ſich ſeines Auftrages durch Mitnahme der vorhandenen Exemplare * „Die marokkaniſche Geſandtſchaft fü 
der Nr. 32 und des Manuſcripts, welches ihm bereitwilligſt aus⸗ 10 Piber e Geſchente für der Wilhelm mit ſich * 
Geſtern hielt der Berliner Zweigverein des Evangeliſchen Bundes 
eine Volksverſammlung ab. Aus den Verhandlungen und Beſchlüſſen 
mag folgende von der Verſammlung angenommene Reſolution erwähnt 


gehändigt wurde. 
werden: „Angeſichts der Kampfesſtellung, welche die römiſche Kirche 


* Berlin, 30. Jan. Die preußiſchen Staatsbahnen verein: 
nahmten in den neun Monaten des laufenden Etatsjahres insgeſammt 
Be der evangeliſchen auf dem Gebiete der Miſchehe, der Taufe, der 
tranfenpflege und des Vereinsweſens ſeit Jahren mit erneuter Heftigkeit 


600 916086 M., gegen 1887 mehr 40 338 986 oder pro Kilo⸗ 
einnimmt, iſt es Pflicht jedes evangeliſchen Chriſten, alle Beſtrebungen 


meter 26 253 (+ 1081). 
» Berlin, 30. Januar. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ' 
Kla zur Stärkung des evangeliſchen Bewußtſeins und des proteſtantiſchen 
Ehrgefühls nach Kräften zu unterſtützen. Als ſolche ſind an erſter Stelle 


’ 
der 4. ſſe 179. königlich preußiſchen Klaſſenlotterfe fielen: 
Vormittags: 10 000 M. auf Nr. 107845 130431 184271 186954, 5000 
der Guſtav Adolf⸗Verein und der Evangeliſche Bund zur Wahrung der 
deutſchen proteſtantiſchen Intereſſen zu nennen; aber auch evangeliſche 


Mark auf Nr. 120485 130631 131482 187860, 3000 M. auf Nr. 7141 
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50384 Jünglings⸗ und Arbeitervereine nach Art der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Arbeiter⸗ 
vereine ſind als Pflanz⸗ und Pflegſtätten 3 —.— evangeliſchen Lebens 
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5 mittags bei dem öͤſterreichiſchen Botſchafter vor und theilte tiefergriffen | 117904 119547 124562 1 141288 141434 143139, 162807 167430 | und ſtarken proteſtantiſchen Bewußtſeins freudig zu begrüßen.“ 
dem bisher unbenachrichtigten Botſchafter Szechenyi den Tod Ze 3 . 3 = 91345 91 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 30. Januar. 


2 Feſtſchießen. Zum Geburtstage des Kaiſers fand am 27. Jan. e., 
Mittags 12 Uhr, im feſtlich decorirten Schießſtande des Schießwerders 
von den Mitgliedern des Freihandſchießvereins ein Feſtſchießen ſtatt, bei 
dem jeder Theilnehmer 6 Schuß auf die Feſtſcheibe abzugeben hatte. Werk⸗ 
meiſter Schröter ging mit 102 Zirkeln als beſter Schütze hervor während 
Tapezierer Krätſchmar und Schmiedemeiſter Frunzke ſich mit je 91 Zirkeln 
auszeichneten. Nach beendetem Schießen brachte das Vorſtandsmitglied 
Eiſenbahnbauunternehmer Schneider ein Hoch auf den oberſten Kriegsberrn 
aus, worauf die erwähnten 3 Schützen mit je einer ſilbernen Medaille 


des Kronprinzen Rudolf mit. Als Urſache wird Herzſchlag angegeben. 
Der Tod ſoll heute früh erfolgt ſein. Die anderen zahlloſen Ge⸗ 
ö rüchte find grundlos. Auf der Botſchaft erſchienen ferner der Erb: 
prinz von Meiningen und Herbert Bismarck. Die Theilnahme 
iſt hier allgemein. 

Wolffs Bureau bringt ferner folgende Nachrichten: 

Wien, 30. Jan. Ein Extrablatt der officiellen „Wiener Zeitung“ 
meldet über den Tod des Kronprinzen, der ſich vorgeſtern mit meh⸗ 
reren Jagdgäſten, u. A. dem Prinzen Philipp von Coburg und 
Grafen Hoyos, zur Jagd nach Mayerling begeben, der Kronprinz 
habe ſich ſchon geſtern etwas unwohl gefühlt und deshalb nicht dem 
Familiendiner in der Hofburg beigewohnt. Als die Jagdgäſte ſich 
heute Morgen verſammelten und nach dem Kronprinzen erkundigten, 
wurden dieſelben durch die entſetzliche Nachricht von Schmerz über⸗ 
wältigt, daß der Kronprinz in Folge eines Schlaganfalls ſeine edle 
Seele ausgehaucht habe. Das „Telegraphen⸗Correſpondenz-Bureau“ 
bemerkt dazu: Der officiellen Darſtellung der „Wiener Zeitung“ 
gegenüber fallen alle Gerüchte der Abendblätter über andere Todes⸗ 
urſachen, insbeſondere das von einem angeblichen Jagdunfall, in ſich 
zuſammen. 

Wien, 30. Januar. Die Trauerbotſchaft wirkte anfangs allſeitig 
lähmend. Nachmittags und Abends durchzogen die Hauptverkehrs⸗ 
adern der Stadt große Menſchenmengen, in deren Haltung tiefe Be⸗ 
ſtürzung und innigſte Theilnahme ſich kundgab. Auf den Telegraphen⸗ 
ämtern herrſcht ein ungeheurer Andrang. Auf der Börfe machte der 
Börſencommiſſar um 3 Uhr 42 Minuten die Mittheilung von dem 
Tode des Kronprinzen. Die Nachricht brachte die hoͤchſte Beftürzung |- 
hervor. Alles Geſchäft ſtockte. Alles ſtürzte in chaotiſcher Unordnung 
auf die Straße. Die Börſe wurde ſofort geſchloſſen und bleibt Abends 
und morgen geſchloſſen. Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 

ebenfalls unter großer Aufregung der Abgeordneten abgebrochen, als 
die officielle Beſtätigung der Trauernachricht einging. 

Peſt, 30. Januar. Die Trauernachricht rief eine allgemeine Be⸗ 
ſtürzung hervor. Die Abgeordneten halten morgen lediglich eine der 
Empfangnahme der Mittheilung des Todesfalles gewidmete Sitzung 
und vertagen ſich ſodann auf unbeſtimmte Zeit. Die Demonſtrationen 
der Studentenſchaft haben unter dem Eindrucke der Todesnachricht 
von ſelbſt aufgehört; die Truppen find in die Kaſernen zurückgekehrt, 
alle öffentlichen Feſtlichkeiten ſind abgeſagt. 

Berlin, 30. Januar. Die heute Abend bei Hofe angeſetzte 
muſikaliſche Unterhaltung wurde wegen des Ablebens des Kronprinzen 
von Oeſterreich abgeſagt. 
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+ Frankfurt, 30. Jan. Die „Frankf. Ztg.“ meldet: In Kon: 2 si hg des * L = Bres⸗ 
i ſind ſämmtliche öſterreichiſche Blätter lauer Gewerbeverein feierte am 26. d. M. im Liebich'ſchen Saale ſein 
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4 unden war. ährend der gemeinſchaftlichen Feſttafel, bei welcher Muſik⸗ 
f. Budapeſt, 30. Jan.“) Nachträgliche Berichte ergeben, daß that⸗ director Fauſt mit feiner Wapele concertirte, ergriff zunächſt der Vor⸗ 
ſächlich verſchiedene Läden, insbeſondere Kaffee: und Branntweinläden] ſitzende des Vereins, Ober⸗Realſchuldirector Dr. Fiedler, das Wort zu 
vom Mob geplündert wurden. Man fürchtet neuerliche Tumulte. 


folgender Anſprache: Wohl ſelten hat ein Jahr ſo tiefe Wunden unſerem 
Das Militär iſt in den Kaſernen conſignirt. Sämmtliche Straßen,] Vaterlande geſchlagen, als das verfloſſene mit ſeinen 3 Achten. Wir haben 
die zum Parlament führen, ſind von Huſaren abgeſperrt. 


zur Erde beſtattet zwei a zwei Gründer unſerer deutſchen Ein⸗ 
k. Paris, 30. Jan.“) Man berechnet, daß Floquet bei der Ab⸗ 


heit, zwei Förderer des Friedens und gewerblicher Wohlfahrt. Wir haben 
d über 300 Gegner Deutschen Fate cho Wir wußten nich Be 3 aer 
der Kammer etwa 250 Anhänger un BE 1 ' 
a. r e ee 118 98 rſtehen. Die „Autorits“ Vaterland verſchont bleiben würde von der Fackel des Krieges und vor 
verſichert fogar, daß der Belagerungszuſtand in Ausſicht zu nehmen 5 
st. London, 30. Januar. Der „Mancheſter Guardian“ weiß 


Störungen in den inneren Verhältniſſen. Wir blicken nunmehr getroſt in die 
Zukunft, weil wir wiſſen, daß an der Spitze des Reichs ein junger, kräftiger 
von Gerüchten, daß Salisbury die engliſche Blockadeflotte zurück⸗ 
ziehen wolle. 


Fürſt ſteht, der in den Fußtapfen ſeines Großvaters und Vaters wandelt, um 
Deutſchland erblühen zu laſſen nach allen Seiten hin. Wir haben ihn kennen 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


7 —.— als einen, der nicht um jeden Preis Krieg will, ſondern als einen 
Nonarchen des Friedens. Erinnern wir uns ſeiner Reiſen nach den nor⸗ 
diſchen Staaten, nach der Hauptſtadt an der Donau, nach der Metropole 
4 7 8 nt m 1 75 5 a de 5 u : Aber 
. “u Urde au at ſchützen mit aller Kraft und Gewalt, wenn 
Derlin, 30. Jannar. Die „Berliner Polt Nachrichten halten es gelte, daſſelbe vertheidigen zu möffen nach außen hin. Wir haben aber 
die Zeitungserörterungen über die Einleitung der Disciplinarunter⸗] Beweiſe, daß er die Wege feiner Vorfahren wandeln will, um die Werke 
ſuchung gegen Gefſcken für gegenſtandslos, da Geffcken als — 155 1 wet u ar 5 a — 1 5 
der Univerſität Straßburg den für die Reichsbeamten geltenden Dis⸗ en zu helfen. In das dreifache Hoch, welches der 3 
ciplinarvorſchriften nicht unterſtehe, indem zufolge ausdrücklicher Beſtim⸗ e = das Hoch kulſte ſt 0 ei n Stone 
mung das bezügliche Geſetz auf die Lehrer der Univerſität Straßburg der Nationalhymne. Im weiteren Verlauf der Tafel toaſtirten Ehren⸗ 
keine Anwendung finde. diſchaſt 10 Wa 5 ar 185 1 . Pan — 
Berlin, 30. Januar. Die marokkaniſche Geſandtſchaft, welcher] meiſter Ritter auf die Leitung des Vereins un Beſonder 
im Auftrage des Kaifers Graf etüchau, Graf Rınig und Geheime hemd rengende Fälle Aubännlichteit und ebe zugernundt abe feet 
rath Kanzki bis Bremerhaven entgegengefahren find, traf Vormittags Gemerberatt Frief auf die Damen der Vereinsgenoſſen und die Gäſte, 
8 Uhr hierſelbſt ein und ſtieg, durch bereitſtehende Hofwagen vom] Oberlehrer Ingenieur Kleinſtüber auf das Feſtcomite. Commiſſtons⸗ 
Bahnhofe abgeholt, im Hotel Kaiſerhof ab. 5 e z Bares 9 Be: %% . E Noth 
„| Rettungsverein gegründet, deſſen Aufgabe e 1 
CC Dur alsfei Darin zu atteüken, Rad 
I eine one 2 1 
um Demonſtrationen gegen Parlamentsmitglieder zu verhindern. Da⸗ feſtlichen Welsgenbeiten durch ein Scherflein 1 15 ein en Zwecke 
gegen erhob die Oppoſition Einſprache, weil dadurch angeblich die freie] dieſes Vereins zu fördern. Und ſo möge es auch heute ſein. Die hierauf 
Berathung des Parlaments gehindert ſei. Sie beantragt die Ver⸗ 
tagung der Sitzungen. Hierauf ſuspendirt der Präſes die Sitzungen 
auf eine halbe Re, 15 zu überzeugen, ob der freie Verkehr 
der Abgeordneten behindert ſei. 
Peſt, 30. Jan. Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der 
Antrag des Präſidenten angenommen, wonach der Präſident einver⸗ 
nehmlich mit den Behörden wegen der freien Bewegung der Parla⸗ 
mentsmitglieder die Sicherſtellung der öffentlichen Ruhe unter Wah⸗ 
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N lung ergab einen Betrag von 60,50 M. Der Vor⸗ 
nende de Pürger Rettung ene und zugleich älteſtes Mitglied des 
Gewerbevereins, Particulier Schnabel, dankte aufs Herzlichſte für dieſe 
Gabe. Der gemeinſchaftliche Geſang eines Tafelliedes, ſowie die vom 
Maler G. Heintze vorgeführten Feen Liliputaner“ erregten viel 
Vergnügen. Hierauf trat der Ball in ſeine Rechte. Als von der Saal⸗ 
bühne her 12 Schläge die Mitternachtsſtunde verkündeten, verſtummte die 
Muſik. Zeichenlehrer Pettinger trat vor den Vorhang der Bühne 
und trug einen warm empfundenen patriotiſchen Prolog vor. 
Der Bühnenvorhang theilte ſich und ein prächtiges lebendes Bild zeigte 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
* Berlin, 30. Jan. Die nächſte Plenarſitzung des Herren: 
hauſes wird vorausſichtlich etwa am 15. Februar ſtattfinden. Zur 
Berathung gelangt zunächſt die Poſener Kreisordnung. 


n. Den Mittelpunkt bildete die Germania, der von 
. — bung sin überreicht wird, während auf ber andern Seite 
Klio die Thaten der Hohenzollern mit ihrem Griffel auf einer von einem 
Genius gehaltenen Tafel eingräbt. Im intergrunde war die Büſte des 
Kaisers aufgeſtellt. Den Schluß dieſer Feier bildete der Geſang eines 
Kaiſer⸗Liedes. Hierauf wurde der Ball fortgeſetzt. Erwähnt ſei noch, daß 
vom Gewerbeverein zu Liegnitz ein Glückwunſchſchreiben und vom Gewerbe⸗ 
verein zu Braunau in Böhmen ein Begrüßungstelegramm zum Feſte ein⸗ 
gegangen war. N 

„Der Univerſitäts⸗Geſaugverein veranftaltet am 1. 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Concerthauſes zur 
6. Stiftungsfeſtes ein Concert mit Commers. lich 

»Das Holthauſen'ſche Inſtitut beging die Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages durch muſikaliſch⸗dramatiſche Aufführungen. Eingeleitet 
wurde die Feier durch die Jubel⸗Ouverture von C. M. von Weber. 

—d. Glatzer Gebirgsverein. Die Abtheilung Breslau hält ihre 
nächſte Monatsverſammlung am Freitag, 1. Februar, Abends 8 Uhr, im 
„König von Ungarn“ auf der Biſchofſtraße ab. In derſelben wird u. A. 
die Märchendichtung: „Die Jungfrau vom Glatzer Bergſee“ von G. Nent⸗ 
wig zum Vortrag gelangen. 

A Der Evangeliſche Männer: und Jünglings⸗Verein „Zoar“ 
beging geſtern ſein 7. Stiftungsfeſt. Die kirchliche Feier fand in der 
Salvatorkirche ftatt, die gesellige Nachfeier wurde im Etabliſſement 
„Tivoli“ abgehalten. Kreis⸗Schulinſpector Heyſe hielt dabei eine patrio⸗ 
tiſche Anſprache. N 

B. Trichinen. Geſtern fanden der im V. Bezirk beſtallte Fleiſch⸗ 
beſchauer Kohrt und der im VIII. Bezirk beſtallte Fleiſchbeſchauer Gabriel 
je ein Schwein mit eingekapſelten Trichinen durchſetzt. Auf erfolgte An⸗ 
5 wurden die beiden inficirten Thiere polizeilicherſeits der Verarbeitung 
ü 


Februar er., 
Feier ſeines 


r techniſche Zwecke überwieſen. 


„» Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe in der verfloſſenen Woche ftellten ſich wie folgt: 
Rheinſalm 2,50—3,00 M., Lachs 1,90—2,10 M., Steinbutt 140 — 1,80 M., 
Seezunge 1,10— 1,60 M., Zander 0,55—1,20 M., Hecht 0,60 0,80 M., 
Schellfiſch 0,25 M., Cabeljau 0,40 0,50 M., grüne Heringe 0,10 M., 
lebende Karpfen 0,60 — 1,20 M., Schleien 0,90 —1,00 M., Wels 0,80 M., 
Aal 1.50 — 1,60 M., Hummern 2,30 — 2,50 M. per ½ Klgr., Suppenkrebſe 
4,00 M. per Schock. 5 

Verhaftung. Bei Ankunft des Berliner Zuges auf dem Ober: 
5 teten Vobnbee am Montag Abend wurde dem dort ſtationirten 
chutzmann von einem der eingetroffenen Paſſagiere ein Dieb zur Ver⸗ 
haftung eingeliefert, welcher unterwegs kurz vor Breslau einem der Mit⸗ 
reiſenden im Coupe ein Portemonnaie mit 84 Mark Inhalt geſtohlen 
hatte. Der Verhaftete gab an, Moritz Goldring zu heißen und Kaufmann 
in Odeſſa zu ſein. Aus ſeinen Reiſepapieren iſt erſichtlich, daß er ſich 
längere Zeit in England ni a hat und ſich jetzt über Wien nach 
Odeſſa in ſeine Heimath begeben wollte, trotzdem ſeine eigene Baarſchaft 
nur aus zwei Mark beſtand. 

+ Unglücksfall. Auf der Langengaſſe gingen am 28. Januar c. die 
an einem Lastwagen angeſpannten Pferde eines hieſigen Kaufmanns durch 
und rannten im wilden Laufe die Straße entlang. Unterwegs ſtieß der 
— — an ein anderes Geſpann, deſſen Deichſel in den Leib des Hand⸗ 
pferdes ſtieß. Das ſchwer verletzte Pferd mußte ſofort getödtet werden. 


Handels-Zeitung. 


AR ‚Submissionen. 

A—2. ubmission. Die Eisenbahn-Di 

die Lieferung von 1) 170000 Klgr. einen: 8 eee 
rohem Rüböl ausgeschrieben. Es offerirten 2 100 Klgr.: Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken ad 1 zu 1,95 M. über, ad 2 10 Pf. unter 
Börsennotiz frei Magdeburg; Hut und Richter, Berlin, ad 1 50 Pf. über 
Notiz excl. Fass; C. W. Leist, Berlin, ad 1 1,70 M. über Notiz; Gebr. 
Junge Nachf., Berlin, ad 1 2,45 M. über Notiz frei Magdeburg, ad 2 
50 Pf. unter Notiz frei Berlin; Gebr. Krause, Wittenberge, ad 1 2 M. 
über, ad 2 zur Notiz frei Wittenberge. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 30. Januar. Neueste Handelsnachriohten. Die bisherige 
Geldflüssigkeit erhielt sich an der heutigen Börse in ungeschwächtem 
Masse, die Ultimo-Liquidation machte sich. aufdem Geldmarkt in keiner 
Weise mehr bemerkbar. — Die Festigkeit durch welche sich im Gegen- 
satze zu den übrigen Effectengebieten heute Rubelnoten auszeich- 
neten, ist theilweise auf umfangreiche Vorprämienkäufe für russische 
Rechnung zurückzuführen. — Die Verwaltung der Allgemeine 
Elektricitäts-Gesellschaft theilt mit, dass sie 1951 u 0 
führliche Darstellung über den Process veröffentlichen wird, Ad: 8 
sie wegen Patentverletzung gegen die Inhaber des a n 
geleitet hat. — Die Einführung der Gerresheimer 6 5 18 
Actien erfolgt Freitag zu 137 Procent. Auf der ln en 
ordnung der General- Versammlung des Boch e. 
stahlvereins steht der Ankauf der Bochumer Sta 5 Br 
sowie ein weiterer Antrag, den Aufsichtsra 


i e Actien auszugeben und je 
a eee Somit scheint ein frei- 


Berlin, 30. Jan. Fondsbörse. Die heutige Börse wurde durch 
eine Fluth von Gerüchten überschüttet, die allesammt den Zweck ver- 
folgten, das in den letzten Tagen schüchtern hervorgetretene Reali- 
sationsbedürfniss nach Möglichkeit zu verschärfen. Gleichzeitig wurden 
seitens der Contremine umfangreiche Blanco-Abgaben ausgeführt, durch 
welche die Baisse nunmehr thatsächlich in Scene gesetzt ist. Den 
Hauptdruck auf die Tendenz übten ungünstige Nachrichten und 
grosse Verkanfsordres aus Wien aus. Es hiess, dass in Pest 
wegen des Wehrgesetzes erhebliche Unruhen ausgebrochen, dass Tisza 
die Absicht habe zu demissioniren, dass dem Kronprinzen Rudolf auf 
der Jagd ein Unfall zugestossen sei. Unter den Lokalnachrichten war 
es hauptsächlich das Gerücht von einem Wassereinbruch bei den 
Schmidtmann schen Kaliwerken, welches die Speculation verstimmte. 
Die Verstimmung kam begreiflicherweise in erster Reihe bei Disconto- 
Commandit-Antheilen zum Ausdruck, da die Disconto- Gesellschaft 


Cours R 
gr. | Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 — 


Uner Pferdebahn (— 1), Oberschlesischer Eisenbahnbedarf (— 1,75), 
Oberschlesische Eisenindustrie (— 2½). 

Berlin, 30. Januar. Produotenbörse, Die fortdauernd matten 
Berichte der auswärtigen Märkte waren nicht dazu angethan, dem hie- 
sigen Verkehr günstige ge zu verleihen. Bei wenig belebtem 
Handel bekundeten fast alle Artikel matte Haltung. — Loco Weizen 
träge. Der Terminhandel konnte sich zwar dem Eindrucke der vor- 
herrschend matten Berichte, unter denen sich wiederum die amerikanischen 
durch ziemlich erhebliche Rückschläge hervorthaten, nicht entziehen, 
Aber das Angebot war nicht sehr umfangreich, darum schlossen die 
Preise nur ½ M. niedriger als gestern. — Loco Roggen wenig 
belebt. Termine setzten zwar etwas niedriger, keineswegs aber 
flau ein, weil neuerdings ein grösserer Posten vom Lager zur 
Vermahlung genommen ist. Der Markt war sogar ziemlich 
fest; erst zum Schlusse gestaltete sich die Haltung durch Verkäufe der 
Platzspeculation ausgesprochen matt. Preise hatten etwa ½ M. gegen 
gestrigen Schluss verloren. — Loco Hafer flau. Termine —— 
etwas billiger. — Roggenmehl schwach reishaltend. — Mais still. 
— Kartoffelfabrikate behauptet. — In Rüböl kamen nur ver- 
einzelte Abschlüsse vor. Preise haben sieh kaum verändert. — 
Petroleum matt. — Spiritus hat trotz ziemlich starker Deckungs- 
frage den Preisstand kaum behaupten können. Verkaufslust, besonders 
für spätere Termine, kommt immer von Neuem zur Bethätigung. 

Posen. 30. Januar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 51,90 M., do. 
(70er) 32,40 M., per Januar er M., do. (70er) 32,40 Mark. — 

- uptet. Wetter: Schön. 5 
12 30. Jan, Vormittags 11 Uhr. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good ee ar per März 80½, per Mai 81½, per 

1 endenz: Ruhig. 
ee 30 Januar. (Nachmittagsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per Januar-März 80, per Mai 81, per Septbr. 821/,. — 
a 30. Jan. Java-Kaffee good ordinary 49½. 

Havre, 30. Januar, Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss unverändert. Rio 17 000 Sack, Santos 13 000 Sack, Recettes für 
n 30. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per Februar 98,25, per Mai 100, per September 101,25. — 

nz: Ruhig. 
e 30. Jan. Zuokerbörse, Termine per Januar 13,62 
Mark bez. u. G., 13,65 M. Br., per Februar 13,62—55 M. bez., 13,57 M. 
Gd., 13.60 M. Br., per März 13,70—13,65 M. bez., per April 13,75 M. 
bez. u. Br., 13,72 M. Gd., per Mai 13,80 M. Gd., 13,82 M. Br., per Juni- 
Juli 13,90—82—85 M. bez. u. Gd., 13,90 M. Br., per August 14,00 Mark 
bez, per Oetbr.-Deebr. 12,60 M. Br., 12,50 Mark Gd. — Tendenz: Matt. 

Paris. 30. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 35,75, 
weisser Zucker matt, per Januar 38,50, per Februar 38,60, per März- 
Juni 39,30, per Mai-August 39,80. 

London, 30. Januar, 12 Uhr 9Min. Zuokerbörse. Eher Käufer. 
Bas. 88% prompt 13, 6 + J per Februar 13, 6 + ½, per März 13, 
7½ + ½, per April 13, 9. 

London, 30. Jan. Zuckerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13%/,, ruhig. 

Newyork, 29. Januar. Zuokerbörse, Unverändert. 

Glasgow, 30. Januar. Roheisen. | 29. Januar. | 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants 41 Sh. 11½ D. 


30. Januar. 
41 Sh. ½ D. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin. 30. Januar. [Amtliche Schluss-Gourse.) Matt. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. 
vom 30. 

87 40 
Gotthardt-Bahn .ult. 139 60139 90 
Lübeck-Büchen .... 176 50176 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 10/112 90 
Mitteimeerbahn ult. 121 20121 — 
Warschau-Wien.... 192 50192 20 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Bresilau-Warschau.. 61 —! 60 60 


Ostpreuss. Südbahn. 118 40 117 70 


Bank-Actier. 
Bresl.Discontobank 115 — 114 10 
do. Wechslerbank. 103 20!103 50 
Deutsche Bank..... 174 10174 10 
Disc.-Command. ult. 237 — 236 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 20/167 — 
Schles. Bankverein. 129 80129 
Industrie-Gesellschaften. 

Archimedes 
Bismarckhütte ..... 
Bochum.Gusssthl.ult 
Brsl. Bierbr. Wiesner 41 90! 42 — 
do. Eisenb. Wagend. 185 — 182 50 
do. Pferdebahn. 141 —1142 
06. verein. Oelfabr. 93 70! 93 
Cement Giesel. 164 80163 
Donnersmarckh, ... 73 201 72 
Dortm. Union St.-Pr. 104 40108 
Erämannsärf. Spinn. 100 —! 99 
Fraust, Zuckerfabrik 150 0! — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 190 —|188 
Hofm. Waggonfabrik 177 50175 
Kramsta Leinen-Ind. 137 — 137 20 
Laurahütte .. Casse 146 20144 10 
Obschl. Chamotte-F. 154 152,70 
do. Eisb.-Bed. 117 70116 — 
do. Eisen-Ind. 201 — 198 50 
do. Portl.- Cem. 154 — 152 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 — 126 50 
Redenhütte St.-Pr. 138 701137 — 
do. Oblig... — — 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 


Posener Pfandbr.4% 102 30/1 
do. do. 3½% 101 2010 
Preuss. 4% cons. Anl. 108 401 
do. 3½% dto. 104 1011 
do. Pr.-Anl. de55 166 40166 
do3½% St.-Schldsch 101 20101 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 101 Ab 40 
do, Rentenbriefe.. 105 20 105 20 


R.-O.-U. - 


Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½¼% Papierr. 
a0. 4½ % Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 50% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 5%, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Rus.. 1880er Anleihe 88 — 
do. 1884er do. ult. 102 50/102 30 
do. 4½B.-Or.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 78 60 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80168 
Russ. Bankn. 100SR. 214 60 214 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. . 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T.20 401), 
do. 1 „ 3M. 20 30 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 70 
31 70 do. 100 Fl. 2 M. 167 80 
97 70 96 90 Warschau 1008RS T. 214 40 

Privat-Discont 1¾80%. 

Berlin, 30. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-D epesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt. Nachbörse sehr flau, wegen des 
Todes des K:onprinzen von Oesterreich, 

Cours vom 29. . Cours vom 29. 30. 
Berl. Handelsges. ult. 181 — 180 — | Ostor.Südb.-Act. ult. 116 50 112 50 


— — — 
186 20184 20 
202 60200 20 


70 
70 
50 


95 20 95 2 


20 
90 
25 


SN 818858 


233 — 229 50 
136 50137 10 


154 — 153 70 
154 — 153 70 


168 50 
167 50 
214 75 


Stettin, 30. Januar. — Uhr — Min. 


Cours vom 29. | 30. Cours vom 29. 30. 
Weizen. Still. Rüböl. Unverändert. 
April-Mai ......- 190 50 190 —| April-Mai........ 59 — 59 — 
Juni- Juli.. . . . 192 501192 — | Septbr.-Oct br.. — —| — _ 
Roggen. Still. Spiritus. 
April-M ai. 152 50152 — ] loco mit 50 Mark 
Juni- Juli 152 50 153 — | Consumsteuer belast. 52 40 52 30 
loco mit 70 Mark. 33 10 33 — 
Petroleum. April-Mai....... 33 70] 33 50 
N 12 15 fehlt Augus:- Septbr.. 35 80 35 60 
Paris, 30. Januar. 3% Rente 82, 87½. Neueste Anleihe 1872 
104, 65. Italiener 95, 65. Staatsbahn 533, 75. Lombarden —, —, 


Egypter 423, 12. Behauptet. 


Paris, 30. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 


Cours vom 29. ij 30. Cours vom 29. 30. 
3proc. Rente....... 82 87| 82 92] Türken neue cons.. 15 22! 15 20 
Neue Anl. v. 1888 — —I. -- Türkische Loose. | — — 
proc. Anl. v. 1872. 104 70 104 72 Goldrente, österr. 93¾ | 935] 
Italien. 5proc. Rente 95 65] 95 551 do. ungar. 4pÜt. 84% 85 31 
Oesterr. St.-E.-A.... — — 1533 75 1877er Russen... — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 221 25] 221 25] Egypter 423 12 423 12 


London. 30. Januar. Consols 98, 13. 1873er R 1 62. 
Egypter 83, 62, Trübe. h en, 


London, 30. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Matt. 
ours vom 29. | 30. Cours vom 29. 

Consolsp.23/,0/, März 98 13] 98 |Silberrente ........ 69 — 168%, 
Preussische Consols 106½ 106% Ungar. Goldr. Aproc. 837 s 83% 
Ital. 5proc. Rente... 94% 94% | Oesterr. Goldrene. — — — — 
Lombarden .. 8 13 800 Berlin 20 55 — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 55 — — 
5proc. Russen de 1873 1013, 101½ | Frankfurt a. .. 20 55 — — 
Sher — — — — Wien 1222 — — 
Türk. Anl., convert. 15 — 15 — [Paris W 511. — 
Unifieirte Egypter.. 83% 83½ Petersburg 24/8 — — 


Frankfurt a. M., 30. Januar. Mittag. Credit -Actien 261, —. 
Staatsbahn 215. 12. Lombarden —, —. Galizier 174. 50. Ungarische 
Goldrente 85. 20. Egypter 84, 50. Laura —. —. Ziemlich fest. 

Köln, 30. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 20, 45, per Mai 20, 60. Roggen loco —, per März 
15, 60, per Mai 15, 60. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 90. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg. 30. Januar. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 


burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 98—102. Rüböl ruhig, 
loco 61, —. Spiritus still, per Jan.-Febr. 20½, per Februar-März 20½, 
per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21½. — Wetter: Bedeckt. 2 

Amsterdam, 30. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco unverändert, per März 202, —, Mai 206, —. Roggen loco 
niedrigen; per-Miks 123, per Mai 125. — Rüböl loco 35 ½, per Mai 317/g, 
Herbst 273g. 

— 30. Januar. [Getreidemarkt. ] (Schlussbericht.) Weizen 
matt, per Januar 25, 60, per Februar 5, 75, per März-April 26, 10, 
per März-Juni 26, 25. — Mehl matt, Januar 56, 40, per Februar 56, 80, 

er le 57,60, per März-Juni 58, —. — Rüböl ruhig, per Januar 
4, 75, per Februar 74, 75, per Mürz-Juni 73, 75, per Mai-August 69, 75. 
— Spiritus rahig, per Januar 38, 25, per Februar 39, 00, per März- 
April 39, 75, per Mai-August 41, 50. Bedeckt. 

Londen. 30. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig. Weizen gedrückt, übriges sehr träge, 
nominell, unverändert. de Zufuhren: Weizen 33 400, Gerste 
13 050, Hafer 51 580. Wetter: Feucht, kalt. 

Liverpool, 30. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 30. Januar, Abends 7 Uhr 15 Min. Credit- 
Actien 258, 50, Staatsbahn 215, 37, Lombarden 83¼, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 84, 80, Egypter —, —. Befestigt. 

Hamburg, 30. Januar, 9 Uhr 3 Min. Abends. Credit-Actien 
258, Staatsbahn 534½, Lombarden 205½½, 4 proc. Ungarn 84¾, Laura 
143%, Nordd. Bank * Disconto-Gesellschaft 230%, Ostpreussen 


108, Marienburger 80%, Russische Noten 215. Schwankend, Schluss 
befestigt 5 5 


Marktberichte. 

Breslau, 31. Jan. [Zucker-Monatsbericht.] In Folge der 
matten E Berichte konnte auch unser Zuckermarkt seine 
Festigkeit nicht behaupten und mussten die Preise allmälig / - M. 
per 50 Kilo nachgeben. Die Notirungen sind: Für Rohzucker excl, 
920% Rend. 173/,—18 M., für desgl. 88% Rend. 17—17¼ M., für Nach- 
produete 75% Rend. 13—14 M. per 50 Kilo ab Station. — Raifi- 
nirter Zucker konnte ebenfalls seinen Preisstand nicht voll be- 
haupten und musste ca. ½ M. per 50 Kilo nachgeben. Die Notirungen 


sind: Für Brodmelis 25, —25½ M., für gemahlene Raffinade 27½ bis 
* 52 7 g 


27½ M., für gemahlene 
loco Breslau. 


Monatsbericht von C. und G. Müller. Berlin, 30. Januar, 
Speck: Die Umsätze waren schwach, doch erhalten die hohen Schweine- 
preise feste Stimmung, besonders für Rückenfett. Preise fast unver- 
ändert. Rückenfett, inländisches, geräuchert, 55—61 M. Bäuche ge- 
räuchert, mit und ohne Rippen 58—62 M. — Schinken: Die Nachfrage 
war in diesem Monat günstig. Preise unverändert. Prima geräucherte 
Knochenschinken 7580 M., ohne Knochen 90—100 M. — Schmalz: 
In letzterer Zeit werden energische Schritte gethan, die amerikanischen 
sogenannten „raffinirten“ Marken, wie „Fairbank“, „Armour, 
„Wilexe“ ete., die stark durch Stearin und Oel verfälscht sind, aus dem 
Markte zu verdrängen, was sehr. gerechtfertigt erscheint. Im Interesse 
des reellen Geschäftes ist es sehr erfreulich, dass auch die Behörden 
bereits einschreiten, und es ist zu hoffen, dass bald überall derartige 
Mischungen nur noch als Fett verkauft werden dürfen. — Die Schmalz- 
preise haben in diesem Monat einen ganz bedeutenden Rückgang er- 
fahren, und ist die Stimmung dafür sehr flau, obgleich sich der Consum 
sehr günstig gestaltet hat. Reines feines Speiseschmalz hiesiger 
Raffinerie 48 M. 

Königsberg i. Pr., 27. Januar. [Spiritus-Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hat sich in efleetiver 
Waare einen ferneren Preisabschlag gefallen lassen müssen, der sich 
für 50er auf 75 Pf., für 70er auf Pf. bezifferte. Die Fabrikanten 
sind schwach beschäftigt, gingen daher nur bei Entgegenkommen der 
Verkäufer an die Aufnahme der Zufuhren heran, welche hauptsächlich 


elis 26%,—27 M. per 50 Kilo excl. Fastage 


BEE N 


N 
g 
| 
j 
} 


— 8 N 30 zur Completirung der er für den Sommerbedarf erfolgte. Termine 
bekanntermaassen bei jenen Werken erheblich interessirt ist. Schliess- Disc.-Command..ult. 236 81235 59 | Drim.Union$t.Pr.ult. 104 — 103 37 a ich ah und notirten vorüber 75 F 
lich muss ungen eines Gerüchtes Erwähnung gethan werden | Oesterr. Credit. ult. 167 25165 87 | Laurahütte ..... alt. 145 —;144 25 höher, büssten jedoch hiervon 50 Pf. bis zum Schluss der Woche wieder 

von dem Tode eines bedeutenden Pariser Financiers und der] Franzosen alt. 107 50 107 50 Egypter........ ult. 84 12| 8% — ein. Abgeber zeigen sich sehr zurückhaltend, da man aliseitig einen 

damit in Zusammenhang stehenden Realisationen auf verschiedenen Galizier ul. 87 — 86 75 Italiener alt. 96 — 96 — frühzeitigen Schluss der Brenncampagne erwartet. — Auf erhöhte Ber- 
Gebieten. Im Uebrigen ist aber auch nicht ausser Acht zu lassen, dass | Lombarden ... ult. 42 25 49 12 Russ. 1880er Anl. ult. 87 62| 87 62 | liner Notirungen verkehrte der heutige Markt in befestigter Haltung. 

eine Hausse-Bewegung von längerer Dauer hinter uns liegt und eine | Lübeck-Büchen .ult. 176 50176 25 | Russ. 1884er Anl. ult. 102 12 102 12 Von ca. 20 000 Litern gelangte nichts zum Verkauf, indem ca, 10 000 
Reaction durchaus dem natürlichen Verlaufe der Dinge entspricht.] Mainz-Ludwigsh.ult. 113 — 112 87 Russ. I. Orient-A, ult. 64 87 65 25 Liter gekündigt wurden, und der Rest in erster Hand verblieb. Der 
Speenlative Banken unentschieden, Commandit stark schwankend; Marienb.-Mlawkault. 86 37| &4 50 Russ.Banknoten.ult. 214 25 215 25 Preis stellte sich sowohl für effective Waare als für die meisten Ter- 
ultimo 23890 bis 2937,25 bis 23840 bis 236.95 bis 28650, Mecklenburger. uit 152 251151 87 Ungar.Goldrenteult: 84 87| 84 37 | mine 25 Pf. höher. 

Nachbörse 2360 (— 2,70, Credit 168,40 bis 167,10, Nachbörse] Berlin, 30. Januar. [Schlussbericht] Loco ee a Gd.,loco uncontingentirt 33½ M. Gd., Januar 
167.00 (— 1,9), Deutsche Bahnen vollständig stagnirend, öster- Cours vom 29. 30. Cours vom 29. 30. contingentirt 53 M. Gd. — Januar uncontingentirt 33%, M. dd. — Früh- 
reichische wenig verändert, „nländische Prioritäten gut gefragt, [| Weizen. Flauer. ! Rüböl. Still. jahr uncontingentirt 34%/, M. Gld., — Mai-Juni uncontingentirt 35 M. Gd., 
österreichisch - ungarische theilweise schwächer, ebenso russische.| April-Mai......- 5 — 75105 75] April-Mai........ 58 900 58 90 Zuni uncontingentirt 35½ M. Gd. — Juli uncontingentirt 36 M. Gd. — 
Fremde Fonds gut behauptet, namentlich Italiener, Egypter und russ.] Mai-Juni . 196 75 196 25] Sentbr.-Octbr. ... 58 — 58 10 August uncontingentirt 371, M. Br., 36%, M. Gd. 

Werthe. Noten leicht gebessert. 1880er Russen 87,70 bis 87,60, Roggen. Matter. 5 = F en 

Nachbörse 87.60 (— 0,40), 1884er Russen 102,40, Nachbörse 102,10] April-Mai......- 154 75 154 25 5 & 80 

(— 0,70), Ungarn 84,90 bis 85 bis 84,80, Nachbörse 84,75 (— 0,45),| Mai-Juni.......- 154 75 154 25] Spiritus. Matt. Vom Standesamte. Januar. 

Russische - Noten 915,25—215,50— 215, Nachbörse 215,25 (+ 0,25),  Juni-duli........ 154 75 154 50 do. 70e 34 10 34 — ‚Aufgebote. - E 1 
heimische Anlagerente fest, 4 proc. Reichsanleihe 0,10 pCt., 4 procentige] Hafer. \ „| do. 50er ......... 53 101 53 40] Standesamt I. Witt, Heinrich, Geſchäftsreiſender, ev., Herrenſtr. 19, * 
Consols 0.20 30 rocentige 0,10 pCt. höher. Prümienverkehr ziemlich] April-Mai ....... 138 — 137 75 do. April-Mai . . 53 50 53 90 Zielonkowski, Mathilde, geb, Kuhnt, ev. ebenda. — Jentſch, Robert, 
belebt. Stellagen in Credit offerirt. Industriemarkt fest. Speculative] Mai-Juni.......- 138 50 138 —| do. Mai-Juni ..... 54 — 54 40 ticher, ev., Laurentiusſtr. 22, Schneider, Marie, ae — Krecker, 
Montanwerthe anfangs wesentlich höher, dann abgeschwächt. Dortmunder Wien, 30. Januar. [Schluss-Course.] Bewegt. Reinhold, Sergeant, ev.cluth., Bürgerw.⸗Kaſerne 4, Seltmann, Martha, 0 
ultimo 105,10 103.10, Nachbörse 103,40 (— 1,00), Laura 146,50 —145,25 Cours vom 29. 30. ws vom 29. | 30. Sandſtraße 4. Lieutenant Wismar 
bis 145,90 144.30, Nachbörse 145 (— 0,75), Bochumer 201 — 201,10 202 Credit-Actien. . 310 80 309 — INMark noten 59 22 59 27 Standesamt II. Neubaur, Otto, Lieutenant, ev., smar, Moriz⸗ 

bis 200.25. Nachbörse 200,75. Höher stellten sich: Schlesische Kohlen | St.-Eis.-A.-Cert. 254 60 254 30 4% ung. Goldrente. 101 02 100 65 Eichborn, Frieda, ev., Claaſſenſtr. 1. — Werner, Fried., Kaufmann, ev., 

(+ 0,78), Archimedes (+ 0 75), Rositzer Zucker (& 0,75), Schlesische] Lomb. Eisenb. 99 25 99 — IsSilberrente 83 25 83 15 Trachenberg, Starnitzke, Anna, 1 17. — Tonke, Guſtav, ü 
Dampfer-Gesellschaft (+ 0,60). Öfferirt blieben: Breslauer Linke (— 21), | Galizier . — 205 50 [ London 120 80120 90 Kaufmann, k., Gräbſchenerſtr. 39, ira, Ottilie, k. Holteiſtraße 18. — 
Oberschlesische Chamotte [EA 1,25), Grusonwerke (— 5,25), Grosse Ber- Napoleonsd’or. 957 9 57 Ungar. Papierrente. 93 25 92 951 Gottſchling, Fried., Poſtſeeretär a. D., go., Palmſtr. 3, Verathaner, 


Anna, k., ebenda. — Pohl, Alphons, Hauptlehrer, k., Friedenshütte, 
Butzky, Jul., ev., Margaretheuſtraße 34. 
. Sterbefälle. 

Standesamt I. Hirſchberg, Anna, geb. Völkel, Zimmermannsfrau, 
36 J. — Labitzke, Johanna, geb. Kiepert, verw. Wehner, Arbeiterfrau, 
60 J. — Schwinge, Agnes, T. d. Tiſchlermſtrs. Robert, 5 M. — Hohn: 
dorf, Carl, Arbeiter, 37 J. — Stumpfuer, Lucia, T. d. Oberkellners 
Gustav, 5 M. — Krohner, Mathilde, Pflegling, 19 J. — Ritter, Georg,]! 
S. d. Schneidermeiſters Paul, 1 J. 

Standesamt II. Treidler, Franz, Bohrer, 4 J. — Dauber, Mar, 
S. d. Kaufmanns Auguſt, 8 T. — Schwenke, Chriſtiane, geb. Schwarz. 
Kaufmannswittwe, 74 J. — Bartſch, Ernſt, S. d. Arb. Ernſt, 10 M. |i 
J ĩðâ2 ðͤ v ˙ .; 0 -VP w 7,7 3 


Abonnements Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die] 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen“ 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Wochen-Abonnement auf Morgen-, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 

f Expedition der Breslaner Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Damit die zum weiteren Ans ban der hieſigen Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig getroffen 
werden können, werden diejenigen Perſonen, Firmen ꝛc. ꝛc. hier⸗ 
ſelbſt, welche den Auſchluß au die Stadt⸗Feruſprecheinrichtung 
im Laufe dieſes Jahres zu erhalten wünſchen, denſelben aber 
noch nicht angemeldet haben, hierdurch erſucht, ihre bezügliche 
Anmeldung ſpäteſtens bis zum 1. März d. J. an die 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirection hierſelbſt einzuſenden. 

ur für die bis zu dieſem Zeitpunkte eingegan⸗ 
genen Anmeldungen kann mit Sicherheit die Herſtellung 
der Auſchlüſſe für das laufende Jahr in Ausſicht geſtellt werden. 

Die Auſchlüſſe werden, wenn nicht beſondere Gründe eine 
Abweichung bedingen, in der Reihenfolge der Anmeldungen her⸗ 
geſtellt. [1498] 

Breslau, 29. Jauuar 1889. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
Schopper. 


Clavier -Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13, 1. Februar neue Curse. 


Alle Tannenduft⸗Präparate an lieblichem und wirklichem Tannen⸗ 
waldgeruch und Ozongehalt, ſowie an Billigkeit übertreffend, iſt der 
von vielen namhaften Aerzten warm empfohlene Thüringer Waldesduft 
von Umbach & Kahl, Breslau, Taſchenſtraße 20. Derſelbe ſollte in] 
keinem Kranken⸗ und Wohnzimmer fehlen, wo ſpeciell bei jetziger Witterung] 
man nicht durch Oeffnen der Fenſter genügend friſche Luft zuführen kann. C. B. 


Be Tees |fVictoria-Theater. HIT VPresſauer Handiwerfer-Werein. 


wilde er.“ Große roman | f 4 
he Oper in 4 Aclen von A. Simmenauer barten. Sonnabend, den 2. Februar 1889: 
Direction: C. Pleininger. 


Heute letztes Auftreten von 
Giovanni, 
der preisgekr. ſchönſte Mann, 
Turl und Toni Dare, 
Wiener Dnettiſten. 
Auftreten v. Changeux’s 


4 Ulmer Riesen-Doggen 
. und dreſſirten 
Wildente 1 DEE” Hunde-Wicnte. ug 
z 18 [15000 Crassé, 
Belm-Theater.: : Inſtrumental⸗Imitator. 
Einziges Volks⸗T heater Sac rr S 
Bertie ee * Tauer, Geſangskomiker. 


Denne eee e Nur noch kurze Zeit: 
Paul Scholtz’s wenn“ Breslauer A|: 
ee Gate Don Minceberg. | chöuheits Koncurrenz 


Große Poſſe mit Geſang und Tanz | — sage vu a 


in 6 Bi 08 ; in 1 Act mit Geſang 
Mut von A. Cima 1 und lebenden Bildern: 


va ee — — —— 19 Gretchen am Spinnrad. 
Musikalischer Cirkel. 


2) Creolin. 3) „Alleweil fidel.“ BR 
Freitag, l. Februar, Abends 7 Uhr: 


A 4) Favoritin. 5) Die Wacht 8 
Zweite Soir de. 


am Rhein. 
Heute & Uhr: Probe. 


Morgen neue Specialitäten. 
Philharmonie. 


Anf. 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Beethoven, Weber. 


| Oeſterreichiſch. Ungariſcher Hilfsverein 
Austria. 
Heute, Donnerstag, den 31. Jan., Abends 8 Uhr: 


Außerordentliche Verſammlung 


1513] „Im „Tauentzien“. 


Hypotheken. = 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
zur Beschallung hypothekarischer Darlehne 


auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 
unsere Dienste empfohlen. 1081] 


id. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke. 


lle ge aur laute. Schonheit as: Zeints: 


ROYAL THRIDAGE SEIFE 
VELOUTINE SEIFE 


Rrs — 


PART 
29, Boul. des Italiens, zu haben in allen Parfumerie- u.Coiffeurgeschaften 


Savon Royal de Thridace 


von 668 
Violet in Paris, or 
die berühmte französische grüne Seife, 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


Bauguß 
fund Bau Conſtruectionen, 


ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabrieiren als 


Speceialität 


Erust Hofmann & Comp., Ä 
Breslau, 


3 Eifengiefierei, Maſchineuban⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
Kloſterſtraße Nr. 66. 17891 
Eutwürfe, Berechnungen, Koſtenauſchläge gratis. 


Neo 


maskirt und unmaskirt, 
im Panl Scholtz'ſchen Local, Margaretheuſtraße. 
In der Pauſe gelangt zur Aufführung: [1358 
„Die Braut von Varzin“, 
oder: „Die gräulichen Brüder.“ 
Faſtnachtsſpiel aus dem Stegreif nebſt einem Vorſpiel: 
4 „Am Narrenhofe zu Utopia.“ 
= Bilfets für Mitglieder 1 Mk., Damen 50 Pf., für von Mitgliedern 
eingeführte Gäſte, Herren 1,50 Mk., Damen 75 Pf., bei Herrn 
: Schuhmachermeiſter Langner, Schuhbrücke 66, im Laden. 


iebillets a Perſon 25 Pf. Abends der Controle. 
Galerieb P en m an der Con 


v. Wildenbruch. 


Lobe - Theater. : 


Donnerstag. Der Doppelgänger. 
Freitag. Zum letzten Male: „Die 
ildeute.“ 


I. Breslauer Radfahrer -Verein. 


Um vielfachen Wünſchen nachzukommen, veranftalten wir auch in 
dieſem Jahre eine ( 520] 


öffentliche Generalprobe 


zu unſerem 


V. Gala ⸗Radfahr Felt. 


Dieſelbe findet Donnerstag, den 31. Januar er., Abends 8 Ubr, 
im Breslauer Concerthauſe, Gartenſtraße 16 ſtatt. b. Wenner 
Billet⸗Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von Hugo F. Weg 
im Stadttheater. — Näheres die Plakate. 


Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands, 


Section Breslau. 
den 2. Febrnar, Abends 8 Uhr, im 
Local, Concerthaus, 1. Stock: 


Familienabend. 


Teltgarten. 3 
Heute Abſchieds⸗Auftreten 5 
von Miß Andersen, 


Montag, den 11. Februar, 
7½ Uhr Abends, 5 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Lieder - Abend 


von [1507] 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung des Pianisten 
Terrn 


Jose Vianna da Motta. 


Billets à 4, 3 und 2 Mark für 


Kopfequilibriſtin; Franegols & 
Am Sonnabend, 
[1503] 


a Rivoli, Mimiker; Fräulein 
in, Alexander, Frl. 
4 Belita, Sängerinnen, u. Herr 
2 Schwineitzki, Komiker. 
r Ferneres Auftreten von: . 
N Frl. Geſchwiſter Edelweiss, f 


„ Geiange-Duetitinnen Zeitgeſchäfte in Getreide und Spiritus. 
Severus Schäffer, Zeitgeſchäfte an der Berliner Getreide-Börfe in Getreide 


der großartigite Jongleur der 7 


made De bee eee Spiritus ne 16 unter nen confanteen weni: 
ung von Julius @flinum,|# Troupe Stebbing, ungen aus. 7 (247) 
Königstrasse 5, zu haben, # Akrobaten, . Julius Joseph jr. 
Breslauer Concerthaus. J Frl. Susanna Schäffer, Berlin N, Oranienburgerſtraße 22. 
Beute: ; Fußequilibriſtin. 7 „ rern gel- 5 — 


Entrée 60 hf. en 
N RT A 2 Mandelfleien:Seife, über: 


IV. Symphonie - Coneert. Auf. 7½ Uhr. 
ee -Irafhend wohltuend für die Haut, 


Symphonie pastorale von L. van 
0 


2 Hatderöschen 
Erika v. lieblichſt. Wohlger. 


Beethoven. Charlreitagszauber aus | ———— N 
Parsifal von R. Wagner, GutePenfton finden junge Kaufleute, per Packet (3 Stück) 40 Pf Parfüm d. Nobleſſe! 


g. bei 
L. W. Brenner. I j., b. S. Strasburg, N. Schweidnitzerſt. 13.] F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 


W 


Bürgerliches Bränhaus in Pilsen, gegr. 1842, 3 


comité zufammengetreten, 


Großes Carnevalsfeſt) Das 


Sections: 


x ift am Stadt⸗Theater ein kleiner 
[[weißercund mitſchwarzen Ohren, 


5 abhanden gekommen. Gegen ang. 
J Belohnung abzugeb. Carlsſtr. 50, III. 


E. Stoermer's Nachf. Ohlauerſtr. 24. 


Das Cenkralcomités in Berlin zur Gründung eines Laugenbeck . 


anſes hat folgenden Aufruf erlaſſen: 


Der huldvollen Anregung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und ge 
Augnſta verdanken die Pence Geſellſchaft für Chirurgie und 1 = er: 
ee Geſellſchaft den Plan, das Andenken ihres Ehren⸗ 


Bernhard von Langenbeck 


durch Gründung eines Langenbeck⸗Hauſes zu ehren. Nicht in ei 
Bildſäule aus Erz oder Stein, ſondern in einem Be — 


ttimmt iſt, ärztlichen Vereinen ein Heim und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 


eine Sammelſtelle zu bieten, fol das Gedächtniß Bernhar 
Langenbeck's und das lebendige Fortwirken Bu Geis — Kaas 
1 kertäof Sat Sa 

ie beiden Geſellſchaften find außer Stande, aus ihren Mitteln di 
Erbauung und Einrichtung eines ſolchen Langenbeck Hanes = En 


Muß doch daſſelbe ſchon in feiner äußeren 8 ſich als ein Denk⸗ 


mal für den berühmten Chirurgen darſtellen. Die Geſellſchaften hoffen 

daher auf eine thätige Mithilfe aller derer, denen daran gelegen iſt, daß 

1 des großen Mannes auch in Zukunft in Ehren gehalten 

werde. 

. — war er ein Retter in Gefahr, ein Tröſter in Schmerzen und 
i 


eiden. 
In drei blutige Kriege zog er mit Preußens und Deutſchlands Heeren, 
unermüdlich in einer an Arbeit und Erfolgen gleich reichen Thätigkeit. 
Sechs zehn ordentliche Profeſſoren und Directoren kliniſcher Anſtalten, 
ſowie zahlreiche Lehrer der Chirurgie ſind aus Langenbecks Schule ber: 
vorgegangen. 

Auch über die Grenzen Deutſchlands hinaus hat Laugenbeck ſich als 
eifrigſter Verfechter der erhaltenden Chirurgie, als Begründer und Förderer 
neuer operativer Methoden, als Verfaſſer wichtiger wiſſenſchaftlicher Ar- 
beiten bekannt gemacht. In den internationalen mediciniſchen Congreſſen 
und in denen des Rothen Kreuzes hat er, ſo oft er auf ihnen erſchien, eine 
beſtimmende Einwirkung ausgeübt. 

Das zur Stiftung eines 

„Langenbeck-Hauſes“ 
von der Deutſchen chirurgiſchen und der Berliner medieiniſchen Gejeliicpaft 
eingeſetzte Comité vertraut darauf, daß die Gönner, Freunde, Collegen des 
Verſtorbenen, die, die er behandelt, und die, die er gelehrt, überall in der 
Welt ſich bereit finden werden, zur Errichtung des geplanten Denkmals für 
Bernhard von Langenbec 

reichlich beizuſteuern. An die Spitze der Sammlung geruhten ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Wittwe zu ſtellen. 

Jede Gabe wird dankbar angenommen. 

Berlin, 1. Juni 1888. 


Im Anſchluß hieran ſind die Unterzeichneten zu einem Provinzial. 
um Beträge für den edlen Zweck zu ſammeln. 
Zur Empfangnahme derſelben iſt das Bankhaus S. L. Landsberger 
dier (Ring 25) bereit. 113280 
Breslau, den 24. Januar 1889. 
Geheimer Medieinalrath, Profeſſor Dr. Fischer als Vorſitzender. 
Stadt⸗ und Commerzienrath Landsberg als Schatzmeiſter. 


or. med. Asch; Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Blermer; General 


der Infanterie von Boehn, m 
4 | meiitev Diokhuth; General⸗Lieutenant und Stadtcommandant von Grothe, 


Excellenz; Sanitätsrath Dr. Caro; Bürger⸗ 


Excellenz; Geheimer Medieinalrath, Profeſſor Dr. Hasse; Stadtrath 


A| Hübner; Dr. med. Janioke; Landeshauptmann von Klitzing ; Dr. med. 


Theodor Körner; Privatdocent Dr. mod. C. Partsch; Geheimer Regie: 


rungsrath, Profeſſor Dr. Poleck, Rector der Univerſität; General⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Director, Ober⸗Mundſchenk Graf Pückler-Burghaus, Excellenz: 
Medicinalrath, Profeſſor Dr. med. Richter; Oberſtabs⸗ und Regiments⸗ 
Arzt Dr. Senftleben; Sanitätsrath Dr. med. Schmeidler; Oberſtabs⸗ 
und Garniſon⸗Arzt Dr. Stier; Kammerherr und Major a. D. und Ge 
neral⸗Landſchaftsrepräſentant von Stoesser; Generale und Corps⸗Arzt 


Dr. Strabe. = 
S. Gerstel, 


Panorama, | Dr. 
Biſchofſtr. 3, 1. Amerienn Dentist, 
Ent. 20 Pf., Kind. 10 Pf. Junkernstrasse 31, I. Et. 


II. Abtheilung. [2043] [. = > 

ö Schmerzloſe Zahnertraction, 
Rieſengebirge. Zähne, Plomben, Nerutödten ꝛc. 
Liebich's Elablissement. Robert Peter, an 


Heute Donnerstag, 31. er.: Blücherplatz 13, 


am Riembergs 


x Vorletzte 988 . 
Große humoriſtiſche e. 5 n 8.“ 
Soiree Georg Guttmann, 


0 (1508) „ der allbeliebten 
eipziger Quartett⸗ u. 
Concert⸗Sänger 


(Direction Gehr. Lipart). 
Neues Programm. 
Billets à 40 Pf. in den bekannten 
Commanditen. 
Entrée: 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Morgen Freitag, 1. Febr. er.: 


prakt. Zahnarzt, 

Schweiduitzerſtr. 37 „Meerſchiff“. 
— 
* * 
Wie neu! 
werden Kronleuchter, Girandoles 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 

bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Ernſtgemeintes 
Heirathsgeſuch. 


Abſchieds⸗Soirce Ein Beamter, uch en: 
derſelben Geſellſchaft. ener Zungen gebildeten Dame 
— — | aus guter Familie. Suchender iſt 


Anfang 30 er, in geſicherter Lebens⸗ 
ſtellung mit einem jährlichen Ein⸗ 
kommen von 4500 Mark. 
Ernſtgemeinte Offerten, wenn mög⸗ 
lich mit Beifügung der Photographie, 
die umgehend retournirt wird, er⸗ 
beten sub Chiffre M. 100 Breslau 
hauptpoſtlagernd. [2351] 
Aufrichtiges Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann, 28 Jahr, evangeliſch, 
welcher in Berlin ein nachweislich gut⸗ 
gehendes altes Tuch⸗ u. Poſamenten⸗ 
Geſchäft beſitzt, wünſcht ſich mit einer 
guterzogenen jungen Dame mit einem 
Vermögen von 9⸗— 15000 Mk. zu ver: 
heirathen. Nur ernſtgemeinte Offert. 
mit Angabe der Verhältniſſe und mög⸗ 
lichſt Beifügung der Photographie, 
welche im nicht convenirenden Falle 
fofort retourgeſandt wird, bitte unter 
R. V. 200 Berlin, Haupt⸗Poſtamt 
gefl. niederzulegen. — Strengſte Dis- 
Vermittler verbeten. [539] 
. ͤ——— ſſ— E— 


eretion. 

in geb. Mädchen aus guter Fam., 
E ev., Mitte Zwanziger, v. ang. Heu. 
u. einf., praktiſcher Erziehung, etwas 
Berm., u. gut. Ausſtattung w. d. Be: 
kanntſch ein. geb. Herrn in geſ.Lebensſt. 
behufs Verheirathung zu mach. Off. 
u. Chiff. 2.870 a. Rudolf Mosse, Breslau. 


Physikalischer Verein. 
Die nüchste Vereinssitzung findet 


ausnahmsweise am 2243] 
Freitag, den 8. Februar 1889, 
Abends 8 Uhr, 

bei Kunicke statt. 
Tagesordnung: 

Vortrag über die Entstehung 
einer materiellen Kugel durch all- 
seitigen äusseren Druck und gleichen 
Gegendruck von innen mit Ex- 
perimenten. 

Gäste gern gesehen. 

Der Vorstand. 


10 Mk. Belohnung. Eine gold. 
Uhr, Nr. 13 673, an ſchwarzer 
Kette, d. 11. d. M. verloren. Ab⸗ 
zugeben Gr. Feldſtr. 12, parterre. 


Am Donnerstag, d. 24. Jan. cr., 


mit Manlkorb und Marke Nr. 6519 


Sicherheitszündhölzer, 


(Schweden) liefert billigſt 
F. Urban, 
Langenbrück, Kr. Habelſchwerdt. 


jecial-Ausschank in Breslau, 
brechtssir.17 bei Karl Oczipka. 


Die Verlobung unserer jüngsten Tochter Flora mit dem 
Kaufmann Herrn Max Bermann aus Namslau beehren wir 
[2241] 
A. Rosenberg und Frau Johanna, 

geb. Jereslaw. 


uns ergebenst anzuzeigen, 


Kempen, den 29. Januar 1889. 
—— 


Flora Rosenberg, 


Max Bermann, 
Verlobte. 
Kempen. 


1 Die Verlobung meiner jüngſten 
Tochter Paula mit dem Kaufmann 


Feed 8 
Jakob Weißb Statt jeder beſonderen 
Anzeige. 


Herrn Jako Weißblum aus 
Kempen beehre ich mich ergebenſt 

Die Verlobung ihrer Tochter ; 
Meta mit Herrn Georg 


anzuzeigen. 2275] 
Breslau, im Januar 1889. 

W Zellner in Breslau beehren 

ſich ergebenſt anzuzeigen 


zw. H. Friedländer, 
geb. Cohn. 
Moritz Philipſon 
und Frau, 


Panla Friedländer, 
akob Wei 0 
Jakob Weißblum, 45. gelia 
Strelno, den 30. Jan. 1889. 


Verlobte. 
Meta Philipſon, 


2 


RD) 
m) 
) 


100 DO D.OD) 


LO 


Die Verlobung meiner älteften 
Tochter Martha mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Moritz Leſchziner in 
Breslau beehre ich mich hiermit er⸗ 


0,00,00,.00,00,09.0:0 


0 019 930 0:0 00-00 019 010,00 


3 %) 

gebenſt anzuzeigen. [2253] Georg Zellner, 8 
Kattowitz, im Januar 1889. Verlobte. S 
Cöleſtine Königsberger, [2 Strelno. (2269) Breslau. 5 


geb. Sittenfeld. 


Martha Königsberger, 
Moritz Leſchziner, 


Verlobte. 


L 


7 BDO NN 


Max Langer, 
Betty Langer, 


Kattowitz. Breslau. geb. Braun, 
beaetehedeteeleleleleler telle lettre: detect Vermählte. 
Statt jeder „Gleiwitz, Januar 1889. (535 


beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer 
Ro) jüngſten Tochter Ida mit dem 
Kaufmann Herrn Siegmund 
5 Blumeunſtiel aus Jägerndorf, 
2 Oeſterreich-⸗Schleſien, erlauben 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


—— — a 2 x 
Die glückliche Geburt eines 


er 


gebenft an 
Georg Redlich und 


munteren Knaben zeigen er⸗ 
[2245] 


rau 


l- LEE E- 


2 Louis Krebs und Frau Hedwig, geb. Hirſchſtein. 
8 Cäcilie, geb. Deutſch. Breslau, den 30. Jan. 1889. | 
Da Krebs, — 
Siegmund Blumenſtiel, Die Geburt eines prächtigen Mäd⸗ 
Verlobte. [1497] chens zeigen hocherfreut an [1510] 
Gleiwitz. Jägerndorf, Max Proskauer und Frau 
eſt.⸗Schl. Jenny, geb. Fränkel. 


Ratibor, den 30. Januar 1889. 


Statt besonderer Meldung. 


Freunden und Bekannten zeigen wir hierdurch das gestern 
nach längeren Leiden erfolgte Ableben unseres lieben Onkels, 
des Königlichen Eisenbahn-Secretairs a. D., 


Herrn Robert Matthey, 


mit der Bitte um stille Theilnahme ergebenst an. 
Breslau, den 30. Januar 1889. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Clara Kaerger. 


Die Ueberführung der Leiche erfolgt Freitag, den 1. Februar, 
Vorm. 11 Uhr, vom Trauerhause, Bahnhofstr. Nr. 18, aus nach 
Aa Freiburger Bahnhofe. Die Beisetzung findet Sonnabend 


Vorm. 11 Uhr in Züllichau statt. 6541 


Am 30. früh entschlief sanft und ruhig unser lieber guter 
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Schwager und Onkel, der 
frühere Fürbereibesitzer 2276] 


Eduard Loewenthal. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Freitag, den 1. Februar, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Siebenhufenerstrasse 27. 


Am 28. Januar, Abends 8½ Uhr, verschied nach langem, 
schwerem Leiden unser heissgeliebter Sohn, Bruder, Enkel, 
Neffe und Schwager [2255] 


Curt Werner 


im Alter von 24 Jahren, 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau und Saarlouis. 


Eng ee 
C. E. Haupt, 
Königl. Gartenbau:Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt lumenarrangements aus feinſten 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut⸗ und Ballgarnituren, Blumen⸗ 
körbchen, Bou uets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer » Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer⸗ und Lorbeerkränze ꝛc. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 
vollen Orchideenblumen. [030] 
Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beforgt. 


ea 


von 1,38 und eine Breite von 1,21 Meter und iſt in dieſer Geſtalt ſowohl 


gut zu verwenden. Bei dem gedachten Maßſtabe iſt es möglich geweſen, 


— Donnerstag, 


Vorläufige Anzeige. 


Der diesjährige große alljährlich nur einmal jtattfindende 


31. Sannar 1889. _ 


Schönſte 7 
Tricot-Taillen. 


a 
wen >| Inventur-Ausverkauf 
RR nur gegen Baarzahlung dauert 3 Tage. 


Montag, den 4., Dinstag, den 5., u. Mittwoch, den 6. Februar. 


Derſelbe wird bei nur guten Waaren Ueberraſchendes an Billigkeit bieten, ins⸗ 
beſondere einzelne Modelle von Damenwäſche, wie Damenhemden, Hoſen, Jacken, Röcke, 
Herrenwäſche, Tricotagen, Tiſchzeuge, Handtücher, Servietten, Tiſchtücher älterer zurück⸗ 
geſetzter Muſter, verſchiedene verpaßte und ſonſt nicht zur Ablieferung gelangte neue, doch ſchon 
geſtickte Wäſcheſtücke, Schürzen, Kinderkleidchen ꝛc., worauf ich das kaufluſtige Publikum 
beſonders aufmerkſam mache. 1423] 


Eduard Bielschowsky junior 
Leinenhaus, Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


= Cigaretten 3 


kauft man von heute ab am vortheilhafteſten in der Niederlage der 


Cigaretten-Fabrik Continental, 


Reuſch 


Galle allen 
Nee 


Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 


Ballblumen 


in größter Auswahl, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten 
Genreofferirtzbilligſten Preiſen 


Blumen- u. Federn -Fabrik 


Leopold Lewy, 


0 Ohlanerſtraße 8, 1. Etage. 


Beſtellungen nach Jour⸗ 
nalen werden in kürzeſter 
Zeit in eigener Fabrik an⸗ 


gefertigt. [685] 


Das Wienern 
Schuh⸗ Special - Magazin 
V. Epstein, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite, 
empfiehlt [2267] 


Ballſchuh 


für Herren und Damen 
vom einfachiten 
bis elegauteſten Genre. 


4 Minuten vom oberen Bahnhof. 
Neu erbaut. Sehr comfortabel eingerichtet, 


Vorzügliche Küche. Mäßige Preiſe. 


Für die Herren Geſchäftsreiſenden beſonders niederer 
arif. [150 


Juhaber: C. Mattern, 


Fernſprecher 154. 


früher 
Breslau. 


Montag, Dinstag u. Mittwoch, ; 
den 4., 5. und 6. Februar: 


Grosser 
Saison-Ausverkauf. 


[1488] — 0010 — 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hof-Wäsche- etc. Fabrik, 


Breslau, Am Rathhause 26. 


Danksagung. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme, 
. welche mir beim Hinscheiden und bei der Beerdigung 
meines geliebten Mannes [2272] 


Joseph A. Cohn 


dargebracht worden sind, spreche ich im Namen aller 
Hinterbliebenen meinen aufrichtigsten Dank aus. 


Friedrike Cohn. 


Neue Karte über die Kreiſe Beuthen, 
Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze. 


In einigen Wochen erſcheint in meinem Verlage eine Karte über obige 
1 Kreiſe. Im Maßſtabe 1:37 750 ausgeführt, erhält dieſelbe eine Höhe 


Prämiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 
. Herrmann, Breslau. 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
„ Größe, Waggon und Fuhrwerkswaagen, auch 
r transportabel, billigit unter Garantie. 
36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 
Als ganz vorzüglich empfehle ich meine Deeci⸗ 


für Behörden und Schulen, als auch für Geſchäftsleute und Private gleich 


alle topographiſchen Einzelheiten klar und deutlich auf derſelben 
1 en. Die Amts⸗ und Stadtbezirke find farbig abgegrenzt und 
5 


bei den Ortſchaftsnamen die Entfernungen von der entſprechenden Kreis: | mal⸗Waagen mit Entlaſtungs Vorrichtung, D. R. P. nach 

ſtadt, nach amtlichem Materiale in Kilometerzahlen ausgedrückt, ein⸗ neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemäß zu ſoliden 

9 an ae nein aun e Mr 41 fo Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Wangen. 1449 
aum der Karte geſtaltete, berückſichtigt, ieſe fo recht den | — — . v 

eigentlichen Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, von dem fie ein getreues, \ = 4 > 

— Seen entſprechendes Bild entwirft. 1493 Geſchaͤfts Bericht 


In der Vorbeſtellung — bis zum 1. März e. — koſtet die Karte 
unaufgezogen 6 M., aufgez. auf Leinwand mit Stäben 9, aufgez. auf 
Leinw. in eleg. Mappe 10,50 M. Beſtellungen nimmt die unterzeichnete, 
ſowie jede andere Buchhandlung entgegen. 

Gleiwitz, Januar 1889 

Paul Raschdorf®s Buchhandlung. 


— — 


Flügel und Pianinos, 


Consum-Verein Scharley, 


eingetragene Genoſſeuſchaft, 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. December 1888. 
Waaren⸗Umſatz: 251 143 Mark. 
Für 1 Mark Waaren⸗Entnahme 
Mitglieder zur Vertheilung. 
Bilance am Schluß des Jahres 1888. 


1540) 
kommen 7 Pfg. Dividende an die 


5 ; 1 5 Aetlva. Passiva. 

| grad: und Freuzfaitig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den] Bgarer Caſſenbeſtand M. 3 735,93] Geſchäftsantheile der Mitglieder 
ſpüdeſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen] Effecten in 4% preuß. M. 37 666,— 
und ſind auch ſtets gut regarirt auf Lager. Natenzahlung bewilligt. BonfolB.: u 970er 12 936;— | Referuefond - ++. - - 1541,92 
— Bank⸗Conto „19 101,.—] Depoſiten — | — 

0. Vieweg 8 ee eee Waaren⸗Beſtände = 38 334,23 — 8 0 Mit⸗ ku 

reslau rüderſtraße A b. Inventar „ 1677,— glieder für Waaren = 25,.— 
— 5 . —.— HET „1 800,—] Reingewinn „ 21 848,13 


77 881,05 8 
Anzahl der Mitglieder am Tage der letzten 1 d. i. am 


+ 
2. Januar Id ðᷣ· ine 5 

2 u m w Ei n- Seitdem find neu hin zugetreten 209 1250. 

Ausgeſchiede n 306. 

Gegenwärtige Anzahl der Mitglieder 944. 

Scharley, den 28. Januar 1889. 

Der 8 Der 8 
8 e 
Conſum⸗Verein Scharley, 


es 

Conſum⸗Verein Scharley, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 

B. Fipper, 

Vorſitzender. 
Die ag = ee Are 
mit den Geſchäftsbüchern beſcheini $ 
a Die Repitions-Commiffion. 

A. Beling. ©. Ulisch. 


A. Burghardt - Deidesheim, 


gegründet 1865, 
liefert schon zu Mark 1,30 einen 
sehr guten gefälligen Champagner. 


Preiscourant franco. [414] 


Solide Vertretung gegen gute Provision an hiesigem 
Platze erwünscht. 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
A. Öppenberg, 
Vorſitzender. 
und deren Uebereinſtimmung 


verjende Anweiſung zur . von Trunk⸗ 


Unentgeltl ich 5 mit auch ohne Vorwiſſen. Falken- 
ber 


, Berlin, Dresdener⸗Straße 78. — Viele 
Hunderte, auch gerichtl. geprf. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Zur planmäßigen Tilg 
nitzer Stadtobligationen 
A. Nr. 83, 128, 140 à 2000 


ſind heute folgende Nummern der Lieg⸗ 
e 1886 ausgelboſt worden, nämlich: 


7 
B. Nr. 73, 104, 159, 241, 255 à 1000 M., 
Nr. 57, 116, 200, 250, 278, 301, 345, 364, 396 & 500 M., 
D. Nr. 2, 5, 82, 96, 114, 125, 136, 157, 170, 215 à 200 M. 
Dieſe Obligationen werden hiermit zur eee am 1. April 


- 1889 gekündigt, mit welchem Termin die Verzin 2 
Die Valuta wird den Obligationsinhabern gegen Rückgabe der Stücke 
und der juachörigen Coupons und Talons durch unſere Stadt⸗Hauptkaſſe 


ausgezahlt werden. 


iegnitz, den 20. September 1888. — 
Der Magiſtrat. 
5 Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Armour &. 


Breslau geſucht. 
K. K. 348 an 


Rudolf Mosse, 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Julius Steiner 
in Klein⸗Dombrowka wird nach 
Einſtellung des Verfahrens hierdurch 
aufgehoben. 1495 
Myslowitz, den 26. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Thümmel. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des in der Zeit 
vom 1. April 1889 bis 31. März 1890 
für das fiscaliſche gg 
werk Königin Luiſe bei Zabrze OS. 
erforderlichen raffinirten Rüböls 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Der Bedarf wird 
ca. 233 000 kg betragen. Termin 
der Vergebung iſt auf Sonnabend, 

en 16. Februar er., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Amtslocale der 
unterzeichneten Berginſpection an⸗ 
beraumt worden. 

Offerten ſind portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion 
aut Rüböl“ verfeben, an die unter 
zeichnete Berginſpection vor Eröff⸗ 
nung des Termins einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 
keine Berückſichtigung. [1490] 

Die Lieferungsbedingungen find in 
der Materialien = Verwaltung der 
Berginſpection einzuſehen, auch kön⸗ 
nen dieſelben auf portofreie Anfrage 
egen Erſtattung von 80 Pfennigen 
Fopialien in Briefmarken in Ab⸗ 
ſchrift mitgetheilt werden. 

Zoe den 25. Januar 1889. 

önigliche Berg⸗Juſpection. 


Holzverkauf 
in der N Oberförſterei 


upp. 

Am Donnerstag, den 7. Febr. 

. J., Vormittags 10 Uhr, 
kommen im Lellel'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt zum öffentlichen meiſtbie⸗ 
tenden Verkauf für Händler: 

1) Schutzbezirk Brody, Jagen 16: 
Kiefern⸗Bauhölzer, ca. 5 Stück IL, 

53 III., 278 


5 IV. Klaſſe. 
D Schutzbezirk Finkenſtein, 
agen 44: 
Kiefern⸗Bauhölzer, ca. 2 
37 IL, N 


Stück I., 

‚440 IV., 304 V. 

Klaſſe, ſowie 197 Stück Fichten⸗ 

ftangen I. und 25 desgl. II. Klaſſe. 
3) Schutzbezirk Chrosczütz, 


agen 183: 
Kiefern⸗Bauhölzer, ca. 10 Stück II., 
123 III., 647 IV., 316 V. Klaſſe. 
4) Schutzbezirk Maſſow, Jagen 28: 
ca. 200 Stück Kiefern-Baubölzer III. 
bis 5 Klaſſe. 
5) Aus der Totalität: 
ca. 80 Stück Kiefern Bauhölzer I. bis 
V. Klaſſe. „en 
Kupp, den 29. Januar 1889. 


Der Oberförſter. 
von Hertell. 


intelligenter 
2268] 


Ein tüchtiger, 
hieſiger 


Speeeriſt, 


ca. 4 Jahr etablirt, mit nur Prima⸗ 
Referenzen und einigen Tſd. Mark 
Vermögen, beabſichtigt eines der 
erſten hieſigen Geſchäfte zu über⸗ 
nehmen u. bittet, ihm hierzu Mark 
5.6000 auf ein paar Jahre 
freundl. leihen zu wollen. 

Event. wäre derſelbe auch bereit, 
ſich an einem reellen Unternehmen 
u betheiligen od. auch eine beſſere 
Etellung anzunehmen. 

Nicht anon. Offerten unter C. P. 49 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein altes, gut eingeführtes [521] 


Kohlengeſchäft 


in der Provinz ſofort zu verkaufen. 
Offerten zu richten an Rudolf 
Moſſe, Breslau, sub Chiffre N. 859. 


7 
08 
wurde in allen Concurrenz-Analyſen als das Reinſte 
Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. 
Berlin Frankfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


„Vertretung geſucht. 
Berliner Vaunkgeſchäft 


wird eine tüchtige im Bankfach erfahrene und mit den Platz⸗ N 
verhältniſſen genan vertraute Perſönlichkeit als Agent für 
ar nebſt Referenzen sub 9 

Berlin - 


ung aufhört. 


(024) 


Raffinirtes 
Schmalz 


und 
[0218] 


C. Königftr. 56, erbeten. 


„ Verdingung 


der Steinſetzer = Arbeiten bei den 
Straßen⸗Neupflaſterungen im Oſt⸗ 
und Weſtbezirk der Stadt. 
Verſchloſſene Angebote mit ent⸗ 
Eröſaunge Aufſchrift ſind bis zum 
Eröffnungstermine 11424 
am 7. Februar cr, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäftszimmer unſerer 
Tiefbau ⸗Inſpection, Weſtbezirk, 
Eliſabetſtraße 10, II, Zimmer 32, 
abzugeben. 
ie Verdingungs ⸗ Unterlagen 
können daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erftattung der Schreibe: 
gebühren bezogen werden. 
Breslau, den 26. Januar 1889. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der in der Zeit vom 
1. April 1889 bis 31. März 1890 für 
das fiscaliſche Steinkohlenbergwerk 
Königin Luiſe bei Zabrze D ex⸗ 
forderlichen Liderungs⸗ und Dich⸗ 
tungs materialien ꝛc., ſowie des 
amerikaniſchen Petroleums ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind 
bei der Materialien⸗Verwaltung der 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren im Betrage von 
90 Pfg. in Briefmarken in Abſchrift 
mitgetbeilt. ti wollen 
ihre Offerten, mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Liderungsmate⸗ 
rialien ꝛc.“ 1 bis 
Dinstag, den 19. Februar cr., 

Vormittags 10 Uhr, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die 
Oeffnung der Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
erfolgen wird. 


I aulmeugebauer 


Hoflieferant in Breslau, Neumarkt. 


Täglich von 8 Uhr ab: 


frische Schellfische, 


à Pfd. Pf., 
grüne Heringe à Pfd. 10 Pf., 
Maränen, Hechte, Zand, 
hochprima Holländische 


Ausiern 
100 St. 15 M., à Dutseld 2 M. 
Endivien- u. Kopf-Salat, 
Neue Kartoffeln 
empfiehlt 2270 


Ein Frl., w. b. ff. Küche 1½ Jahr] Für mein Colonialwaaren⸗ 

gelernt hat, im Früchte Einl. J.] Geſchaft ſuche per 1. März oder 

firm iſt, mit Hilfe eines Küchenmädch.] 1. April für die erſte Stelle einen 

ſelbſt. kochen würde, ſucht Engag. mit beſten Zeugniſſen verſehenen 

b. ſ. beſch. Anſpr. 5 h im tüchtigen [1496] 
Ztg. 


Briefkaſten der Bresl. [2274] en M 

Fir mein Deſtine ionsgeſchäft jung . ann 2 
verbunden mit Gaſtwirthſchaft.] Derſelbe muß mit der Buchführung 

inche ich per bald ein durchaus und Correſpondenz vollſtändig ver⸗ 

anſtändiges ehrliches Mädchen, ſchrif se und eine ſchöne Hand⸗ 

welches bereits in dieſer Branche ſchrift haben. 

thätig war, auch im Häuslichen be⸗ N. WW achener, Ratibor. 

hilflich ſein muß, ſowie polniſch 

ſprechen kann. 1512 

Bewerb. mit Zeugnißabſchriften 

wollen ſich melden bei 

D.Camnitzer, Friedland OS. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahuſtr. 2. 
* kaufm. Perſonal empfehle 

den Hrn. Brineipalen zum ſof. 


event. ſpäteren Antritt koſtenfrei. 
S. Fersieaner, Kattowitz. 


Ein tüchtiger Reiſender 
für ein größeres Maaß⸗ und Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft bei hohem Gehalt 
per fofort geſucht. Kenntniß der 
Branche ſowie des Maaßnehmens 
Bedingung. Off, sub Chiffre E. E. 47 
Expedition der Bresl. Ztg. [2247] 


Ein junger Mann, 
gelernter Deſtillateur, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht veränderungsh. 
per bald event. auch ſpäter dauernde 
Stellung. Off, bitte gefl. unt. H. F. 
poſtlag. Landsberg OS. einzufend. 


Einen Lehrling 
aus anſtändiger Familie ſuchen 
zum ſofortigen Antritt event. 
per 1. April [2271] 
felfermann & Schwarz 
5 Leinen: u. Baumwollw. en gros, 
reslan. 


Frischer Zander, 
das Pfund 50 Pig., 
frischer Flusshecht, 
das Pfund 60 Pfg., 
frische grosse Schollen, 
das Pfund 40 Pfg., 
frische Bleie (karpfenähnlicher 
Fisch), das Pfd. 45 Pig., 
fr. Schellfisch, d. Pfd. 25 Pfg., 
französ. Kopfsalat. 


Ohlauerstirnsse 46. 


Wacholderbonbons! 
ne Huſten, Heiſerkeit ꝛc. ſofort 
helfend. 11492 

Hauptdepot bei 


Für einen jungen Mann aus guter 
N chriſtl. Confeſſion, welcher 
einer Militärpflicht genügt hat, eine 
gute Handſchrift beſitzt u. Franzöſiſch 
ſpricht, wird per bald oder ſpäteſtens 
1. April eine [2279] 


Echelings ſtelle 


in einem nicht zu großen Bankgeſchäft 
geſucht. Gefl. Off. werden nach der 
Exped. d. Bresl. Ztg. unt. E. B. 50 erbeten. 


in 3 Colonialw. en ig 


Eduard Gross, 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen [1486] 


Commis, 


der der polniſchen Sprache 


mächtig iſt. 
Offerten Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter A. A. 100 poſt⸗ 


Niederlagen in Breslan: bei Herm. 
Cohn, Gneiſenauplatz 3. Richard 
Lindner, Breiteſtr. 5. R. Mosel, 
Neudorfſtr. 27. Richard Schneider, 
Tauentzienſtr. 390. Otto Stephan, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70 und E. 
törmer’s Nachf., Ohlauerſtr. 24/25. 
In Brieg bei Goldmann & Sattig, 


mit 


8 
in Stettin bei Emil Becker, in] lagernd Oppeln erbeten. fferten unter L. E. 45 
Sommerfeld bei Louis Schröder. W 3 2 bel. Bresl. Sig. 2258] 


— ꝙ— 


ür mein Maunfactur⸗, Tuch: 
und Leinen ⸗Geſchäft ſuche ich einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen 1454 


Eehrling. 


J. Bielschowsky;, 
Ratibor. s 


um baldigen Antritt fuchen wir 


; Zi fhtige Vertreter 
} un 

zwei tüchtige Verläufer 
geſetzten Alters aus der 


Mannfactur⸗ oder Herren⸗ 
Confectiousbrauche finden“ 


Friſche grüne Heringe, 
Friſche Schellfiche 


empf. E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


Strachino di Milano 


ſoeben eingetroffen, p. Pfd. 1,60, ſowie 


— E. 3 w 
Gebirgs⸗Butter, — friſc „ nuter günſtigen Bedin⸗ einen Lehrling mit guter Schul⸗ 
in Fäßchen von 6 Pfd. ana 4 1,00.| gungen ſofort dauernde bildung. 9 


Carl Jos. Kessler, Ohlauerſtr. 82, 


Holzdrehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß⸗ u. Dampf⸗ 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu, fertigt in beſter Arbeit Aug. 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


10 Wiſpel Saatlupinen 


Stellung. [2277] 
Adreſſen mit ſpecieller 
Angabe früherer Thätigkeit 
und Referenzen ſowie Ein⸗ 
ſendung d. Photographie an 


S. Osswald, 


Leipzi 
eine 7. 


F. sittenfeld K Co., Breslau. 
— 8 


Permiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Oderſtraße 4 
iſt die zus. 8 halbe 2 Etage, 
3 Seibel, für jährlich 


billigste au f en Jr b erbittet ige 
illigſte erte nei robe 2277 ͤͤẽ—X— Mark Miethe ſofort oder erften 
Domin. Ziegenhagen = ür mein Deſtillations⸗, Cie April a. er. zu beziehen. [1174] 


garren⸗ und Wein⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 
7 gut empfohl. Expedienten. 
obert Hahn, Waldenburg i. Schl. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen 
erfahrenen [145 


Deſtillateur. 


Josef Modrze in Neiſſe. 


Ein junger Mann, mit Buch⸗ 
führung, Correſpondenz und 
Brauchenkenntniſſen vertraut, ev. 
zur Reiſe verwendbar, ſucht per 
1. April cr. anderw. Eugage⸗ 
ment. Pa.-Referenzen u. Zeug⸗ 
niſſe zu Dienften, 


bei Reetz, Kreis Arnswalde. 


Reifenſtäbe, 


Birke und Haſel, offerirt [1480] 
Dom. Strien, Station Pakuswitz. 


Pfund⸗Bärme 


verſendet gegen Nachnahme in Beu⸗ 
teln oder Formen franco von 5 Kilo 
an pro Pfund: Bair. Bier⸗Bärme 
23 Pf., Weißbier⸗Bärme 28 Pf. 
Preßhefenfabrik (515 


B. Unholtz, Berlin, 
Rathenower Str. 97. 


Stellen-Anerbieten 


Tauentzienſtraße 73 


(erſtes Viertel vom Tauentzienplatz) 
iſt die 1. Etage, 

7 Zimmer, 2 Cab. und viel Beigelaß, 
per 1. April a. o. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
rterre in der Kork⸗Fabrik und 
auentzienſtraße 16 in der Buch⸗ 
handlung. [030] 


Wohnungen 


Beobachtungszeit 


preiswerth zu vermiethen Kloſterſtraße 36 und 38. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 30. Januar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Eine helle, geſunde 


Wohnung, 


3. Etage, im Centrum der 


Stadt, iſt für 765 Mk. p. a. 


zu vermiethen. Näheres Ring, 
Niemerzeile Nr. 10, 1. Etage. 


Zimmerſtraße 12, 1 

hocheleg. Wohn., dreifenſt. Saal, 2z 
3.,2 Cab. Badec., Küche, Entree, G 
zu verm. Näh. b. Kalisch, Grünſtr. 28: 


Matthiasplatz 18 
2. Etage eine Wohnung von 4 Stuben, 
Cabinet, Badecab. und Beigelaß per 
1. April zu vermiethen. [2946] 


Vorwerksſtraße 7, 


nächſt der Promenade, ſind geräumige, 
elegant renov. Wohn. von 


* 


50—1100 
Mark p. ſof., auch für ſpäter, zu verm. 


Kloſterſtraße 90a, 


Stadtgraben⸗Ecke, 
iſt in 3. Etage herrſch. Wohnung mit 
herr; ſchöner Ausſicht per 1. April er. 
zu vermiethen. 12263] 


Viſchofſtraße 1 


iſt in 1. Et. eine Mittel⸗Wohnung, 
ſowie die Fabrikräume des Handſchuh⸗ 
geichäfts p. jof., auch für ſpät., zu verm. 


Muſeumplatz 10 


iſt die erſte Etage, 7 Zimmer und 
ubehör, zu vermiethen. [2257] 
Näheres parterre rechts. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Nene Taſchenſtraße, 
iſt die Hälfte der dritten Etage von 
1. April ab zu vermiethen. 2266 


2 Läden 


in vorzüglichſter Lage, zu jedem 
Geſchäft geeignet, ſind per 1. Juli 
eventl. früher zu vermiethen. 
Max Laufer, Gräbſchnerſtr. 1, 
[1511] „Kränterſonne“. 


Ein Laden 


ift Tauentzienſtraße Nr. 71, Ecke 
Taſchenſtraße, per April zu verm. 


Fir eine Waarenniederlage auf 
dem Neumarkt, Schmiede⸗ 
brücke oder Schuhbrücke eventl. 
angrenzenden Straßen wird ein 
Local, beſtehend aus Comptoir, 
geräumiger, trockner Remiſe ev. 
mit angrenzenden Wohn: u. Schlaf: 
immern im Border: oder Hinter: 
aus pe bald oder am 1. April er. 
zu miethen gejucht. 11410] 

erten werden bis längſtens 
Freitag, den 1. Febr. er., Wer: 
mittags, unter Chiffre X. 172 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zu verpachten ein Laden 
mit Wohnung in Zalenze, 
bei Kattowitz, an der Chauſſee. 
Näheres bei [1485] 


Loebel Weissenberg, 
Nosdzin, 


und Läden 


12¹⁵⁴ 


8 Uhr Morgens. 


Zur Vermeidung zweckloſer Ein: Offerten A. B. 50 poſtlagernd = Fra 
merkt dag Dei ber Suflagsertfeifung und Geſuche. Kattenig erben? 12120 ort 2235 553 wind. Wetter. | Bemeri 
merkt, daß bei der Zuſchlagsertheilung i is di 15 Pf. - - ; 2573 3 erkungen. 
F ——ů— en e & 
e . — 
lien oder auf amerik. Petroleum 1 V ti u ern Stelle, mit welcher kleine Reifen] Aberdeen 6 SW 5 wolkig 
allein beziehen, da letzteres für fich E f in, verbunden find, per bald oder fpäter | Christiansund . 2 |SSW 4 wolkig. 
vergeben wird. 2 d M 18 einen tüchtigen und zuverläſſigen Kopenh = 1 — 3 Dunst. 
Ver vorausſichtliche Bedarf wird mit Putz⸗ un eiß⸗ Maun Stockholm 1 WNW 4 bedeckt. 
betragen: B N jungen * | Haparanda.... —12 80 4 |Schnee 
ca. 850 kg ord. ruſſiſcher Hanf, waaren⸗ rauche Derſelbe muß in der Buchführung,] Petersburg... . ı —%0 80 2 heiter. | 
„ 870 feiner italieniſcher enau vertraut, ſuchenfwir bei J Correſpondenz vollſtändig firm, un Moskau....... —19 NNW 2 wolkenlos. 
44 r micht unter % Jahr ON M-ICork, Queenst.| 760 | 10 |WSW 6 wolkig. 
5 oder fpäter. Offerten mit J Facfenniniffe inderGoloniahwaaren: Cherbourg. 764 5 WNW 3 bedeckt. 
1600 & Firniß, Photographie, Zeugnißabſchrift. ] Branche erwünſcht Abſchrift der gel die 7600 21808 2 
s 300 Bienenwachs, und Angabe der Gehaltsanſpr. ] Zeugniſſe beizulegen nebſt Tage P . 
„ 250 ⸗ Bleiweiß, erbeten. (534) der Gehaltsanſprüche. 11438] 3 a 7. as 
s 10000 = 1 W Münzer, Retourmarken verbeten. kt i. Schl Swinemünde. 757 1 3 heiter. 
ee ne agdebnrg. G. Böttger, Neumarkt i. Sch.] Neufahrwasser 752 2 W 3 hk. bedeckt. Nachts Regen. 
„ 20 kg Minium, ——— CeQs junger Mann, der längere] Memel... . 51 0 Sw en. N. u.morg. Schnee 
„ 1600 = grüne Seife, [1489] Eis Fräulein, welches in allen Zeit in einem rößeren Mehl-, Paris. 85 8 
„ 250 = Kreide, „Zweigen d. Hauswirthſch. Erfahr⸗ Getreide⸗ und Probnctengeſchäft Münster ...... 761 2 W 1 halten. 
2 20 = Borax, befißt, wird zur Stütze d. Hausfrau ge⸗ F aud 8- | Karlsruhe 764 3 SW 2 Regen. 
s 100 = Schlagloth, ſucht. W. F. poftl. Hirſchberg i. Scl. thätig iſt, ſucht veräuderungse] Wiesbaden 763 2 still bedeckt. 
„ 200 = ei, r ee ee lber per 1. April, event. auch en 764 4 SW & dedeckt. 
s 600 Fäßchen Kienruß, Ps eher, danernde Stellung. Chemnitz ....- 762 1 SW 4 bedeckt. 
s 9000 StidSchmirgelleinwand Verkäuferin Gefl. Offerten erbittte unter Berün 760 | —2 NW 3 heiter. 
600 kg ſchottiſchPumpenleder En . \ 
; 750 StückLederklappen (Preis für A. B. 38 an die Expedition der — N = 74 1 l eng = 
ie 5 R reslau | . 
hierfür ift pro ab dach Band, Spitzen, Putz- Breslauer Zeitung. 2189] 2 2 — — = 
Fele angebe der Artikel. Geſucht r „ . n ham 
Dimenfionen zu liefern, Für ein hieſiges beden⸗ für Comptoir ein u 769 6 sti edec 


» 


46000 kg . 
eum, 
550 eng Wolle, 
chmirgel, 
Salmiak, 
Schwefel, 
Hartpech, 
Asbeſtplatten, 
Asbeſtfäden, 


suwwwwewn 
— 
SNN 
— 
„on „ 


50 
1000 
nach 
der Dimenſionen, 
5 60 kg Colofonium. 
Annie 25. Januar 1889, 
önigliche Berg⸗Inſpection. 


Stück Waſſerſtandsgläſer 
ſpecieller Angabe]? 


tendes Geſchäft wird eine 
mit der Branche vertraute, 
gebildete junge Dame von 
durchaus ehrenhaftem Cha⸗ 
rakter und gewandten Um⸗ 
gangsformen per 1. April 
zu engagiren geſucht. 
Offerten unter Beifügung 
der Photographie unter 
Chiffre 0. D. 46 Exped. 
der Bresl. Ztg. [2252] 


2 1 2 — — heſtiger 
mit ſchöner Handschrift und guten] 10 = starker Sturm. 1 bersicht de 
Empfehlungen. Bevorzugt ſolche, 
die mit Schiffsverkehr Bescheid wiſſen. 
Meldungen früh von 9—10. 
Albert Rischowski, 


Vertretung von Caesar Wollheim. 


Ein junger, Mann, 
mit der Behandlung der Weine und 
Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 
per 15. Febr. Stellung. Off. erb. 
subW,868 anRudolfMoſſe. Breslau. 


Das Minimum, 
bei den Shetlands erschienen ist, welcl 
lichen Winden ist das Wetter über 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das Feuilleton: 


ostwärts nach Finmarken fortgeschritten, 


und südwestliche Luftbewegung hervorruft. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, ?= leicht, „ = schwach 


junger Wan |+= misig, 5 = fisch, 6 = stark, 7 = steit, 5= rn 


— steif. 8 = stürmisch, 9 = Sturm 


r Witterung. 


welches gestern nördlich von Schottland lag, ist nord- 


während eine neue Depression 
ne auf ihrer Südseite starke westliche 
Bei meist schwachen west- 
Deutschland vorwiegend trübe und 


mild; vielfach sind Niederschläge gefallen. 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich! in Breslau. 


